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Das Bismarck-Denkmal.
Z»»r 16. Juni.

An diesem Sonntag w ird  vor dem 
Neichstagsgebände in Berlin  das von Künstler- 
hand geschaffene Denkmal feierlich enthüllt 
werden, das „dem ersten Reichskanzler das 
deutsche Volk- errichtet hat. Gerade dreißig 
Jahre sind dann verflossen seit dem denk­
würdigen Tage» wo Fürst BiSmarck im Ge- 
folge Kaiser Wilhelms des Großen an der 
Spitze der ans Frankreich heimkehrenden 
siegreichen Truppen in die Neichshanptstadt 
einzog. Unzählige aus allen Gane» des 
Vaterlandes «ud weither jenseits der Meere 
haben ih r Scherflei» gespendet, nm das An­
denken au den gewaltigsten Sohn der M utte r 
Germania in M arm or festzuhalten. Es ist 
ein nationales Denkmal, das geweiht w ird, 
ei» Denkmal, in  dem jeder Stein Kunde 
giebt von der nie verlöschenden Dankbarkeit 
des deutschen Volkes. Und vor dem Stand- 
bilde Werden stehen neben zahlreiche» ge­
ladenen Gästen, Schulkindern, Studenten, 
alten Kriegern, Abgeordneten, Vertretern 
der Behörden und des M ilitä rs  Kinder 
und Enkel jenes berühmte» Mannes, um 
Zeugen z„ sei,, der Huldigung, die ihrem 
großen Ahnen zntheil Wird. Auch der 
Schirmherr des Reiches hat seine Anwesen­
heit zugesagt, ein Beweis, daß der Kaiser 
die Gefühle seines Volkes theilt.

Die Bedeutung Bismarcks für P r e u ß e n  
liegt in der Wiederherstellung des monarchi­
schen Prinzips. A ls er in die politische» 
Kämpfe eintrat, wankten die Thron« in
Europa. Throne wurden gestürzt und 
wieder aufgerichtet »mch deut Willen voll» 
tischer Parteien. I n  dieser schweren Krisis 
des monarchischen Prinzips begann Bismarck 
seine politische Arbeit als unerschrockener 
Vorkämpfer der Monarchie im Sinne der 
großen Preußischen Ueberlieferung: einen
Kamps um das richtige Verhältniß zwischen 
Volksvertretung und Krone. Die erbitterte» 
Fehden der sechziger Jahre habe» diese» 
Kern des Staatsrechts fü r Preußen nnd 
damit für Deutschland gerettet und gesichert. 
Das Königthum steht in  Preußen rechtlich 
nicht unter der Macht der Volksvertretung, 
ist nicht „Ornament- wie in anderen 
Staaten, sondern der herrschende M itte l-

Aus eigener Kraft.
Roman von A d o lf Strccksntz.

-----------------  (Nachdruck verboten.)
<72. Fortsetzung.)

»Die Herren haben befohlen?- 
Funk ging ih r entgegen und sagte: 

»Der Herr Baron wünscht m it Ihnen zu
spreche».-

«Nur unter vier Augen,- sagte Klara, 
»auch ich habe m it ihm zu sprechen/

»Dann w ill ich nicht störe»,- gab Funk 
zurück und verließ das Zimmer, in der 
Ueberzeugung, daß auch Fräulein M ü lle r 
m it dem Freiherr» handelseinig werden 
würde.

K lara nahm zuerst das W ort.
»W ir sind unterbrochen worden, und ich 

blieb Ihnen die Antw ort schuldig.-
„Und die lautet,- stieß Adalbert erregt 

uerans, indem er sich ih r m it schwer ver­
haltener Leidenschaft näherte.

»Niemals werde ich die Ih rige  sein.- 
'"ein Fräulein, Sie scherzen, energische 

, , , . E  Dame», wie Sie, sagen immer nein, 
^  gewähren. Ich danke Ihnen, süßes 

Rind Dam it umschlang er sie und suchte sie 
zu küsse,,.

" ^ " " a l s  !- wiederholte K lara in einem so 
schneidenden Tone, daß der Freiherr plötzlich 
zurücktrat und sie starr ansah. „N ieuials im 
Leben konnte ich Ihnen angehören, weil ich 
Sie nicht liebe."

„S ie  lieben also W olfgang?- 
»Das ist mein Geheimniß! Haben Sie 

sonst „och m it m ir zu  verhandeln?-
»Wen» Sie m ir schwöre», daß Sie Wolf- 

gang nicht lieben!"

Punkt des ganzen Staates. Das war das 
große Lebenswerk Bismarcks fü r Preußen.

Auf dieser Grundlage hat dann Bismarck 
die andere große Aufgabe seines Lebens, die 
d e u t s c h e ,  gelöst. Auf dem starken prenßi- 
scheu Königthum steht sicher und fest das 
deutsche Kaiserthum der Hohenzollern, aus­
gerüstet m it dem deutschen Schwert nnd der 
Welt gegenüber die staatsrechtliche Zu­
sammenfassung des zum Bnudesstaate ge­
einten Deutschlands. Manches war fü r die 
Erreichung dieses Zieles vorbereitet. Trotz­
dem war die Lösung der deutschen Frage 
fast eine Unmöglichkeit. Uuter Ueberwindung 
uniiberwindbar scheinender Schwierigkeiten 
wurde endlich das große Z iel erreicht: Seit 
dem Tage von Versailles haben w ir  wieder 
ei» geeintes deutsches Reich und einen 
deutsche» Kaiser.

Wie oft ist die Frage aufgeworfeu 
worden, woher nahm Bismarck die K ra ft zu 
seiner Lebensarbeit? Die Antw ort liegt in 
seinem tiefen religiösen Fühlen nnd Denken. 
Bismarck betrachtete sich immer nur als ei» 
Werkzeug der Vorsehung und hat dieser 
Ueberzeugung mehrfach Ausdruck gegeben 
m it den W orten: „Wenn ich nicht an eine 
göttliche Vorsehung glaubte, die die deutsche 
Nation dazn bestimmt hat, etwa» gutes nnd 
großes zu schaffen, würde ich sofort mein 
Geschäft als Staatsmann aufgebe», oder 
richtiger, ich wäre in das Geschäft nie ei», 
getreten.- Der Glaube an Gott gab ihm 
eine majestätische Ruhe persönlicher Sicher­
heit. „Hätte ich nicht den Glauben an den 
persönlichen Gott, ich würde dieses Leben 
als wcrthloseS Ding von m ir werfen-, so 
sprach er einmal im Reichstage.

M it  diesem feste» Glauben an die Vor» 
sehnng verband sich bei Bismarck eine glü­
hende Vaterlandsliebe, die ihn befähigte, 
sein Dichten nnd Trachten ausschließlich in 
den Dienst der vaterländischen Interessen 
zu stellen, ohne daß je eine Bersnchnng znr 
persönlichen Verwerthung seiner Macht über 
ihn die Oberhand gewann. Ein unüber­
treffliches Vorb ild  an Lauterkeit der Ge­
sinnung und patriotischer P flichterfü llung: 
so steht der Altreichskanzler als schützender 
Genius unseres Volkes in seiner reckenhaften 
Größe vor uns, und so w ird  er fortleben 
durch alle Zeiten.

„Ich  schwöre Ihnen, daß ich ihn über 
alles in der Welt liebe /

Der Zorn hatte sie übermannt und gab 
ih r die K ra ft, ihn beiseite zu stoßen. Der 
Freiherr kämpfte einen Augenblick m it ihr, 
nm sie fest zn halten. Noch einmal ver­
suchte er, m it Gewalt an sich zu reißen, 
was sich ihm in Güte nicht ergeben wollte. 
Aber alle seine Pläne zerbrachen in 
dieser M inute. E r zerstörte m it seiner 
Leidenschaft auch seine letzten Aussichten 
»nd mußte das energische Mädchen doch 
aus seinen Armen lassen. Sie hörte noch im 
Fliehen, wie Adalbert Verwünschungen gegen 
seinen Vetter ansstieß, und zitterte bei dem 
Gedanken, daß er an Wolfgang Rache nehmen 
könnte.

8.
Auf ihrem Zimmer angelangt, war ih r 

erstes, ein Telegramm an ihren Onkel Früh- 
berg aufzusetzen. E r hatte ih r gesagt, daß 
ih r sei» Hans jederzeit offen stände, und jetzt 
erst verstand sie die wahre Bedeutung seiner 
Worte.

Sie telegraphirte ihm, daß sie keinen 
Augenblick länger im Fnnk'schen Hanse ver­
bleiben könne nnd noch heute eintreffen 
werde.

Es gelang ih r, einen Boten fü r das 
Telegramm anfzntreiben, den sie zugleich m it 
einem B ille t nach Schloß Brandenberg ent­
sandte. Sie schrieb an W olfgang: Hüte» Sie 
sich vor Adalbert! Ich reise heute zu Jnstiz- 
rath Frnhberg, da man mich nach Dahlwitz 
»nr zurückberufen hat, um mich Adalbert aus­
zuliefern.

Der Zusammenhang dieser In tr ig u e  war 
ih r «ach dem Auftreten Adalbert« ebenfalls

„katria« 1n86rvisnäo oon8nmor- — im 
Dienste des Vaterlandes verzehre ich mich 
—  so durfte Fürst Bismarck von sich be- 
zeugen. Streben w ir  dem unvergleichlichen 
Manne nach; bemühen w ir  uns, im kleinen 
zu sein, was er im großen w a r; mache jeder 
von uns seine ganze K ra ft dem Vaterlands 
nutzbar, lehren w ir  unsere Söhne, dasselbe 
zn thun. Das w ird der beste Dank des 
deutschen Volkes an seinen ersten Kanzler 
sein; denn seine Früchte werden sich dauern­
der erweisen als Erz und Marmorstein.

Politische TlWsschau.
Der deutsche Botschafter in  Washington 

v. Holleben sandte dem in  B o s to n  abge­
haltenen internationalen Kongreß der Ver­
eine christlicher junger Männer ein Kabel- 
telegramm des K a i s e r s  W i l h e l m .  Se. 
Majestät sendet hierin herzliche Glückwünsche, 
spricht die Hoffnung aus, daß die Brüder­
lichkeit auch ferner blühe und gedeihe, und 
giebt seiner Genugthunng darüber Ausdruck, 
daß die deutschen Vereine in derselben Rich- 
tung thätig sind nnd brüderlich an der feier­
lichen Versammlung theilnehmen. Kaiser 
W ilhelm spricht weiter die Hoffnung aus, 
daß die amerikanischen Vereine auch in Zu­
kunft fü r ih r großes Vaterland an Körper 
und Seele gesunde Bürger aufziehen werden, 
deren Leben auf der einzigen unerschütterlichen 
Grundlage, dem Namen Christus, beruhe, 
welcher über jeden Namen erhaben sei. Der 
Kongreß erwiderte m it einem Danktelegramm 
au den Kaiser, in  welchem es heißt, der 
Kongreß sei tief gerührt durch die Hinweise 
auf die brüderliche» Beziehungen der junge» 
Männer des deutsche» Vaterlandes und 
Amerikas. Das Telegramm schließt: „Möge 
unser auf Christus beruhendes Bündniß für 
immer die Dauer der jetzt zwischen den beiden 
Ländern bestehenden freundlichen Beziehungen 
sichern/

Die W ü r t t e m b e r g i s c h e  Kammer 
der Standesherren nahm einstimmig einen 
Antrag an, welcher sich fü r Aufrechterhaltung 
der Selbststättdlgkeit Württemberg« in der 
Verwaltung seiner Eisenbahnen und gegen 
etwaiges Aufgeben dieser Selbstständigkeit 
durch B e itr it t  znr preußisch-hessischen Ge­
meinschaft erklärt, dagegen den Erlaß eines

deutlich geworden. Eiligst ging sie daran, 
ihre Sachen zu packen, wobei ih r ausfiel, 
daß jemand ihre Kommode und die darin 
befindliche Kassette durchsucht haben müsse. 
Sie hatte freilich nicht lange Zeit, darüber 
nachzudenken. Instinktiv verfiel sie auf Fran 
von Funk, zu der sie sich jetzt begab, nm ih r 
zu erklären, daß sie genöthigt sei, ih r Haus 
sofort zu verlasse». Hermine hatte inzwischen 
erfahren, daß der Verkauf des Sarlowschen 
Waldes abgeschlossen sei, und Funk hatte ihr 
flüchtig mitgetheilt, daß sie ih r Erbtheil 
von 40 000 Thalern nunmehr baar zurücker­
halten werde. Sie hatte deshalb weder ein 
weiteres Interesse an dem Verhältniß 
Adalberts zu K lara noch auch an ihrer 
weiteren Anwesenheit in Dahlwitz. Vielmehr 
mußte sie WolfgangS wegen wünschen, daß 
K lara au- seinem Bereich entrückt würde.

„F rau  von Funk,- begann K lara, „ich bin 
heute in Ih rem  Hanse einer Szene m it dem 
Baron Adalbert ausgesetzt worden, daß ich 
Sie bitten muß, mich noch heute zu ent- 
lassen.-

„So, also wirklich, Sie tre ib t wohl das 
böse Gewissen?-

Klara tra t sprachlos einen Schritt zurück.
„Ich  glaube selbst, daß eS das beste ist. 

wenn Sie in  das Dunkel der Großstadt 
zurückkehren. F ür meine Kinder würde eine 
Dame von abenteuerlichen Allüren, wie 
Sie, nicht recht geeignet sein. Ich gebe 
Ihnen also gern meine E inw illigung zur 
Abreise/

Der völlig veränderte Ton, in  dem hie 
Frau des Hauses jetzt zu ihrer Erzieherin 
sprach, konnte K lara nicht überraschen, da ihre

NeichseisenbahngcsetzeS nnd Verwirklichung 
des Artikels 42 der Reichsversassnng fordert.

Kaiser F r a n z  J o s e f  machte i n P r a g  
am Donnerstag Nachmittag eine Rundfahrt 
durch die S tadt und besichtigte dabei ver­
schiedene Anstalten. Auf der ganzen Fahrt 
wurden dem Kaiser von der Bevölkerung 
begeisterte Huldigungen dargebracht. Abends 
fand in der Hofburg ein Diner statt, an 
welchem die M inister nnd die Spitzen der 
Behörden theilnahmen. Darauf wohnte der 
Kaiser einer Galavorstellung im böhmischen 
Nationaltheater bei. Der Kaiser wurde 
sowohl auf der Fahrt in  den Straßen wie 
im Theater von der Bevölkerung jubelnd 
begrüßt. Freitag Vorm ittag nahm der 
Kaiser, in  dessen Begleitung sich der M inister­
präsident von Körber und die M inister von 
Hartel nnd Nezek besanden, die feierliche 
Eröffnung der neuen Kaiser-Franz-Vrücke 
vor, nachdem der Kardinal-Fürst-Erzbischof 
von Skrbensky die Weihe derselbe» vollzogen 
hatte. Auf die in czechischer Sprache ge­
haltene Ansprache de» Bürgermeisters er- 
widerte der Kaiser ezechisch nnd deutsch, er 
freue sich, daß m it dem nenen Monumental- 
ban nicht nur dem -»nehmenden Verkehr 
Rechnung getragen, sondern auch den vielen 
Zierde» Prags eine neue hinzugefügt worden 
sei. Der Kaiser wurde auf der Hin- und 
Rückfahrt von der Menge lebhaft begrüßt. 
Auch nachmittags nahm der Kaiser ver­
schiedene Besichtignngen vor.

I n  F r a n k r e i c h  erregt da» Einschreiten 
gegen einen Erzbischof Aussehen. Dem Erz- 
bischof von Cambrai, welcher in Denain zum 
Zwecke der Ertheilung der Firmung weilte, 
wurde am Mittwoch durch eine» Erlaß de» 
Bürgermeisters verboten, im geistlichen Ge­
wände an der Spitze einer Prozession vom 
Pfarrhausr sich nach der Kirche zu begeben. 
A ls der Erzbischof trotzdem das P farrhaus 
in Begleitung der F irm linge verlassen wollte, 
schritt der Polizeikommissar dagegen ein. Der 
Erzbischof richtete infolge dieses Vorganges 
an den Präfekten ein Schreibe», in welchem 
er gegen das Vorgehen des Polizeikommissar» 
Verwahrung einlegt. —  I n  der Teputirten- 
kammer hielt am Donnerstag bei der Be- 
rathnng des Arbeiter-Jnvaliditätsversiche- 
rungsgesetzes der s o z i a l d e m o t r a t i s c h e  
Handelsminister M illerand eine Lobrede aus

Erklärung ja  eine Entlarvung des Intriguen» 
spiels HermiuenS war.

„An Ih rem  Urtheil über mich, gnädig« 
Fran, ist m ir nicht mehr daS geringste ge­
legen. Ich halte e» unter meiner Würde, 
mich gegen den Ton, den Sie plötzlich gegen 
mich anzuschlagen belieben, zn vertheidigen, 
nnd möchte nur noch das eine Er- 
suchen an Sie richten, einmal feststellen 
zn lassen, wer meine Sachen auf meinem 
Zimmer in meiner Abwesenheit durchsucht h a t/

Hermine wurde blaß «ud zischte, vor 
Zorn bebend: „Danken Sie Ih rem  Schöpfer, 
daß nicht die Polizei sich die Mühe gemach, 
hat, zu untersuchen, ob Sie fremde» Eigen­
thum bei sich füh ren /

„S ie  selbst, Fran von Funk, haben meine 
Sachen untersucht," schleuderte K lara ih r 
entgegen.

„Unverschämte, Sie spielen auf die silberne 
Kassette a n ? Wollen Sie mich augenblicklich 
verlassen!"

„Ich  geh« m it vem Bewußtsein, daß auch 
m ir auf eine heimtückische Weise eine Fall« 
gelegt worden ist, und zwar von der Dame 
de» Hause»/

Hermine lachte wuthbebend hinter ih r 
h e r: „S ie  werden e» noch einmal bedauern, 
mich verdächtigt zu habe»-------- -

Freiherr Adalbert von Brandenberg war 
unmittelbar nach seiner letzten Begegnung 
m it K lara M ü lle r ohne weiteren Abschied 
nach dem Forsthause gefahren. Aber er 
fand niemand als die Wirthschafterin F rau 
S tonn, die ihm zu seinem nicht geringen 
Erstaunen m ittheilte, daß der Förster Knöwe 
noch immer m it den Leuten im Walde fei.

(Fortsetzung folgt.)
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die Arbeiterversichernngsgeietze i» Dcntsch-
laud. Die Lösung der Arbeiter-Jnvaliden- 
versichernngsfrage sei nur in  Deutschland ge­
lungen. M an  habe in  Frankreich in dieser 
Beziehung über „deutsche Metaphysik* ge­
spottet; diese „Metaphysik* habe es jedoch 
ermöglicht, in 8 Jahren 385 M illionen an 
A lters- und Invalidenrenten zn zahlen. D a r­
aus ergebe sich, was die gegen die Einrichtung 
gerichtete K ritik  werth sei. —  I n  der Frei- 
tagssihung der Kammer wurde die Berathung 
über die Unruhen in M arguöritte  fortgesetzt. 
Etienne verlangt Bestrafung der Schuldigen, 
spricht sich aber gegen allgemeine scharfe 
Maßregeln aus. Drnmont erhebt Wider­
spruch gegen die Verleumdungen, welchen die 
Algerier ausgesetzt seien, rühmt die Thätig­
keit des M a iies  von Algier und greift in 
heftiger Weise mehrere Beamte und nament­
lich den Präfekten Lntaud an, den er einen 
Schurken nennt. (Große Bewegung.) D ru- 
»ttNit sagt weiter, in der Regierung säßen 
ribelberüchtigte Persönlichkeiten. Auf Antrag 
des Präsidenten Deschanel beschließt die 
Kammer, über Drnmont die Zensur m it zeit­
weiliger Ausschließung zu verhangen. Da 
Drnmont sich weigert, die Tribüne zn ver­
lassen, schließt der Präsident die Sitzung und 
läßt die Tribüne räumen. A ls eine Abtheilung 
Soldaten den Saal betritt, verläßt Drnmont 
m it Hochrufen auf die Armee und Schmäh- 
rufen gegen die Juden seinen Platz. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung bespricht M i­
nisterpräsident Waldeck-Rousseau die Ereig­
nisse, welche die Interpellation veranlaßten, 
und erörtert die vorgebrachte» Rathschläge 
und die allgemeine Po litik  in Algerien. E r 
vertheidigt die dort geübte A r t der Kolonisation 
und erklärt, die Ereignisse in  MargnSritte 
bedeuten nur einen unerheblichen und einzel­
stehenden Zwischenfall. Redner sagt, eS sei 
nicht wahr, daß englische Misionare an die 
Eingeborenen Waffen vertheilt hätten nnd den 
Haß gegen Frankreich predigte».

Die Schiffsauslader in C h e r b o u r g  
haben am Freitag die A rbeit wieder aufge­
nommen.

Der e n g l i s c h e  Premierminister Lord 
Salisbury empfing am Freitag im Aus­
wärtigen Amte die marokkanische Sonder- 
gesandtschast.

Die Befestigung von G i b r a l t a r  
wurde am Donnerstag im e n g l i s c h e n  
Unterhanse erörtert. Gibson Bowles führte 
darüber Klage, daß die englische Regierung 
er abgelehnt habe, die Einstellung bestimmter 
Arbeiten a» der Westseite von G ibra lta r, 
die ernster Gefahr ausgesetzt seien, zuzu­
sagen. Die Kommission, die diese Frage ge­
p rü ft habe, habe einstimmig empfohlen, an 
der Westseite kein Dock zu bauen, da es 
durch Geschiitzfener unhaltbar gemacht 
werden könne. Der einzige Weg, diesen 
Theil von G ib ra lta r zu sichern, wäre die 
Besetzung eines spanischen Gebietstheiles 
m it einer großen Streitmacht. Sonderbare 
Dinge gingen in  Marokko vor sich, und 
sonderbare Dinge gingen auf dem Konti­
nent vor sich, die, wenn der Krieg in Süd­
afrika nicht bald beendet würde, England 
dazn bringen könnten, noch an andere Dinge 
zn denken, außer an die Entsendung von 
Truppen nach Südafrika. Wenn nicht schnell 
vorgegangen würde, könnte G ib ra lta r die 
Gefahr und die Schwäche des Reiches zn 
erproben haben. Der Schatzkanzler Lord 
Balfonr drückte sein Bedauern aus, daß die 
Frage in die Erörterung gezogen sei; die 
ganze Angelegenheit eigne sich nicht zur 
öffentlichen Besprechung.

Die Philadelphiaer Zeitung „The North- 
American* meldet, b r i t i s c h e  Kapitalisten 
seien nach A m e r i k a  gekommen, um alle 
nicht zu dem Morgan'schen S tah l-T rust 
gehörigen guten Stahlgesellschaften aufzu­
kaufen.

Anf K r e t a  haben die mnselmanischen 
Depntirlen dem Prinzen Georg eine P ro ­
testerklärung gegen eins Angliedernng Kre­
tas an Griechenland unterbreitet und diese 
Protesterklärung auch den Generalkonsul» 
eingereicht. Diese haben sich aber geweigert, 
sie entgegenzunehmen, nachdem sie auch ab­
gelehnt haben, dem Beschlusse der christ­
lichen Depntirten Gehör zn schenken._______

Deutsches Reich.
B e rlin , 14. Ju n i 1901.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f m it 
Sonderzug von Kiel aus um 5 Uhr 25 M in . 
im  Tempelhofer Felde ein, stieg dort zu 
Vferde nnd begab sich, begleitet von dem 
Hauptquartier und den AttacheeS, anf das 
Feld, um hier von 5 Uhr 30 M in . ab zu­
nächst die Garde-Kürassiere und 2. Garde- 
Ulanen zu besichtigen. Hieran schloß sich ein 
Exerzieren der gesammten Garde-Kavallerie- 
bivision m it berittenen Abtheilungen deS 
I. Garde-Feld-Artillerie-Regiments unter dem 
Kommando des Kaisers, welchem auch die 
Kaiserin zn Pferde, von ihrer Leibwache be­
re ite t, beiwohnte. Auch G raf Schnwalow 
var in  einer Hofeqnipage erschienen. Zah l­

reiches Pnbtiknm hatte sich trotz der frühe» 
Stunde eingesnudeu. Das Wetter war kühl» 
der gestrige Regen hatte das Feld ziemlich 
staubfrei gemacht. Der Kaiser exerzierte die 
Division nnd ließ verschiedene Angriffe gegen 
eine» Feind ausführen, welcher von den 
Fttrstenwalder Ulanen, vier Bataillonen I n ­
fanterie und einigen Batterien gestellt wurde 
und dem auch ein kombinirtes Nadfahrer- 
detachement beigegeben war, welches wieder­
holt Gelegenheit hatte, gegen die anrückende 
Kavallerie zn feuern. Nach der K ritik  nahm 
der Kaiser einen Vorbeimarsch sämmtlicher 
betheiligten Truppen ab, wobei die Kavallerie 
in Eskadronsfront im Galopp, die In fanterie  
in Kompagnie-Kolonnen vorbeiging nnd die 
Radfahrer den Schluß machten. Der Kaiser 
r i t t  dann nochmals die Fronten der beiden 
besichtigten Regimenter und der Fiirslen- 
walder Ulanen ab und führte gegen 12 Uhr 
die Garde-Kürassiere in  ih r Kasernement, um 
im Offizierkasino des Regiments das F rüh­
stück einzunehmen.

—  Der König von Dänemark stattete 
von Wiesbaden aus am Freitag der Kai­
serin Friedrich einen mehrstündigen Be­
such ab.

—  Fürst Herbert Bismarck w ird  nach 
der „Post* trotz der Trauer um seinen kürz­
lich verstorbenen Bruder, den Grafen W il­
helm, am Sonntag der Enthüllung des 
Denkmals seines Vaters beiwohnen. Der 
Fürst ist zu dem feierlichen Akte erneut vom 
Kaiser eingeladen worden und hat seine 
Theilnahme auch zugesagt.

—  Dem „Reichsanz.* zufolge erhielten 
Generalmajor z. D. Friedricks den Rothen 
Adlerorden zweiter Klasse m it Eichenlaub, 
der Generalmajor z. D. Aldenkortt (b is­
her Kommandant von Graudenz) den 
S tern zum Kronenorden zweiter Klaffe und 
Kapitän z. S. Pohl den Kronenorden zweiter 
Klasse m it Schwertern.

—  Oberleutnant v. Soden, der tapfere 
Vertheidiger der deutschen Gesandtschaft in 
Peking, w ird  in den nächsten Tagen vom 
Kaiser empfangen werden.

—  Der Handelsminister M ö lle r empfing 
heute den Präsidenten deS hiesigen Zentral- 
verbandeS der Vereine selbstständiger Ge­
werbetreibender. Es wurde n. a. die Frage 
der Schäden, welche die Rabattsparvereine 
und Kunsnmvereine dem Mittelstände zu­
fügen, gestreift. Der M inister erwies sich 
gut unterrichtet vnd erkannte die Nachtheile 
an. Im  übrigen versicherte M inister M öller, 
alle konkreten Vorschlage zur Hebung des 
Mittelstandes fachlich prüfe« zu wollen, nnd 
bat, nicht zn unterlassen, mitsotchenVorschlägrn 
hervorzutreten.

—  Die geplante Informationsreise deS 
Landwirthschaftsministers von Podbielski in 
Schlesien w ird  der „Schles. Z tg .* zufolge 
eine erhebliche Abkürzung erfahren, da der 
M inister nächsten M ittwoch den in  Brom ­
berg und Danzig stattfindende« Nothstands­
konferenzen beiwohnen muß.

—  Der Geheime Postrath und vortra ­
gende Rath im  ReichSpostamte Knof ist znm 
Geheimen Ober-Postrath, die Posträthe Kno­
belt und Wachholtz sind zu Geheimen Post­
räthen und vortragenden Räthen im  Reichs- 
postamte ernannt worden.

—  Der „B erl. Lokalanz.* meldet: Pro- 
feffor Birchow wurde auf dem Wege nach 
seiner Wohnung von einem Windstoß ge­
packt nnd m it solcher Heftigkeit gegen einen 
Bamn geschlendert, daß er über dem linken 
Auge eine ziemlich tiefe Stirnwnnde e rlitt. 
Eine ernstere Bedeutung hat der Unfall 
nicht.

—  Die „Voss. Z tg.* meldet: „D er Kon- 
sistorialrath D r. Reicke, seit fünf Jahren 
Justitia r des Konsistoriums der Provinz 
Brandenburg, ist „im  Interesse des Dienstes* 
gegen seine» W illen nach Königsberg i. P r. 
versetzt worden.* A ls Gründe füh rt die 
„Voss. Z tg.* an, daß Reicke im M ärz 1900 
ein modern gehaltenes Schauspiel „F re ilicht* 
im Berliner Theater aufführen ließ und zu 
den Vorkämpfern deS Goethebundes gehörte. 
Wie die „Boff. Z tg.* weiter m ittheilt, hatte 
Konsistorialrath Reicke, der übrigens Znrist 
ist, keine« Zweifel darüber gelassen, daß er 
diese Versetzung als unverdiente Strafe und 
Kränkung betrachte, die ihn zwinge, zwischen 
Amt und Freiheit zu wählen.

— Prediger Hülle, der Leiter des christ­
lichen Zeitschriftenvereins, ist Donnerstag 
Abend an einem Schlaganfall gestorben.

— Wie der „Börsenkur.* erfährt, ist der 
bekannte Industrielle Georg von Kramsta ! 
anf Fraukeuthal i. Schles. heute Nacht ge-! 
storben.

— Auf Anordnnng deS Kaiser» werden. 
die hente in Kiel eintreffenden Chinakrieger; 
vom Transportdamvfer „Andalnfia* ge-, 
schloffen an der am 20. d. M ts . stattfindenden 
Enthüllung deS Denkmals des großen Kur­
fürsten theilnehmen.

— Das preußische Staatsministerium hat 
beschlossen, fortan Verlautbarungen halb-, 
amtlicher A r t  nur durch die „Berliner Korre -i

spoudeuz* und die „Norddeutsche Allge­
meine Zeitung* erfolgen zu lassen. Außer- 
dem soll keinerlei „offiziöse* Instruktion von 
Journalisten durch M inister erfolgen. Eine 
analoge Anweisung ist durch de« Reichs­
kanzler den Chefs der Reichsämter zuge­
gangen.

— Zu Kamerun ist vor einigen Tagen 
der D irektor einer der größeren Plantagen 
der Motivepflanzuug, Richard Stammler, 
einem Schlagausall erlegen.

—  Bei der neulich im  Reichspostamte 
zwischen Vertretern des Reichspostamtes, so­
wie anderer RnchsreffortS und preußischer 
M inisterien stattgehabten kommissarischen 
Berathung im allgemeinen über die Ge­
staltung der künftigen höheren Laufbahn in 
der Reichs-, Post- und Telegraphenver- 
waltnng ist der „Deutschen Verkehrsztg.* 
zufolge eine Einigung erzielt worden.

—  Drei neue deutsche Postanstalteu sind 
in Marokko eingerichtet worden, nnd zwar 
in Fez, Alkassar nnd Meknes. Dam it ist die 
Zahl der deutschen Postanstalten in Marokko 
auf 11 gestiegen.

—  Aus Oberschlesien w ird  gemeldet, daß 
die Grenze für die jüdischen Händler sowohl 
deutscher als auch russischer N ationalitä t 
wieder freigegeben worden ist.

— I n  den Kreistag von Nieder-Barnim 
wurde ein Sozialdemokrat gewählt, der erste 
in Preußen.

—  Die Fernsprechlinie Brüffel-Lonbon, 
anf der gegenwärtig Sprechversuche statt­
finde», soll am 15. J u li dem Verkehr er­
öffnet werden.

— Verhandlungen zwischen dem Reichs- 
fiSkuS nnd der S tadt Pose» wegen Erwerbes 
des Festungsterrains durch die letztere finden 
z. Z . in Berlin  statt. Nachdem der Ober­
bürgermeister von Posen, Herr W itting , neu­
lich eine längere Besprechung m it dem Reichs­
kanzler, Grafen Bülow, in  der Angelegenheit 
gehabt hatte, fand gestern im Finanzministe- 
rium  eine Korferenz statt, an welcher auch 
der Oberpräsident der Provinz Posen, Herr 
von B itte r, theilgeuommen hat. Heute haben 
dann im  Reichsschatzamte unter Betheiligung 
deS Staatssekretärs von Thielmann nnd 
des preußischen FinanzministerS Freiherr« von 
Nheinbaben Verhandlungen begonnen, in 
welchen auch die oben genannte» Vertreter 
der Provinz und der S tad t Posen zugegen 
waren.

—  Nach einem Dresdener Telegramm der 
»Voss. Z tg .* hat nunmehr der gesammte 
Anfsichtsrath der „Kreditanstalt fü r Handel 
und Industrie* aus seine Tantiemen ver­
zichtet. Das Vermögen der Generalkonsuls 
Horn ist m it Beschlag belegt.

— Die Preiserhöhung fü r Rasiren und 
Frisiren bis zu fünfzig Prozent der bisher 
üblichen Preise ist gestern Nachmittag in  
einer außerordentlichen Versammlnng der 
Berliner Friseur- und Periickenmacher- 
innung (der sogenannten Wollschläger'schen), 
welche unter außerordentlich zahlreicher Be­
theiligung in Kellers Neuer Philharmonie, 
Köpnickerstr. 96/97, stattfand, einstimmig be­
schlossen worden. An der Versammlnng 
nahmen auch M itg lieder der Barbier- und 
Heilgehilfeninnung und der Freien Ber­
einigung als Gäste theil. Sämmtliche 
Redner sprachen sich fü r eine sofortige Durch­
führung des Ansschlages aus.

Kiel, 14. Jnu i. Die znm ersten See- 
bataillon gehörigen, anS China zurückge­
kehrten Offiziere und Mannschaften sind 
hente Nachmittag 5*/, Uhr hier eingetroffen. 
Znm Empfange waren anf dein Bahnhöfe 
Ih re  Königlichen Hoheiten P rinz und P r in ­
zessin Heinrich, sowie der Adm ira l v. Küster» 
Abordnungen der Garnison, der Krieger- 
vereine und der Bürgerschaft erschienen. 
Adm ira l v. Küster h ielt die Begrüßnngsa»- 
sprache und schloß m it einem Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser.

Wilhelmshave«, 14. Jun i. Die zu dem 
ersten Seebataillon gehörige Abtheilung der 
ans China zurückgekehrten Mannschaften, 
welche gestern m it der „Andalusia* hier 
eingetroffen war, ist heut« früh 7 '/ ,  Uhr 
m it Sonderzng nach Kiel abgereist. — Die 
ans China zurückgekehrten Offiziere und 
Mannschaften des zweiten Seebataillons 
wurden hente Nachmittag im  Exerzierhanse 
vom Chef der Marinestation der Nordsee, 
Adm ira l Thomsen, begrüßt. An die An­
sprache desselben, die in ein Hoch anf 
Se. Majestät den Kaiser ausklang, schloß 
sich eine Vertheilung von Ehrenzeichen.

DreSde», 14. Jun i. Der Vorstand der 
Aktiengesellschaft der Elektrizitätswerke, vor­
mals O. L. K u m m e r  u. Ko. in Dresden, 
hat heute bei dem königlichen Amtsgericht 
zu Dresden die Eröffnung d e s K o n k u r s e S  
über das Vermögen der Gesellschaft bean­
tragt.

Ausland.
Budapest, 13. Jun i. Die europäische 

Fahrplaukonferenz hat heute ihre Be­
rathungen beendigt.

Konstantiuopcl, 13. Jun i. Der auf die 
rückständige russische Kriegsentschädigung für 
morgen fällige Betrag von 193000 tü r­
kischen Pfund liegt bis auf 30000 Pfund 
bereit.

Zu den Wirren in China.
^  Die Unterzeichnung des Friedensvertrages m it 
Chma ist, wie den „North China Daily News* 
von chinesischer Seite berichtet wird. Ende Juni 
zu erwarten., Prinz Tsching und Lt - Dung- 
Tschang ser ein kaiserliches Edikt zugegangen, in 
welchem allen Fordernngen der Mächte zugestimmt 
werde.

Ans Washington meldet Reuters Bureau: Die 
Bereinigten Staaten haben bisher keinen Einwand 
erhoben und beabsichtigen auch unter den jetzige»

aus frühere Vorstellungen Amerikas geantwortet. 
Die Bereimgteii Staaten werden daher auch de» 
von Den schlank» i» dieser Angelegenheit ange- 
«ebenen Beweggründen volles Vertrauen entgegen­
bringen.

I m  englischen Unterhause frug am Freitag 
O Kelly a», ob die Beibehaltmig einer deutschen 
Besatzung l» Shanghai im Einklang mit den Be­
stimmungen des englisch-deutsche» Abkommens sei 
nnd, wenn nicht, ob die englische Regierung die 
deutsche Regierung auffordern werde, alle deutschen 
Truppen ans der britischen Einflußsphäre zurück­
zuziehen. UnterstaatssekretSr des Aentzer» Lord 
Cranborne erwiderte, das englisch - deutsche Ab­
kommen sei gerichtet auf die Sicherung der Frei­
heit des Handels für alle Nationen anf de» Flusse» 
und an der Küste Chinas und auf die Erhaltung 
des «»verminderten Territorialbestandes ChinaS 
und habe zu dem Gegenstand« von O'Kellys An­
frage keinerlei Beziehung.

Die deutschen Verluste in China bis zum 19. M a i 
beziffern sich »ach den amtlichen 14 Verlustlisten 
aus 18 Offiziere, 32 Unteroffiziere nnd 250 Mann, 
zusammen also 300 Todte. Verwundete nnd Ver­
mißte. Davon wurden getödtet33, verwundet 123. 
a» Krankheiten sind 138 gestorben und vermißt 
Werden 7.

Von der deutschen Feldpost bleiben nach Rück- 
berufung der Mehrheit der deutschen Truppen ins­
gesammt 10 Postbeamte mit dem deutschen Be- 
satzunaSkorps in China zurück._________________

Der Krieg in Südafrika.
Die Kosten des südafrikanische» Krieges wird 

England nie zurückerhalten. Das ergiebt-^h an­
beut Bericht, den der zur Prüfung der Finanzlage 
Transvaals und des Oranje-Freistaates nach Süd­
afrika entsandte englische Komrnissar David Bar-- 
do»r erstattet hat. Dieser Bericht ist am Donners­
tag dem englischen Parlament zugegangen. Der 
Bericht erklärt, in Transvaal sei keine Aussicht 
auf Entwickelung der Laudwirthschaft «nd Vieh­
zucht. und die ganze Wohlfahrt des Landes hänge 
von den Minen ab. Der Bericht schlägt vor, von 
allen Aktiengesellschaften eine Einkommensteuer 
von 3 Proz. zn erheben, mit Ausnahme der Gold- 
minenaefellschaften, die eine Steuer von 10 Proz. 
von ihrem Gewinn zahlen solle». Wenn Re­
formen, wie Herabsetzung der Zölle und der Eisen­
bahn?, achten. Abschaffung des Dynamit-Monopols, 
znr Ausführung gelangte», könnten die M in  !t 
diese Steuer mit Leichtigkeit tragen. Bezüglich 
des Oranje-Freistaates sagt der Bericht, es könne 
nicht erwartet werden, daß er zu den Kriegskosten 
beitrage, obschon er die Kosten seiner eigene» Ver­
waltung «ragen könne, wenn es zur Abrechnung 
komme. Transvaal und dem Oranje-Freistaate ge­
hörige Aktien oder andere Sicherheiten könnten 
nicht znr Deckung der Kriegskosten herangezogen 
werde». Wenn den Minen in Transvaal eine 
Znschlagstener auferlegt werde, wenn die Forde­
rungen des Staates ordentlich eingetrieben nnd 
die Stempel-, Zoll-, Licenz- und Accnegesetze einer 
Revision linterzogeu würden, würde Transvaal in 
der Lage sei», soviel Ersparnisse zu machen, um 
die Kriegskosten innerhalb zweier Jahre nach 
Friedensschluß zu decken. Der Bericht schlägt 
seiner vor. der S taat solle in Zukunft sich einen 
großen Gewinnantheil an den Mincnrechten vor­
behalten durch Beschränkung der bisher den Eigen­
thümern solche» Landes, das Mineralien enthält, 
zugestandenen Rechte. Bezüglich der Beitrags- 
leistnngen zu den Kriegskosten sagt Barbour, es 
sei unmöglich, gegenwärtig irgend eine bestimmt« 
Summe festzusetzen, schlägt aber vor. daß di« 
neuen Kolonien Anleihen unter Garantie der 
Neichsregieriiilg aufnehmen.____________________

Proviuzialnachnchteu.
t Aus der Culmer Ttadtniederung, 14. Jnni, 

(A» dem Schöpfwerk an der Rondsener Schleuse) 
wird »nu wieder gearbeitet. Die Schäden, welch« 
sich während des ersten Winters gezeigt haben, 
werden ausgebessert. Die undicht gewordenen 
Spundwände werden erneuert Um das Sommer- 
wasser obznfilhren. ist der W all des Polder» 
durchstochen. Die Arbeiten werden wieder von 
der Firm a Jmmanns nnd Soffmann aus Thor« 
ausgeführt.

Reumark, 12. Juni. (Die Errichtung eines 
Post- und RathhaiiSgebändes) anf dem gegen­
wärtigen Fenerwehrübungsplatze winde i»  der 
Stadtverordnetenversammlnng beschlossen.

Mewe, 13. Juni. (Ertrunken) i« einem Torf­
bruch ist gestern Nachmittag das 2V, Jahre alte 
Söhiiche» eines Arbeiters au» Rakowitz. Trotz­
dem Hilfe gleich zur Stelle war, konnte der 
Kleine nicht mebr ins Leben zurückgerufen werden.

«lbing, 14 Juni. (Verschiedene?) .  Reichs- 
bankprSstvent Exzellenz D r. Korb, Wirklicher Ge- 
heimer Oberregiernngsrath, der sich gegenwärtig 
anf einer Reise durch Ost- nnd Westprenßen be­
findet. trifft heute Nachmittag in Elbing ein. — 
Der Präsident der kömgl. Hoskaminer. Freiherr 
von Stüiizer. welcher vorgestern Nachmittag hier 
eingetroffen war. begab sich gestern Vormittag in  
Begleitung des Herrn Landrath« von Ehdork nach 
Cadinen. nm eine Besichtigung des Gutes vorzu­
nehmen. — Der hiesige» Baptistengemeinde steht 
eine Festwoche bevor. I n  ihrer Kirche i» der 
Iohaniiisstraße soll vom 19.—22. d. M ts . eine 
Konferenz der Vertreter der Baptistengemeinden 
Ost- und Westpreußens abgehalten werden. Ver­
schiedene Vorkehrungen sind von der Gemeinde ge­
troffen worden, den etwv 100 Abgesandten den 
Anseiithalt in unserer Stadt recht angenehm zu 
machen. ^ ^

KaithauS, 13. Juni. (Bolksmisflon. Ordens­
verleihung.) Hente eröffneten drei Dominikaner»



Patres ans Berlin in der Kirche zn Seeseld eine 
achttägige Volksmission. Der Andrang ißt sehr 
groß. — Der Lehrer Bnchniewics in Roeskau 
tritt am 1. J u li  nach 45jähriger Thätigkeit in 
den Ruhestand: ihm ist der Adler der In -  
^aber des Hoheu-ollernsche» Hausordens der-

'^Danzig, Ick. Jun i. (Verschiedenes.) Die Ge­
rüchte. daß der Zar z» den Kaisermanövern nach 
Danzig kommen wird» erhalten sich. Dem „Beil. 
Lokalauz." wird an» Petersburg telegraphirt: 
Bon authentischer Seite geht mir soeben folgende 
Nachricht zn: Auf Einladung Kaiser Wilhelms 
begiebt sich der Zar zn den Flottenmanövern bei 
Danzig, begleitet von dem Großfürsten Groß­
admiral Alexis. Die Reise wird erfolge» ent­
weder anf der „Poliarnaja SwieSda" oder auf 
dem in Havre neuerbaute» Schiffe „Swjetlana". 
Daß das diesjährige Manöver der Herbftübnngs- 
stotte zn dem Kaisermanöver des 17. und 1. 
Armeekorps in gewisser Beziehung stehen wird, 
dafür sprechen mehr und mehr die Vorbe­
reitungen. — Herr Oberpräsident Dr. v. Goßler 
kehrt heute von seiner Erholungsreise hierher 
zurück und trifft nachmittags mit dem Berliner 
Tagesschnellznge 5 Uhr 25 Minnten wieder in 
Danzig ein. — Der Kutscher Bärge! fuhr gestern 
Abend mit seinem Wagen, der mit Leriugstonnen 
beladen war. durch die Milchkannengaffe. Beim 
Ueberfahre» des Bahngeleises in der Hopfengafle 
wurde der Wagen derart erschüttert, daß B.. der 
seinen Sitz auf einer Tonne hatte, mit dieser 
Vornüber vom Wagen stürzte «nd überfahren 
wurde. M it gebrochenem Schädel und schweren 
inneren Verletzungen der Brnst mußte er ins 
Lazareth Sandgrube geschafft werden, wo er bald 
darauf verstarb

noch, daß der Verschiedene wegen < 
baren Leidens, mit dem er behaftet war, Hand 
an sich gelegt hat. Der Landeshauptmann der 
Provinz Ostpreußen widmet dem ehemaligen Pro- 
vinzialbeamten einen ehrenden Nachruf.

Tirschtiegel i. Pos.. 13. Juni. (Die erste Liebe!> 
Ei» hiesiger Schnhmachermrifter lernte auf seiner 
Wanderschaft i» Schwerin a W. vor mehr als 
zehn Jahren ein junges Mädchen kenne», mit dem 
er ei» Verhältniß anknüpste. E r wurde aber zum 
M ilitär eingezogen, und während seiner Dienstzeit 
verheirathete sich das Mädchen mit einem anderen. 
Vor einigen Tagen nn» erhielt der Meister, welcher 
verheirathet ist. vom Amtsgericht aus Halle die 
Nachricht, daß er von der betreffenden Dame zum 
Universalerben ihres über 1500V Mk. betragenden 
Vermögens eingesetzt worden sei. Die Frau sei 
kiverrlos vor einigen Wochen nnd ihr Ehegatte 
bereits vor einigen Jahre» verstorben.

Landrberg a. W„ 13. Juni. (Anf dem Woll- 
marktr) betrag die Zufuhr 700 Zentner, meist 
Dominialwolle. Die Wäsche ist befriedigend, die 
Preise sind nm 30 bis 25 Mk. niedriger als im 
Vorjahre. Gezahlt wurden für Dominialwolle 
110 bis 133 Mk.. Bauernwolle 85 bis S5 Mk. An 
Bauernwolle blieb ein geringer Ueberstand.

Schneidemühl. 13. Juni. (Kaiser Wilhelm-Denk­
mal. Kaufmännische Fortbildungsschule.) Zur Be-

Abbaltnng einer Hauskollekte unter der hiesigen 
Bürgerschaft genehmigt worden. — Die Gründung 
einer kaufmännischen Fortbildungsschule ist von
den hiesigen Kanflruteu beschlossen worden: die 
Herren habe» sich auch bereit erklärt» einen Theil 
der Kosten zn tragen.

Malnachrichten.
Thor«, 15. Ju n i IM .

— (Am h e u t i g e n  S t e r b e t a g e  des 
K a i s e r s  F r i e d r i c h )  fanden in den Schulen 
die üblichen Gedenkakte statt.

— ( Or dens ve r l e i chu  n g.) Herrn Stadtrath 
Zimmermeister K r i w e s  hierselbst ist der rothe 
Adlerorden ck. Klaffe allerhöchst verliehen worden, 
welche Ordensdekoration ihm heute von den 
Herren Laudrath v. Schwerin und Erster Bürger­
meister Dr. Kersten überreicht wurde. Man darf 
in dieser Auszeichnung wohl eine Anerkennung der 
vielfachen Verdienste erblicken, die Herr Kriwes 
sich nm die Interessen des Stadt- und Landkreises 
Thor» erworben hat.

— ( Da n k d e s  P r ä s i d e n t e n  Krüger . )  Dem 
Leiter der hier am 5. d. M ts. zugnnsten der 
Bnrcnsache abgehaltenen Versammlung. Herr» 
Professor Entz. ist ans Hilversnm den 10. Jun i 
1901 folgendes Schreiben in deutscher Sprache zu­
gegangen: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, 
unter EmpfaiiaSbestätigiiilg Ih rer Depesche vom 
5. d. M ts. im Auftrage des Herrn Staatspräsi­
denten der südafrikanischen Republik, den gelegent­
lich eines Bo> träges des Herrn Sandenbergh ver­
sammelten 200 Frauen und Männern i» der deutschen 
Ostmark Seines Hoch-Edlen beste» Dank z» über­
mitteln für den ansgesprochcnen Wunsch für 
den endgiltigen Sieg nnserer Sache, sowie für den 
Ausdruck der Verehrung seiner Person. Hoch­
achtungsvoll van Boeschoten." — Es sei im An­
schlüsse hierin bemerkt, daß Diplome als Mitglied 
der internationalen Äurenliaa S 1 Mk. in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz zn haben sind.

— .(D er Rücks t rom von l ä n d l i c h e n  
A r b e » t e r n )  aus dem Weste» »ach dem 
Osten ist eine Erscheinung, die man jetzt, seit 
Meiischengedenke» zum erste» Male, in Berlin 
wahrnehmen kann. Während die Schaare» von 
Arbeitern, die im Frühjahr ans den östliche» 
Landesthrilen kommen, um im Westen lohnende 
Beschäftigung zu suchen, sonst erst gegen Weih­
nachten m die Heimat reisen, befinde» sich viele 
schon jetzt wieder auf der Rückkehr. Täglich 
bringe» die Züge der Hamburger und Lehrter 
Eisenbahn solche an» dem Osten gekommene Ar­
beiter, die sich in den westliche» Provinzen ver­
geblich nach Beschäftignng nnigesehen haben oder, 
nachdem sie dort einige Zeit gearbeitet, wider ihr 
Erwarten schon jetzt entlassen worden sind. Die 
Leute, die meist nur noch geringe Mittel be­
sitzen, werden von der Eisenbahnverwaltnng 
dnrchweg ;» besonderen Eisenbahnwagen von 
«vandan. wo sie aiissteigen. znr Weiterbeförde- 
ru»a direkt nach dem Schleffschen Bahhnoke ge­
schafft. Man will vermeiden, daß sie sich »och 
« 'B erlin  aushalte», wo sie die Zahl der Be- 
fchaftigungslose» nur vermehren würden.
^  "  <Zur  I » d n s t r i e a l i s i r n n g  d e s  
O stens.» Im  Anschluß an die Mittheilung, daß 
die Dresdener Kreditanstalt für Handel nnd I n ­
dustrie sich auch um die Jndustriealisirnng des 
Ostens bemüht und bei der Gründung der 
Aktiengesellschaften „Nordische Elektrizitäts-Ge-

sellschaft" und „Aktiengesellschaft Holm in Danzig" 
sich erheblich betheiligt habe, bemerkt die agra­
rische „Dtsch. Tagesztg.": Jedenfalls wird man 
jetzt einsehen, daß die künstliche Verpflanzung der 
Industrie nach dem Osten, noch dazu in der ab­
stattenden Periode, um einen milden Ausdruck zn 
gebrauche», ein schwerer Fehler war» ein Fehler, 
der voraussichtlich mit bedeutenden Verlusten 
wird bezahlt werde» müssen.

— ( D e r  „ V e r e i n  der  Kupfe r schmi ede -  
r e i e n  D e u t s c h l a n d s " )  hält seine diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung am 16. Ju n i in 
Danzig ab. Die Bildung eines Bezirks»ereins 
der Altpreußen (West-und Ostpreußen) soll bereits 
am 15. Ju n i vor sich gehen. Der 17. nnd 18. Jun i 
ist dem gemüthlichen Beisammensein der M it­
glieder gewidmet. . . .  ^  ^

— ( S t a n d e s a m t s b e z i r k s  - V e r ä n d e ­
rung . )  Durch Erlaß des Herr» Obrrprästdentcn 
ist die Ortschaft Stanislawowo-Poczalkawo. 
welche kommnualrechtlich zum GntSbezirk Neu- 
Grabia gehört, von dem StandcsamtSbczirk 
Ottlotschin abgezweigt und mit dem Standes- 
amtsbezirk Neu-Grabia vereinigt worden.

— ( P r üfung . )  Hcnte fand am hiesigen 
Lehrerinnenseminar eine Ergäuziuigsprüfuiig statt, 
der sich das Fräulein Elisabeth Gdametz in 
katholischer Religion unterzog. Die Genannte 
konnte am 19. April wegen Nichterscheinens eines 
bischöflichen Kommissars i» diesem Fach nicht 
geprüft werden. Obwohl auch dieses M al ken, 
bischöflicher Kommissar erschienen war, fand die 
Prüfung doch auf Anordnung des Herrn Unter- 
richtsministers statt. Unter dem Vorsitz des 
Herrn Provinzialschnlraths Dr. Kretschmer geschah 
die Prüfung durch den Fro reetorkts geprüften 
Lehrer Herrn Rebeschke 
die Qualifikation zur 6 
Unterrichts an mittlere» 
schulen.— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Die gestern 
Abend abgehaltene Hanptversammlnng wurde um 
8'!« Uhr von dem ersten Vorsitzenden. Herr» 
Lauptmann Maercker. mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: Das Andenken der verstorbenen Kame­
raden Staednig. Zaszkiewicz und Bulinski wurde 
durch Erheben von den Sitze» geehrt. Neu auf­
genommen wurden 2 Kameraden; der Stärke- 
rapport weist 9 Ehren- und 359 ordentliche M it­
glieder auf. Die Kameraden wurden an die 
Wiederbestellung der „Feldpost" erinnert. Der 
Vorsitzende erstattete dann kurzen Bericht über 
den Sanitäts-Kolonnentag in Grünberg. Der 
Kolonnentag ist znr allseitigen Zufriedenheit aus- 
gefallen; die Uebungen nnd Vortrüge werden für 
die edle Sache des Rothen Kreuzes gewiß gute 
Früchte tragen. Zum Schlüsse wurde das P ro ­
gramm der Hauptversammlung des deutschen 
Krieger-Bundes, welche in den Tage» vom 6. bis 
8. k. M ts. in Düsseldorf abgehalten wird, bekannt 
gegeben. Anwesend waren gegen 50 Kameraden.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Gestern brachte Herr 
Direktor Harnier die dreiaktige Komödie „Flachs -  
m a n n  a l s  E r z i e h e r "  von Olto Ernst znr Auf 
führnng, die hervorragendste Novität dieser a» 
Neuheiten so armen Saison. Es war ein inter­
essanter Theaterabend, der unserem Theaterpnbli- 
knm die Bekanntschaft des schon mit seinem Erst­
lingswerk „Jugend von heilte" schnell zu Rnf ge­
kommenen jungen Bühnendichters vermittelte. 
Beide Stücke spielen in der Schuisphäre nnd 
nachdem beide eingeschlagen und außer künst­
lerischem auch materiellen Erfolg gebracht, sah sich 
Otto Ernst, der selbst Volksschnllehrer war, in 
der Lage, seine» pädagogischen Berns aufgeben zu 
können, um ganz seinen schriftstellerlschenNeigungen 
zu leben. Bei der gestrigen Aufführung war ein 
recht zahlreiches Publikum erschienen — ziimkersten 
Male sah das Theater diese erfreuliche Besetzung 
— nnd aus dem lebhaften Beifall an den Akt­
schlüssen läßt sich konstatircn. daß die Novität 
einen bedeutenden Eindruck machte. Ob das Stück 
freilich den durch die Vorankündigungen recht hoch 
gesteigerten Erwartungen ganz entsprochen hat, 
müssen wir dahingestellt sein lasten. „Flachsuiann 
als Erzieher" ist ein Streitstück gegen Bnreaukratis- 
mns, Schematismus und Ignoranz, seine hohe Idee 
giebt ibm litterarische Bedeutung nnd Werth, aber 
diese Idee hätte noch dramatischer in der Handlung 
zum AilSdrnck kommen können, die auch ab­
schwächende Längen hat. Außerdem sind die Thpen 
des Stückes doch wohl etwas karrikirt. Die Dar­
stellung war eine durchaus anerkennenswerthe. 
Vorzügliche Leistungen boten Herr Direktor Har­
nier als Flemming, Herr Kirchhofs als Flachsman» 
und Herr Teichmann als Schulrath. Die Leh­
rerinnen Holm (Frau Harnier) und Sturhah» 
(Fräulein Minna Korb) bildeten in ihren Figuren 
zwei gelungen charakterlstrte Gegensätze. Auch 
der Schnldiener des Herrn Rndolphh zeichnete sich 
durch gute humoristische Charakterisirung aus. 
M it der in alle» Rollen sichere» und dem Rahmen 
des Stückes angepaßten Darstellung, die von bester 
Vorbereitung zeugte, hat die Harnier'sche Gesell- 
schüft auch vor einem größere» Publikum eine 
Probe ihres befriedigenden Könnens gegeben; 
hoffentlich wird »nn auch eine dauernde Besserung 
des Theaterbesuches nicht ausbleibe». Der Erfolg 
der Erstaiifführnng der Erust'schen Komödie er- 
muthigt Herrn Direktor Harnier vielleicht, trotz 
des bedeutenden AufführungshoiiorarS noch eine 
Wiederholung folgen zu lasten. Auch eine Auf­
führung der „Jugend von heilte" dürfte sicher 
gleichfalls großem Interesse begegne». — Für die 
volksthümliche Vorstellung am morgigen Sonntag 
ist noch eine Wiederholung des sehr amüsanten 
Lustspiels „Mauerblümchen" angesagt.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g )  geben die 
Leipziger Sänger Hohmeher-Knappe im Schützen- 
hansgarten ihren Abschiedsabend, worauf wir 
nochmals aufmerksam machen. Das Programm 
dieses Abschiedsabends weist eine sensationelle 
Nummer anf: Auftreten des Herrn Knappe 
als Blitzverwaudluiigsschanspieler in dem Einakter 
„IM  Wirthshaus zum Weißen Rößl".

— ( E r n t e a n s s i c h t e n . )  Der so dringend 
nöthige Regen will sich noch immer nicht ein­
stellen. Bei der anhaltenden Dürre sind in 
der Thorner Gegend die Ernteansstchte» für 
das Sommergetreide noch schlechter als 
sür die Winterung; hätte» die Landwirthe das 
voraussehen können, so würden viele die schwache 
Winterung nicht umgepflügt haben. Die Heuernte 
liefert wohl einen leidlich ersten Schnitt, aber der 
zweite wird allem Anscheine nach ebenso schlecht 
ausfallen wie im Vorjahre. Ei» trauriger Ausblick!

— (Wegeba u.) Der Wegeverband der obere» 
Thorner Stadtniedernng hat beschlossen, den Weg 
von Schwarzbrnch über die söge». Keffelberge nach

Mark bewilligt wird
— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge- 

wahrsam wurden 5 Personen genommen.
— (Gefunden)  im Polizeibriefkasten Gesinde­

dienstbuch der Antonie Chojnacki und Geburt" 
schein der Antonie WisniewSka. Näheres im Po 
zeisekrelariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thorn am 14. Ju n i früh 1,80 M tr. 
Über 0.

Bei Wa r s ch a u  fällt das Hpchwasser schon 
wieder. Nach telegraphischer Meldung betrug 
der Wafferstand dort gestern 2.03 M tr.. heute 
1.71 M tr. __________

Podgorz, 14. Juni. (Verschiedenes.) Am 25. d. 
M ts. trifft das Pommersche  P i o n i e r - B a ­
t a i l l o n  N r. 2 ans Stettin (früher in Thorn) 
ein. um eine zwei Tage dauernde Uebung anf der 
Weichsel «nd anf dem Schießplatz abzuhalten. Am 
28. verläßt das Bataillon wieder Thor» nnd wird 
mittelst der Eisenbahn wieder nach Stettin znrück- 
befördert. — Am morgigen Tage beginnt, wie die 
Schuldeputatioii bekannt macht, der Unterricht in 
den hiesige» Schulen; unterbrochen war derselbe 
länger wie sechs Woche». — Der Koiistrmanden- 
Unterricht, der längere Zeit für die Kinder ans 
Podgorz wegen der Kinderkrankheiten unterbrochen 
war, beginnt, nachdem die Krankheiten erloschen 
sind, am Donnerstag. — Für den Gemeindebczirk 
Piaske ist eine Polizei-Berordunng erlassen, nach 
welcher u. a. Personen aus einem andere» Ce- 
rneindebezirk — also auch den Podgorzern — das 
Entnehmen von Wasser ans den öffentlichen 
Pumpe» in Piaske verboten ist. — Der Schmiede- 
meister Kolander in Kunkel bat Se. Majestät den 
Kaiser gebeten, bei seinem siebenten Sohne eine 
Pathenstelle zn übernehmen. Der Kaiser hat. Wie 
der „Podg. Anz " berichtet, die Uebernahme der 
Pathenstelle abgelehnt, aber ein Patheugeschenk 
von 30 Mk. angewiesen, welcher Betrag dem Hoch­
erfreuten heute dnrch den hiesigen Amtsvorsteher 
ausgehändigt worden ist. — Die Liedertafel feiert 
am Sonntag Nachmittag im Gchlüsselmühler Park 
ihr erstes Sommerfest in gewohnter Weise. Der 
schöne Aufenthaltsort „Schlüsselmiihle" ist nament­
lich sür das Thorner Publikum jetzt sehr bequem 
z» erreichen; der Eisenbahuzug zur Hinfahrt ver­
läßt den Lanptbahiihof Thorn 2.02 nachmittags 
»nd die Rückfahrt erfolgt um 9.17 abends von 
Schlüsielmühle. Außerdem soll Sonntags eine 
Dampferverbindung zwischen Thor» und Schlüssel- 
wühle hergestellt werden. — Am Sonntag, 7. Ju li 
feiert der Vaterländische Franenverein sei» Som- 
merfcft in Schliiffejmiihle. -  FriedhofS-Lhänen 
treiben seit einiger Zeit hier ihr Unwesen; nament­
lich vom alten evangelischen Friedhofe werden seit 
Wochen Ziersträucher und Blumen entwendet. 
Trotzdem man gehörig aufpaßt, sind diese HHSne» 
»och nicht zu ertappen gewesen. — Der erste Un- 
glückssall in diesem Jahre hat sich am Mittwoch 
aus dem Schießplätze ereignet. Einem Manne, der 
sich während des Schießens anf den Platz gewagt 
hatte, sind beide Arme fortgeschossen worden

Eingesandt.
(Für diese« Theil übernimmt die Schriftleitun- nur die 

preß gesetzliche Verantwortlichkeit.)
Würde Herr Direktor Harnier nicht »och eine 

Aufführung „ F l a c h s m a n n  a l s  E r z i e h e r "  
arrangiern?! Ei» guter Erfolg wäre gewiß auch 
diesmal sicher.________________________ —I.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 15. Juni. Der Kaiser ist gestern 

Abend um 9 Uhr 40 Min. nach Kronberg 
abgereist. Es verlautet, daß der Kaiser ge­
legentlich der Anwesenheit bei den Kaiser- 
Manövern im Herbst in Marienburg einen 
Weiheakt vollziehen wird, um das Niederer 
stehen der vom Brande schwer heimgesuchte» 
Stadt zu feiern.

Berlin, 15. Ju n i. Der „Lokalauz." will 
wisse», dein Reichstage werde in der nächsten 
Session ein Börsenrefonngeseh vorgelegt 
werden.

Potsdam, 15. Juni. Die Kaiserin legte 
am heutigen Todestage Kaiser Friedrichs 
einen Kranz an seinem Sarge nieder.

Homburg v. d. Höhe, 15. Juni. Der 
Kaiser ist heute Vormittag gegen 9 Uhr 
hier eingetroffen.

Rom, 14. Juni. Depntirtenkammer. Die Be­
rathung über das Budget des Aenßern wird 
fortgesetzt. Berichterstatter Eampi bespricht ver­
schiedene politische nud Verwaltungsfragen. Be­
züglich des Dreibundes äußert Redner sich ku 
günstigem Sinne, wünscht aber, daß bei der 
Erneuerung des Dreibundvertrages die Interesse» 
Italiens im Mittelländischen nnd im Adriatische» 
Meere durch besondere Abmachungen hinsichtlich 
Tripolis und Albaniens sichergestellt werden. 
Eampi ist auch der Ansicht, daß die Erneuerung 
des Bilndnißve,träges mit der Ernenernng der 
Handelsverträge zu verbinden sei.

Brüffel, 14. Jnni. I n  der hentlgeu Sitzung des 
Sonderausschiiffes für die Kongovorlage theilte 
der Vorsitzende mit. daß Bcernaert und Genossen 
ihren Antrag auf sofortige Uebernahme des 
Kongostaates znrückgezoge» hätten. Der Sozialist 
Vanderveldc erklärt. Beernaert habe, indem er 
den Antrag »«rückzog, einem dnrch den König aus- 
geübten Zwange gehorcht. Redner verlangt, daß 
die Tragweite des Testaments des Königs »nd 
seines Briefes von 1887 festgesetzt werde. Woeste 
erklärt, der König habe sich nicht gegen die 
sofortige Uebernahme erklärt, sonder» nur gegen 
die von Beernaert anfgestellten Bedingungen. 
Belgien könne jederzeit die Uebernahme beschließen, 
nachdem das Grundgesetz für den Kongostaat aus­
gearbeitet sein werde. Lorrant (Fortschrittspartei) 
bekämpft die Kolonialpolitik, die er als verhäng- 
nißvoll für das Land ansteht, und beschuldigt die 
Regierung des Mangels an Lvhalität, well sie 
nncrwartetcrweise oie gegenwärtige Vorlage 
eingebracht habe. Redner verlangt, daß die 
Meinung des Landes gehört werde, nnd fragt, ob 
die belgische Regieruiigl der Erhöhung der Kougo- 
schnld von 32 auf 41 Millionen zugestimmt habe.

PariS, 14. Jun i. Senat. Das Hans beschließt 
mit 153 gegen 80 Stimmen, die gestrige Rede des 
Ministerpräsidenten Waldeck - Rousseau öffenilich 
anschlage» zu lasten, und nimmt sodann die Be­

rathung über das Vereinsgesetz wieder auf. Gou- 
laine wendet sich gegen den Entwurf; derselbe 
würde es der Regierung ermöglichen, selbst die 
staatlicherseits gestatteten Kongregationen zu unter­
drücken. Der Entwurf, sagt Redner, wurde den 
Krieg anf sozialem und religiösem Gebiet ent­
fachen; er sei lediglich im Geiste des Uebelwollen» 

egen die Geistlichkeit nnd der Freimaurerei ae- 
alten. Gonrju fordert völlige Freiheit für die 
ereine unter Aufsicht der staatlichen Behörden, 
iou und Chamaiuard bekämpfe» gleichfalls den 

Entwurf.
Newyork, 14. Juni. Das „Westbaden Spring» 

Hotel" t» Westbade» (Jndiana), das größte Hotel 
im Staate Jndiana, ist niedergebrannt. Die drei­
hundert Gäste, welche zur Zeit des Brandes im 
Hotel waren, konnte» sich mit knapper Noth 
retten, verloren jedoch fast alle ihre Habe.

Buenos AireS. 14. Jnni. Die Regierung be­
schloß, vom Parlament die Bewillign«« von IV« 
Millionen Franks z»m Ban einer Drahtseilbahn 
zwischen Chilrcito und den Bergwerken von 
Famatina i» der Provinz Rioja zu verlangen. 
Man verspricht sich von diesem Van eine bedeu­
tende Förderung des Bergbaues.

Ria de Zaneiro, 15. Jnni. Der deutsche 
Kaiser richtete nach seinem Besuch anf dem 
brasilianischen Schiff „Marschall Florians" an 
den Präsidenten ein Telegramm, in welchem 
er seine Freude darüber ausdrückt, daß der 
Präsident den Kreuzer nach Kiel entsandt 
habe, nm ihm damit Gelegenheit zu geben, 
dieses moderne Schiff besser zu besichtigen. 
Gleichzeitig theilt der Kaiser mit, daß er 
dem Kommandanten und den drei ersten 
Offizieren OrdensauSzeichnungen verliehen 
habe. Der Präsident dankte mit einem 
herzlichen Antworttelegramm.

Kapstadt, 15. Jnni. Seit dem Auftreten 
der Pest wurde hier heute zum ersten Male 
k e i n  neuer Pestfall festgestellt.

BeraniworlUib s»r de» Inhalt: Hetur. Marlmämklii Thor«.
Telegraphisch«» Berliner Börsenbericht. ^

Tend. Fondsbörse: —. ^  ^ 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age. .
Oesterrrichssche Banknoten .
Preußische KonsolS 3 "/, . .
! jre» iljche Koniol» SV» /« .
Bren fische Aonsols 3'/, .
!)e»t che Reichsanleibe 3°/, .
Deutsche Reichsanleiheü'/,'/»
Westpr. Psandbr. 3°/, nenl. U. 
Wejtpr.Mandbr.3'/?/» .  „
Pusener Pfandbriefe 3'/.«/. .

Polnische Pfandbriefe 4'/«'/°
Türk. 1«/« Anleihe 6 - - - 
Italienische Rente 4°/». . .
Rnmätt. Rente v. 1894 4°/, .
Disko«. Kominattdit-AiltheN«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw.-Akiten . .
Lanrahütte-Aktien. .
Nordd. Kreditansialt-Nktten.
Thorner Stadtanlcihe 3'/, '/«

Weizen: Lako iuNewh.Mär».
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen J u l i ...................
„ September . .  .
„ Oktober . . . .

Roggen Ju li . . . . .
„ September . . .
,  Oktober . ' .................. —

Bank-Diskont 4 vEt.» Lombardzinsfnsj 5 VEt. 
Privat-Diskont 3'/. VEt.. London. Diskont 3 pEt.

K ö n i g s b e r g ,  15. Juni. (Getreideinarkt.) 
Zufuhr 23 inländische. 50 russische Waggon».

216-15
216-00
85-00
88-30
99-70
99-40
88-30
99-80
85-10
9 5 -  40
9 6 -  40 

101-80
9 7 -  90 
27-80 
96-90 
76-50 

181-00 
204-30 
174-75 
199-90 
114-10

78'/.
43-30

168- 50
169- 50 
169-75 
139-50

216-10
>215-85

8 4 -  95 
88-40 
99-70 
99-80 
88-25 
99-90
8 5 -  30
9 5 -  50
9 6 -  30 

l01-80
9 7 -  90 
27—70 
96-60

18Y- 
207- 
173 
198-90 
114-80

7SV.

169- 50 
>70-50
170- 75 
140-00

141-50 1141-75 
141-50 141-75

Schafe, 8664 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark
(bezw. für 1 Pfund in Pf.j: Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 61 bis 65;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere 54 bis 55; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 50 bis 53; —B u l l e n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 56 bis SO; 3. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 55: 3. gering genährte 49 bis 53. — Färsen 
und Kühe: I. vollfleischige. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — b is—; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere. an»-
emästete Kühe «nd weniger gut entwickelte __ . ^  ^  ^

u 47 b
F ä r s e n _ _

ä l b e r r  l .  feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
»nd beste Saugkälber 75 bis 77; 2. mittlere 
Mast- «nd gute Saugkälber 66 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 60 bis 64; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 45. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer «nd jüngere Masthammel 62 
bis 65; 2. ältere Mafthammel 57 bls 61; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
53 bis 56; 4. Holsteiner Nredernngsschafe(Lebend­
gewicht) — b is—. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 54-00 
Mk.; 2. schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 
00-00 Mk.; 3. fleischige 52—53; 4. gering ent­
wickelte 49—51; 5. Sauen 48 bis 50 Mk. — Ver­
lauf nud Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geschäft wickelte sich glatt ab. es wird voraus­
sichtlich ansverkanst. Der Kälberhandel gestaltete 
sich ruhig, es bleibt Ueberstand. Von den 8000 
mageren Schafen fanden »nr bessere Posten einiger­
maßen Absatz. Schweinemarkt verlies ruhig, e» 
wird geräumt. Sauen waren verhältnlßmäßlg 
schwach vertrete».

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn 
vom Sonnabend den 15. Jnni, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-I3  Grad Cels. W e t t e r :  
trübe. Wi n d :  Si'Idost.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Tem­
peratur -j- 21 Grad Cels., niedrigste -j- 12 Grad 
Celsius.



Bekanntmachung.
D ie an Unbemittelte (Schüler, Lehr­

linge, Dienstmädchen und andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorsteher, Armendeputirten ge­
langenden Badekarten berechtigen 
zur Benutzung der Weichselfähre gegen 
Zahlung v o n '2 Pfennig für Hin- und 
Rückfahrt nur in dem Falle der sich 
zeitlich anschließenden Benutzung der 
vill'schen Badeanstalt.

N u r fü r diesen Zweck dürfen sie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann sogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um­
ständen eintreten, wie in dem vorge­
kommenen Falle, daß ein Geschäfts­
inhaber die Badekarten durch Lehr­
linge lediglich znr Verbittigung von 
Geschäftsgängen benutzen läßt. Um 
M itthe ilung  dieses bei Ausgabe der 
Karten wird ersucht.

Thorn den 13. Ju n i 1901.
Der Magistrat.

Ueber das Vermögen des Op- 
tikers kNsx Vllsrtt, j« Thorn ist am

14. Juni 1901,
nachmittags 1 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann

eng««,- in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigefrist 

bis
8. Juli 1901.

Anmeldefrist bis znm
20. Juli 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am

8. Juli 1901,
Vormittags 10 Uhr, 

Termi»szim,r,er Nr. 22 des hie­
sigen Amtsgerichts und allge­
meiner Priifnngsterinin am

30. Juli 1901,
vormittags 10 Uhr. 

daselbst.
Thorn den 14. Juni 19)1.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag, 20. d. MtS.,

vorm ittags 91/2 Uhr, 
werde ich aus dem Gute C zernew itz  
bei Thorn I I :

1 Partie Faschrenen
öffentlich, meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Thorn den 15. J u n i 1901.

____  G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Ueber das Vermögen des 
Wagenbauers Lckusrck 
in Mocker und seiner gttterge- 
meinschaftlichen Ehefrau ist am

14. Juni 1901,
nachmittags 1 Uhr 5 Minuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkmsverwalter: Kaufmann 

Naboo» i» Thor».
Offener Arrest mit Änzeigefrist 

bis
8. Juli 1901.

Anmeldefrist bis zum
20. Juli 1901.

Erste Glnubigerversammlnug 
am

8. Juli 1901,
vormittags 11'/, Uhr, 

Terniiliszimmer Nr. 22 des hle- 
stgen Amtsgerichts und allge­
meiner Prüfnngstermi» am

31. Juli 1901,
vormittags 10 Uhr. 

daselbst.
Thor» den 14. Jnni 1901. 

^ r ie i '2 l» v v 8 k l ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 
_______ Amtsgerichts.________

M M e  m M tW .
Montag den 17. Jnni er.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich am Königs. Jnstizgefängniß, 
Ecke Klosterstraße:

1 Paueelsopha,
2 lange Trnmeanxspiegel

zwangsweise, meistbietend versteigern. 
Thorn den 15. J n n i 190t.

S e n U r tc r lc ,
_________ G e r i c h  t s v o l l z i  e h e r .

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 18. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Königlichen Landgericht 
hierselbst:

2 Fiikchen Nngarwetn, 2 
Kätzchen Rheinwein, 14V 
Flaschen Rothwein, 3V 
Flaschen Moselwein, 6V 
Flaschen Sekt «nd 50 
Kisten Zigarren

öffentlich, meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Thorn den 15. J u n i 1901.
S O v k S ,

______  G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 18. Juni er.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich am Königl. Landgericht 
hierselbst:

einen neuen Herrenpelz 
(gran Opossum mit dnukel- 
blanem Bezug)

gegen sofortige Bezahlung versteigern.
X I u K .

________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

KW >>sir.O .
Pferdestall und Remise vorn I. 

Juli zu verm. Gersteustr. 13.

Danksagung.
Gelenkrheumatismus, Krenzlähmung 

nnd nervöses Zucken im Gesichte ver­
ursachten m ir soviel Schmerzen, daß 
ich mich nach Soolbad Jnowrazlaw 
begab, nm hier Heilung zu suchen. 
Doch schon nach einigen Tagen ver­
tauschte ich Jnowrazlaw m it Soolbad 
Czernewitz bei Thorn. Hier fand ich 
bereits nach kurzem Kurgebrauch be­
deutende Linderung und nach4wöchigem 
Aufenthalt verließ ich dankerfüllten 
Herzens den O rt, an dem ich meine 
Gesundheit wiedererlangt hatte.

Thorn den 16. J u li  1699.
gez H Iv !L ,8«rk in Ickt,

Kasernenwärter.

Nach gründlicher Ausbildung habe 
hierselbst, Schillerstraste 14, eine

Wld- m» .....
errichtet und bitte um gefällige 
Aufträge, deren sorgfältigste Ausfüh­
rung ich den geehrten Herrschaften 
zusichere.
verw. Olara IVoMeoliovsIr»,
_______ geb. ^VronkoPrsIra.________

ü . tto p p s  gkb. Mini.
Breitestr. 3 2 ,1, Ib o rn . Breitestr. 3 2 ,1, 

gegenüber Herrn Ksm. Seelig.
Frisir- nnd Champoonir-Salon

fü r Damen,
Navfiimerien.Krifenn. Tottrtte- 

Gesrnst'ände.
steiler LUnstl. La»i arbeiten.

Diverse Artikel zur Handnagelpflege.

Nähmaschinen
aller Systeme werden prompt, b illig  
und nur von m ir selbst reparirt

4. 8eeke1ät, Brückenstr. 16.

volsaiairtrommsla,
Fahnen, Reifen, Sommerspiele, sowie 

Spielwaaren aller A rt empfiehlt
r r a p k a s i  W v i i r ,
______ Seglerstraste 2 5 ______
» »  ,  » » i

theile ich unentgeltlich mit, wie ich 
von einem zwölfjährigen Magenleiden, 
trotz meines hohen Alters, ohne 
Medizin und Geheimmiltel befreit 
wurde.

Lehrer a. D , Hannover, 
Mozartstraße 3.__________

Eine saubere

LuMrteriii
Gerberstra

g k M k l ,
che 23, II.

2 i 6 K 6 l 6 i - ? a r l L .
Ä V I »  L G .

nachmittags 4 Uhr:

ausgeführt
von der gesammten Kapelle des Jnftr.-Regts. von Borcke 

unter Leitung des Stabshoboisten Herrn V8kmv. 
L u m  S o k l u s s s :

kklkilMkIIZ llkk klk8kI!?S»!VS
mit M s l d i M  dSUsüschW üclii.

L i r ü s  1 S
Eintrittspreise: I m  Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen va sL ^n sb i, 

Breitestraße, und O lilir liM L u n -L L lls k I,  Artnshof, sowie im Delikatessen- 
Geschüft L a lk 8 t6 iu  von O slo ivsk i, Brombergerstraße: Einzelperson 20 P f., 
Fam ilien-B ille ts (zu 3 Personen) 40 P f.

An der Kasse: Einzelperson 25 P f., Fam ilien-BilletS (zu 8 Personen) 
50 Pf., Kinder-B illets 10 P f.

SchnittbitletS (g iltig  von 7 Uhr) 15 Pf.

zur Schlosserei verlangt

Heiligegeiststr. 7/9.
Attsteror^etttlich

billiger Kauf.
Vornehmes Herrschasts- 

hans, Bromberger Vorstadt I I ,  
in welchem ein flotteS Restanrations- 
Geschäft, vorzügliche Brotstelle 
betrieben wird, sofort zu verkaufen. 
Anzahl. 5 - 6 0  0 Mk. Adr. ernstl. 
Kfr. erb, u. 1OO I. an die Geschäfrsst.

W N

Ein gut erhaltenes

Tlimenfahrrad
für 8 )  Mk. zu haben

Bäckerstraße S, II, r.

Niistigts Ardkits-W
steht znnl Verkauf.

U l n l o n s  -  » r a u v r o l
L io b a rä  Or<>88.

E in schöner ,

S n p itim -ß n tF W
2V-Jahre alt, laut Stamm- 
liste dip lonlirt, ist b illig  zu verkaufen. 

Dom. Tnrzno P. Tauer Westpr.

c«. M  Zillke,
L ei« n«d zwei Zentner, hat billigst
abzugeben__________V n r I  S n l lr l» » .

WMWWcher
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G. B . 8 1,4) 

sind zu haben.
k. Domdromlii. Kuchdrstlilkre!.

Lichtluft-Bad,
(getrennte Abtheilungen fü r Damen 

und Herren).
Badekarten bei Herrn S K r» p p . 

nlk, Zjaarrenhandlnng, Ecke A lt-
städtischer Markt Heiligegciststraße.

N I L Ä  L O Z M G L L Ä V
Auf dem bekannte» Festplatze am Viktoriagarten:

Großes Volksfest. A
ZitrAnsstellung gelangen ca. 40 neue Geschäfte, n. a.:

Das Wunder des 20. Jahrhunderts, 
üku! Die schwankende Krinoline stku!

oder
Ä t v  k ' a l r r ' l  T i n l s i - l m

KM" Alles nähere die Plakate. "DMi____________

S o m r l a K  Ä s i»  2 4 .  1 9 0 1 :
Et'öffnnug der

Vogelwiese
n u r im  N iü lov in  - Gurten.

Zu vermischen,
n. Etage, Brückenstr. 8 ,  6 Zimmer, 
m it großem Zubehör, Badestube, voll­
ständig renovirt.

Näheres beim W irth  I .  Etage.

Die Einlösung sämmtlicher am 1. 
Ju li er. fälligen Koupons übernimmt 
von hellte ab kostenfrei

s t ! »  « « M Ü M
I-s o  ALilLtlvr,

V r» N v lL 6 » s ti7 A S S S  1 6 .

Jede» Sonntag:

kxltSW md üttlolrcliiii.
Abfahrt v. Thorn S tadt 3,00 Uhr.

„  „  „  Hanptbah. 3,19 „
Rückfahrt von Ottlotschin 8,30 „

» s n s  U s  O o n i t n .

Sonntag den 16. Jnni er.:
Z W t t W  mit Rllsik

uach O L v r » r » s ^ v 1 tL
auf

l>MM „ftltir Wülielm".
Abfahrt 3 Uhr. Rückfahrt 6 Uhr. 

Preis 50 P f. fü r H in- n. Rückfahrt.
F ü r Speisen und Getränke, be­

sonders für guten Kaffee und Kuchen, 
ist bestens Sorge getragen.

Zu zahlreichem Besuch laden freund­
lichst ein

kloäi'rejemlii. Ilulm.

Dampfer „Martha"
fährt

Sonntag den 16. d. MtS.
« a c h  v L S I - I L S P V l l L .

Abfahrt 3 Uhr von, finstern Thor.

I ' n t k M - I ' I l t l W K i l .
Aufnahme

zu jeder Tageszeit und W itterung.
v« Ir> » r In  S « I l r iu ls i ,  I s r l l s

im Garten
„Goldener Löwe", Mocker.

Schnlstrafze 2 0 / ^ ^  
kleine Wohnung zu vermietheu. 
/ L i n  g. m. Z im . m. Kab. v. gl od. spä 
^  zu verm. Schillerstr. 19, 1 T r.

U oiksgarlen .
Jede»» So«»»tag:

ausgeführt vou der Kapelle des P io ­
nier-Bataillons N r. 17.

Nachdem: leanL .
Anfang 4 Uhr.

ivr. ScrKulD.

Allen Denen, die uns 
^  ^  beim Sommersest in so 
freundlicher und liebenswürdiger, bei 
dem kalten Wetter geradezu auf­
opfernder Weise unterstützt haben, 
insbesondere auch der Kapelle und 
deren Dirigenten und dem Wirthe 
des Ziegelei-Parkes sprechen w ir hier­
m it unseren herzlichsten Dank aus.

Der Vorstand 
des Vaterländischen Frauen- 
___ Vereins.

Gotttttag de» 16. J n n i 19V1:
nachmittags 4 U hr:

Von 7 M  sbenl!« »d:
L L > i L L S L G l l » V « .
Hierzu ladet freundlichst ein

_____ Witzeln» KIsmp.

K S S lM M  „tüllNS",
Kasernenstraße 46 .
Jede»» Sonutag:

Isarlirsstrellsn,
wozu ergebeust einladet

v t t »  H v e A .

„gekdrlrrone"
Kaihlirinenstr. Kr. 7.

Soutttag den 16. d. M ts.:

k l im r  Is M l i r e l i l ! » .
Anfang ca. S Uhr nachmittags,
wozu srenudlichst einladet

Bkiki« klitsldkr A lp lilk « .
Der i»^ Aussicht genommene 

findet nicht D ie n s ta g , sonder»
Mittwoch den 19. Juni,

8 Uhr abends,
im glotzen Saale 

des Biktoriagartetts statt.
Herr P farrer t tn » » v  w ird den 

Bericht über seine Romreise fortsetzen

Hurner l-ietsUM.
Abfahrt zum Sängerfest 

Sonntag früh S.S8 Sladtbahnhof. 
Dienstag Abend 3 V -U h r :

probe rinn Concert.

Bieiteftratze.

BstlkMIIISljll««!!
in der 3. Etage, 5 Zimmer, ist per 1. 
Oktober zu vermischen.

« J u s lu s  W a l U s .

Wechsel Psijgsrz.
Sonntag der» 16. d. Mts.

SchlüsfcimKhle:

Vvlrsl- u»ä 
Imtruwsiitrl-klillkkil

ll. s. W.
Gntree ä Person 25 Pfg. 

Anfang 4  Uhr.

kilünel im , tiimtzr.
Sonntag den 16. Jnni 1961,

nachm. 4 Uhr ab:

k > 6 l v 0 I » 0 v 1 - t -
nachdem:

K  Isnr-Kt-Nnrvtzyn. E
Entree rnit Tanzkarte fü r Z iv il 

60  Pf„
-ür M ilitä r  30 P f . ,  Damen 10 Pf. 

Wozu freundlichst einladet
v .  8 k v r L S H v « 1 i1 .

Glisthlüls RilSlik.
AugenehmerFamilierlanfenthalt.

Schattiger Garten.
Saal für Vereins- nnd Familien- 

Festlichkeiten.
Borzttgl. Klavier u. Kegelbahn.

Gute Biere nnd Weine.
Besonders empfohlen vorzüglicher

M s l l r - Ä T l L L .
Jeden Virnstiig, Donnerstag u. Sonntag:

Kaffee- und Spritzt,»Gen. 
W arm e und kalte Speisen

in reichlicher Auswahl.
/ I .  O e l l O i v ,  R n d a k .

Der

lMMi'ksi'Ii
wird beul geehrten Publikum 
zur gest. Benutzung empfohlen, 
und ist fü r gute Speisen und 

Getränke bestens gesorgt. 
Abfahrt von Thorn-S tadt 2 Uhr 

9 M in . nachm., Rückfahrt vou Lulkau 
9 Uhr 46 M in . abends. Wagen stehen 
zur H in- u. Rückfahrt zur Verfügung.

Wald-Restaurant
(Haltestelle Thorn-Jnowrazlaw.)

Sonutag den 16. Jnni er.:
b l - o s s v s

Witiii-s'oiiMt)
ausgeführt

von einen» Theil des MnsikkorpS deS 
140. Infanterie-Regiments. 

Hierzu ladet ergebenst ein
v g r o U o v v s Ic l ,

__________ Gastwirth._______

S o n n t a g :

Unterhaltnngsmufik
und gemüthliches Beisammensein. 
Ein sein möbl. Zimm. u. Kab. 

zu verm. Neust. Markt 12, I.

Breitestr. 4
1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermietheu.

L r n t l  H « 1 1 .

WoynmiM
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 

L o p p o p t, Bacheltrake 17, I.
Geräumige, bequeme

Sommer-Wohmmg
von, 1. J»>' zu von iitlhen

Mellienstratze 76, 1.
W er Geld sof. od. später 

sucht, verl Prospekt. »u»us 
llelakoltl, Hainichen i. S«.

Der katholische
Frauen-Verein

Vinovnl ä Paulo
veranstaltet

» ir»  2 3 .  J lu n i
im

Vik tor ia -Kar lon
einen

N r ix u i '
z«r UnterMhiiilg der Arme«.

Um milde Gaben w ird freundlichst 
gebeten; dieselben sind bis zum 22. 
J u n i znm Fräulein v o n  S Ia» Ica  (bei 
Herrn Kaufmann üo lm vrt, 1 Treppe) 
am 23. Ju n i, von 11 Uhr ab, nach 
dem Viktoriagarteu zu senden.

Von 4 Uhr ab:

ausgeführt von der Kapelle des I n ­
fanterie-Regiments von der Marwitz 

N r. 61.
Eintritt 2« Pf., Kinder frei.

Immer-Theater.
Direktion: Osvnlä llnrnler. 

Sonutag, 16. Juni 1961:

Mailerblümchen.
V»i8leIIii«s r« 

Klei««« krei8ei>.
Sperrsitz 50 Ps., I .  Platz 30 P f. 

Kasscnöffnuiia 4  Nhr, 
Anfang S, Enve 7 Uhr.

Dieustag den 18. Juni 19

Dounerstag, 26. Juni 1961:

Der IiW Israel
oder

Ä »s b s m o o s ts  » a u p l .
Freitag den 21. Jnni 1961:

In küäeli ia> M»I.
M im Iim -k M .

Sonntag den 16. Jimi er.:

Abschieds-
Borstellnng

von

allbekannten

I s i p r i i a r

Anfang 8  Uhr. "W U  
Eintrittspre is 50  Pf.

B ille is  im Vorverkauf 4 0  Pf. sind 
im Schützenhause n. in der Zigarren. 
Handlung von OU8 2 5 U8K1 zu haben.

K o i r n a v v r i Ä r

Keine Vorstelln»».
WMmWWrMimk.

Jeden Sonntag Abend:
Bersam»»»lung

Tuchmacherstraße N r. 1, I.
Jeder junge M ann w ird freundlichst 

eingeladen.

Der Postanflage der vor- 
^  liegenden Nurnmer dieser
Zeitung liegt ein Prospekt von Nockantz
3. No„l«>'» Danzig und Gran- 
denz bei, betreffend Champion, 
Original amerikanische Ernte. 
Maschine fü r Gras, Klee und 
Getreide, worauf hiermit besonder- 
aufmerksam gemacht wird.

Täglicher Kalender.

l9 0 1 §

s L s
Z

Ä
8
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J u n i - ' — N 18 19 20 S1 SS
33 »4 SS 26 27 L3 S9
80

J u l i . . . 1 2 3 4 5 6
6 9 10 11 13 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 37
28 29 30 31 — — —

A u g u s t. — — — — 1 3 S
4 5 6 7 6 6 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 34

Hierzu 2 Beilagen ^  Atnftr. 
Unterhaltnngsblatt.

Druck und Verlag von L . D o m b r o w S N  in Tdorn.
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Sonntag den tö. Änni 1991.

Provinzialimchrlchten.
« Briefen, 14. Ju n i. (Angeordnete Verhaftung. 

Unterstützung.) Die Verhaftung des Pnvatjcigers  
Smiglewski aus Bahrendorf wegen schwerer Be­
leidigung des Dentschthnins hat die S taa tsa n w alt­
schaft in Thorn angeordnet. S . hatte eine alte 
Frau , welche ein übngtzsS^nicht aus dem Bahren- 
dorfer W alde staminendes Reisigbündel trug, zur 
Znrücklassnng des Holzes veranlaßt und hierbei 
geschrien, daß Cholera und Pestilenz jeden 
Deutschen von der Erde vertilgen möchten. B is  
jetzt hat S . sich der Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. — Dem  Besitzer Roholl aus Arnolds­
dorf w ar eine Entschädigung für 4 an Rotz ge­
fallene bezw. getödtete Pferde nicht gezahlt worden, 
w eil er aus Unkenntniß die Erkrankung der Pferde 
nicht rechtzeitig gemeldet hatte. Jetzt ist dem in 
gedrückten Verhältnissen lebenden M anne eine 
»»erwartete Freude dadurch zntheil geworden, daß 
H err Landrath Petersen ihm eine von wohlthätiger 
Seite gespendete Beihilfe von 599 M k . zur Neu­
anschaffung von Pferden überreichte.

Tchwetz, 13. J u n i. (Wohnnngsiioth.) Trotzdem 
jahrein jahraus hier Neubauten erflehen, ist die 
Wohuungsnoth noch immer so groß, daß Bcamten- 
fam ilien. dre außerhalb der Ziehzeit nach Schweb 
versetzt werden, oft gar keine Wohnung bekommen 
»nd nickt selten m it einem oder zwei Stäbchen 
sich monatelang begnügen müssen. Namentlich 
sind es Wohnungen von drei bis vier Zim m ern, 
nach denen die größte Nachfrage ist. Beamten- 
und Lehrerwittwen n. a., welche Präparauden in 
Pension halte», nehmen diese Wohnungen i» erster 
Linie i» Beschlag. D ie Z ah l der Praparande» 
beträgt gegenwärtig über 90.

Krvjanke. 13. Ju n i. (D er Stand der Sommer- 
feldfrüchte) ist bei »ns vorzüglich. Der Klee steht 
zwar sehr schlecht, das Wiesenheu. das sich erheb­
lich erholt hat. bietet aber einigen Ersatz.

Marienwerder, 13. Ju n i. (Der V erlau f der 
heutigen Stadkverordnetensitznng) w ar ebenso 
interessant wie lehrreich, lehrreich insofern, als sie 
den Beweis erbrachte, daß die Regie» »»gsbezirks- 
hanptitadt M arienw erder gut daran thut, in Z u ­
kunft sich Vor der Bcranstaltniig großer Feste zn 
hüte». Bekanntlich feiert der Weichselgan-Säiiger- 
b»»d am kommenden Sonntag i» einer Stärke von 
nl»d sog Sängern in unserer S tad t sein Ganfest. 
Jnanbetracht der hohen Koste» hatte der fest­
gebende Verein, die Liedertafel, sich an die S tadt- 
vertretmig m it der B itte  um Bewilligung einer 
Beihilfe gewandt. D er M agistrat beantragte die 
bedingnngslose Gewährung von 300 M k. Dieser 
Antrag stieß auf entschiedenen Widerspruch bei der 
Finanzkommission. S ie  schlug vor. m ir 200 M k. 
zn bewilligen, aber nur im Falle eines Fehl­
betrages. Die Herreu Pnppel und Bürgermeister 
Würtz traten lebhaft für den M agistratsantrag  
ein, indem sie daran? hinwiese», daß das Fest ja 
ei» gut Stück Geld nach M arienw erder bringen 
Werde; es sei eine Ehrenansgnbe, deren sich. zumal 
bei der großen Seltenheit derartiger Feste, die 
S tad t nicht entziehen könne. D arauf wurde m it 
einem sehr schwere» Geschütz aufgefahren. Es  
wurde wieder einmal die Lage der S tad t als 
finanziell sehr trübe hingestellt und die Befürch­
tung ausgesprochen, der Stadthanshnlts - E ta t  
„werde wohl" m it einem Fehlbeträge abschließen, 
die Kreis»euer» seien Höher als erwartet, »nd 
„wahrscheinlich" würden im nächsten Jahre die 
Kvinmnnalsteuern erhöht werden müssen; ja selbst 
die Nothlage der Landwirthe und deren Rück­
wirkung anf die Bewohner der S tad t mußte her­
halte» z»r Bekämpfung des Magistratsautrages.

E s waren freisinnige Herren, die auf einmal die 
agrarische Nothlage entdeckt hatten. — w eil sie 
ihnen in den K ram  paßte; den» sonst sind sie doch 
nicht so! Nach längerem H in  und Her wurde 
beschlossen, der Liedertafel 399 M k . znr Deckung 
eines etwaigen Fehlbetrages zn bewilligen. S inter 
diesen Beschluß gehört indessen ein großes Frage­
zeichen. D ie Stadtverordneten hatten nämlich 
erfahren, daß die Sänger unter sich einen G arantie­
fonds von rund 900 M k. gezeichnet haben. E in  
Stadtverordneter w arf die Frage anf. wer zuerst 
m it den G eldm itteln einzutreten habe, ob Sänger- 
oder die S tad t. Die A ntw ort des Berichterstatters 
der Finanzkommission ließ hierüber keinen Zweifel. 
S ie  lautete wörtlich: „Wenn jemand ei» Fest 
feiert, dann muß er auch die Kosten tragen!" 
Hiernach und auch aus sonstigen Aeußerungen 
kann kein Zweifel obwalten, daß. wenn das Fest 
mit eine:» Fehlbeträge abschließen sollte, zuvor die 
Sänger in die Tasche greise» müssen; erst dann 
wird die S tad t — wegen der landwirthschaftliche» 
Nothlage — beispringen. D as kleine Städtchen 
M ewe hatte znm Ganfeste vor zwei Jahren be­
dingungslos eine Geldnnterstütznng bewilligt.

Elbing, 13. J u n i. (B an  eines neuen Kranken­
hauses.) D as Projekt betreffend die Erbauung 
eines »nie», den heutigen Verhältnissen ange­
paßte» städtischen Krankenhauses geht seiner Ver- 
wirklich»»» jetzt entgegen. I n  der morgigen 
Sitzung werden sich die Stadtverordnete» m it 
einer ausführlichen Vorlage zn beschäftigen haben. 
W ie bereits s. Z t. mitgetheilt wurde, soll das 
Krankenhaus auf 199 Betten m it der Maßgabe 
eingerichtet werden, daß eine Erweiterung für die 
Aufnahme bis zn 309 Kranken jederzeit leicht 
dnrchsnhrbar ist. Die Koste» der Anlage sind auf 
1490909 M k. veranschlagt worden.

Dirschau, 13. Ju n i. (Znm  Kaisermanöver. 
I m  falsche» Zuge.) D ie Vorbereitungen zum 
Kaisennauöver bezw. z» den anS diesem Anlaß  
stattfindenden Festlichkeiten werden jetzt bereits in 
großem Umfange getroffen. Der Chef des Gene­
ralstabes der Armee. G ra f Schliessen, welcher in 
den letzten Tagen das Manövergelände in der 
Umgegend bereiste, ist gestern Abend m it dem 
Nachtschnellziige nach B erlin  zurückgekehrt. Die 
ihn begleitenden beiden Geueralstabsoffiziere 
weilen noch hier. E iner der Herren fuhr heute 
früh abermals in das im  südlichen Theile des 
Kreises Dirschau belcgene Manövergelände. Heute 
früh tra f m it dem B erliner Nachtschnellziige der 
Chef des AdmiralstabcS der M arin e , Vizeadm iral 
v. DiederichS. in Begleitung eines Korvetten­
kapitäns und eines Kapitänientnants hier ein 
und stieg im  Hotel znm „Kronprinzen von 
Preußen" ab. Um  S Uhr fuhr Se. Exzellenz in 
Begleitung der beiden Offiziere des Marincsiabes 
»nd eines GeneralstabsosfizierS» sowie des Wasser- 
baninspektvrs Herrn Btzpodien anf dem Regie- 
rungsdainpfer „G otth ilf Hagen" von hier strom­
auf nach Gerdiii und Kl.-Schlanz znr Besichti­
gung der S tro m - und Uferverhältnisie. Bekannt­
lich wird bei Gerd!» während des Kaiser­
manövers ein großer Truppenübergang statt­
finden, «nd ist die M itw irkung von Torpedo­
booten bei diesem M anöver in Aussicht ge­
nommen. Heute Nachmittag fahre» die Herren 
stromab bis Danzig, gehen dort an Bord des 
kleinen K re u zers  „G rille" »nd werden dann eine 
BesichNgnugsfabrt an der West- und ostprenßi- 
scheu Küste unternehmen, da die d ies jä h rig en  
großen Flottenmanöver im Zusammenhang m it 
den Kaisermanövern in der Hauptsache in den 
weft- und ostprenßischcn Knstengewässern vor sich 
gehen werden. — E in  Wiener Feuerwehrmann

traf am Dienstag früh m it dem Nachtschnellznge 
von B erlin  hier ein. D ie Annahme, daß er 
unserer freiwilligen Feuerwehr einen Besuch ab­
statten und ihre Einrichtungen und Geräthe be­
sichtigen wolle, erwies sich als irr ig : der gute 
M an n  hatte in B erlin , wohin er znr Theilnahme 
am Fcuerwehrkongreß gereist w ar, in Gesellschaft 
von Kameraden z» stark den „Durst gelöscht" und 
w ar, anstatt in den Schnellzug nach Breslau. in 
den nach Ehdtknhne» gelangt. D a  der Wehrmann 
es für gut befunden hatte, sofort dem menschen­
freundlichen G o tt Morpheus in die Arme zu 
sinken, so ließ ihn das Zugpersonal, in der A n­
nahme, er fahre nach Petersburg, ungestört, erst 
in Dirschau wurde mau znm gegenseitigen Schreck 
gewahr, daß der Reisende eine falsche Himmels- 
richtnng eingeschlagen hatte. Der Wiener, der 
indessen seinen Gleichmuth sehr bald wiederfand, 
eilte znr S tad t, um hier eine 15 Gnldennote ein­
zuwechseln. M i t  den» dafür erhaltenen Betrage 
an deutscher Reichswährnng hoffte der Jrrfah rer  
bis nach Breslau zn gelangen und dort Anschluß 
an die Heimronte zu erhalten.

Zvppot, 12. Ju n i. (Wohnnngs- und Penfions- 
Nachwris.) Heilte tra t hier eine Einrichtung inS 
Leben, die eine grobe Annehmlichkeit fü r die an­
kommenden und Wohnung suchenden Badegäste 
bildet. S ie besteht aus einem dem Bahnhöfe 
gegenüber errichteten Kiosk, in welchem ein An­
gestellter den Auskunft wünschende» Badegästen 
kostenlos Wohnungen und Pensionen nachweist. 
Die Bermiether haben bei Abschluß einer Ver- 
miethnng zwei Prozent von der M iethe an die 
Gemeiudekaffe zn zahlen. E s w ird m it dieser 
Einrichtung jeder Erpressung von Seiten der 
Gepäckträger, die sich 19 bis 29 Prozent zahlen 
ließen, ein Riegel vorgeschoben.

«llenstein, 13. J u n i. (Unsere jetzige Wasser­
leitung) ist nicht die erste Allensteins, sondern die 
S tad t besaß schon früher eine solche. I h r  
Schöpfer w ar der berühmte Astronom »nd Fronen» 
bnrger Domherr Nikolaus Coppernikns, der znr 
Zeit der Herrschaft des Franenburger Domkapitels 
im hiesigen Schlöffe znr Verw altn»« der jetzt 
domänenfiskalischc» Güter Klein-Bertnng, A lthof 
und Posorten restdirte. E r  hat die S tad t auch 
m it gutem Trinkwaffer versorgt, indem er von 
dem hochgelegenen Röhreuteich (früherer Ober­
teich). unweit des jetzigen Wafferthnrmes, mittelst 
hölzerner Röhren das Wasser nach der S tad t  
leitete. Bei dem Verlegen von G as- »nd Wasser­
röhre» wurde diese alte Rohrleitung an vielen 
Stellen in noch ziemlich gutem Zustande aufge­
funden.

Cranz, 12. Jn n i. (Erschossen.) E in  stellenloser 
Kommis namens Lichtenberg aus Königsberg, ein 
geborener Sachse, hat sich am Dienstag Nach­
mittag in einem hiesige» Hotel erschaffen. Am  
Abend vorher hatte er m it einem jungen Mädchen 
im Hotel Wohnung genommen nnd soll sich m it 
der Absicht getragen haben, das Mädchen und sich 
zu erschießen. I m  letzten Augenblick muß er von 
seinem Vorhaben, auch das Mädchen zu erschieße», 
abgekommen sein. denn er schickte es hinaus. 
Kaum hatte das Mädchen den Korridor betrete», 
als der Schutz knallte: der Selbstmörder hatte 
sich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt. Das  
junge Mädchen wurde seinen E ltern  zugeführt.

Hnvwrazlaw, 13. Jn n i. (Bor der hiesige» 
Strafkammer) hatten sich heute der pensionirte 
Rangirmeister Eduard Ziehlke nnd seine Ehefrau 
wegen schwerer Kuppelei zn verantworten. Nach 
einer Anzeige des hiesigen Superintendenten H ild t 
haben sie es geduldet, daß ihre eigene Tochter in 
ihrer Gegenwart dem fluchwürdigen Geschäft als

D irne oblag. D ie Verhandlung, welche nute, 
Ausschluß der Oeffentlichkeit erfolgte, endete mit 
der Verurtheilung beider Angeklagte» zn j« 
einem Jahre Zuchthaus. D ie Verhaftung er­
folgte sofort. —  Wegen Urkundenfälschung hatt« 
sich ferner der noch nicht 18 Jahre alte Michael 
Osalewski aus Ober-Neffau (Kreis Thorn) zu 
verantworten. Dieser brachte dem Kaufmann 
Schmidt in Argenau einen B rie f m it dem I n ­
halt. S . solle dem Urberbringer Garderobenstück« 
im Werthe bis zu 39 M k . verabfolgen. Di« 
Unterschrist lautete auf den Bauunternehmer H. 
Fischer anS Wodek. Dem S . fiel die unleserlich, 
Handschrift nnd die Menge orthographische, 
Fehler anf. doch gab bald O. als Grund hierfür 
an. Fischer habe vor dem Abfertigen des Briefes 
stark dem Glase Angesprochen. Die verlangte« 
Kleidungsstücke wnrde» aus den Brief hin verab­
folgt. Später aber stellte es sich heraus, daß 
letzterer gefälscht w ar. Der S taa tsanw alt bc- 
zeichnete zwar die Sandlnngsweise des Ange­
klagte» als sehr frech, beantragte aber m it Rück­
sicht anf die Jugend und die bisherige Un  
bescholtenheit desselben nur einen M o n a t Ge­
fängniß. Der Gerichtshof beschloß demgemäß.

Jastrow, 13. J n n i. (D ie Heuernte) hat hier 
und in der Umgegend in dieser Woche ihren An» 
fang genommen. D ie Erträge find recht erfreulich 
nnd bedeutend bester als im  Vorjahre, denn durch 
die feuchte W itterung ist das G ras  der Wiesen 
»och genügend gewachsen. Klee werden abe» 
unsere Landwirthe in diesem Jahre wenig ode, 
garnicht ernten; der Frühjahrsfrost hat die Klee­
felder fast gänzich vernichtet.

Gchönlanke, 13. Ju n i. (Gewerbliche F o rt­
bildungsschule.) D ie Stadtverordneten lehnten 
die unentgeltliche Bereitstellung von Räumen für 
die staatliche gewerbliche Fortbildungsschule ab. 
Dagegen soll ein besonderes Fortbildungsschul« 
gebände errichtet werde», sofern der Fiskus für 
die Dauer von 35 Jahren sechs Prozent der Bau- 
und Ausstattniigskosten gewährt.

Nütow, 13. J u n i. (Unglücksfall.) Gestern 
Abend stürzte der Besitzer Bober zn Snllenschin 
unweit des Dorfes von einem Fuder S troh  und 
erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß er infolgt 
großen Blutverlustes alsbald verstarb.

Thorn, 15. Juni 1991.
— ( M i l i t ä r - U e b u n g e n  u n d L e u te n o th .)  

Einer Anordnung des Kaisers zufolge ist im  H in­
blick auf die Erntezeit »nd die statistisch festgestellte 
„Lenteuoth" aus dem Lande in der Heranziehung 
von Landwehrlente» nnd Reservisten zn Uebungen 
grobe Rücksicht beobachtet worden. I n  der Haupt­
sache sind alle in Landwirthschaftsbetriebe» be­
schäftigte» Personen, für welche in diesem Jahre  
eine M ilitär-U ebung fällig w ar. bereits eingezogen 
gewesen, um sie für die Z e it der Ernte den Land­
wirthe» frei z» halten. W as jetzt »och eingezogen 
wird. ist in den Fabriken und sonstigen industrielle» 
Betrieben beschäftigt, wenngleich auch nicht alle 
Landarbeiter während der Erntezeit übungSfrei 
sei» können. ES ist in diesem Jahre das erste M a l.  
daß die M ilitärbehörde in dieser Weise schonend 
vorgeht, und zwar als Folge der zahlreichen B it t ­
schriften an den Kaiser, in welchen i» den frühere» 
Jahren übungspflichtige Landarbeiter »m Befrei­
ung Von Uebungen während der Erntezeit baten.

—  (D i  e V o l k  ssch» l i e h  r e r  u n d  di e f r e i -  
w i l l i g e  K r a n k e n p f l e g e . )  I n  einem an die 
Provlnzlalschulkoilegicn gerichteten E rlaß  macht 
der Knitnsminister anf die neuerdings m it Erfolg  
versuchte Ausbildung der Seminaristen »nd Volks-

Berliner Wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die besser «nd g ilt situirteu Berliner 
Familien stehen znr Ze it vor einem große» 
Fragezeichen. Die Reisesaison beginnt; m attw e iß  
nicht recht, was anfangen. J-tzt schon zn reisen 
erscheint zn früh. die Berliner Lust aber ist 
zu schwül, zu heiß, man sitzt halb vergnügt, 
halb gelangweilt da, weiß eben nicht, was 
man beginnen soll. Hinaus uns den Mauern 
der große» S tadt wollen sie alle. sich erfrischen 
und verjüngen an: Herzen der Natur. Ozon 
athmen, den verbrauchten S to ff der Gesell- 
schaftssaisv» vertauschen mit der reinen W aldlnft 
oder der frischen Brise des Meeres. Die 
Sonne hat den Teppich der Erde m it Blume» 
bestreut, ein buntes, reiches Farbenspicl ohne 
Ende. drum wollen die Menschenkinder auch 
nicht zurückbleiben und sich schmücken m it dem 
neuesten und Prächtigsten, was Frau Mode 
oft i» tollster Laune ersonnen. Zuerst muß 
der Toiletten - Glanz „och i» der Heimat 
entfaltet werden, die große» Renne» in 
Hoppegarten nnd Karlshorst boten ein w ill- 
k0"'»"nes Feld. Der Hof, die Gesellschaft, 
die Offiziere der auswärtigen Kavallerie- 
Regimenter waren vertreten und woben 
ein buntes Gemälde in der frischgrünen 
Landschaft. E j„e große Zahl Fremde hat 
der internationale Fenerwehrkongreß nach 
Berlin  gelockt. Die letzten Tage der Woche 
standen vollständig unter dem Zeichen dieses 
Kongresses und boten des Interessanten sehr 
diel maliingfaltiges. Viele Vortrage brachte 
das Arbeitsprogramm, viele Vorschläge für 
d«e Sicherheit des Publikums besonders in 
Theater,, und in den großen Waarenhänsern. 
Ein Besuch der Vereinsmitglieder wurde dem 
Waarenhnuse Werthem, abgestattet, um an 
O rt »nd Stelle die daselbst eingerichteten 
Feuerstcherheits » Einrichtnngeii kennen zu

lernen. Nach der ernste» Arbeit winkten abends 
die Feste im Zoologischen Garten, in der 
Ausstellung a«> Kurfnrstendaiiiiii und km 
Berliner Rathhaiise. Die Reichshauptstadt 
wollte e» sich nicht nehmen lasse», den Gästen 
ein festliches Willkommen zu weihen, eine 
dicht gedrängte Schaar war in  dem m it 
gärtnerischer Kunst geschmückten Räume» 
versammelt und wogte »ach dem Schluß der 
Ansprache des Oberbürgermeisters in fröh­
licher Fesistimmiing um die BuffetS und auf­
gestellte» Tiscke in zwangsloser Unterhal­
tung. Aber Scheiden ist das Losungswort 
aller Erdenbürger, bald führte der schrille 
P fiff der Lokomotive sie alle wieder weit in 
ih r Land, nachdem sie in Berlins Mauern 
einige schöne Tage gemeinsam genossen! — 
Abschied genommen von Berlin  hat auch die 
italienische Nachtigall M arcclla Sembrich. 
Z u r letzten Vorstellung war kein Platz selbst 
für hohes Aufgeld mehr zu haben; die 
ganze Knnstlerschaar erfreute sich dcS leb­
hafteste» Beifalls. M it  Blumen überschüttet, 
m it dem brausenden R uf „A u f Wiedersehen" 
schiede» die Südländer von dem kühle», 
nordischen B erlin . — Aber ohne Sang nnd 
Klang bleibt die Großstadt doch nicht; ziehen 
unsere Musiker nach der W inter-Kampagne 
hinaus, ihre Kunst aller Orten hinzutragen, 
tauschen w ir  dafür den Genuß fremdländischer 
Gäste ein, lernen kennen, was andere 
Nationalitäten singen «nd sagen. Höchst 
eigenartig und interessant waren die Konzerte 
in der Philharmonie, die der „Finnische Ge­
sangverein" aus Helsingfor gegeben. 40 
Herren boten den Hörern sehr gutes. M it  
ausgezeichnetem Stiirim niateria l trugen sie 
die schwermüthigen Gesänge ihres Vaterlandes 
vor und schineichelten sich m it ihre» weiche» 
Melodien in die Herzen ei». —  Sehr be­
trübend fü r die viele» Verehrer Ibsens 
sind die ernsten Nachrichten über den Ge­

sundheitszustand des Dichters. M an fürchtet, 
daß das Lebenslicht des genialen Schrift­
stellers bald ganz erlöschen w ird. Schon 
feit Monaten ist er ein« vollständig ge­
brochene K raft, zn keiner geistigen Arbeit 
mehr fähig, nnd langsam neigt er sich dem 
Grabe zn. Die große Gemeinde seiner be­
geisterte» Anhänger trauert schon tief über 
den drohende» Verlust. —  Ohne jegliche An­
kündigung haben zwei bedeutende Männer 
der Bühne, M itg lieder deS „Deutschen 
Theaters", Abschied genommen, Hermann 
Nissen »nd Emauuel Reicher; als echte 
Künstler habe» sie allen äußerliche» Ehrungen 
entsagt, ohne den Nimbus einer große» Ab­
schiedsovation sind sie von der Stätte ihrer 
Trillm pfe geschieden, aber desto glänzender 
w ird  ih r meisterliches Können und ihre E r­
folge in der Erinnerniig der Künstler und 
des Publikums fortleben. —  E ifr ig  werden 
hier die großen i«»o»»melitalen Bauten ge­
fördert, so auch das Kaiser Friedrich-Museum 
nach dem E ntw urf von Zhue; es soll bis 
zum Jahre 1903 vollendet sein. Eigenartig 
ist es, daß das Museum von seinem abge­
rundeten Eingang nnd an zwei Seiten von 
Wasser umspült w ird ; zwei Brücken sollen 
von, M onbijou - Park nach den Eingängen 
führen. D o rt vor dem Museum soll das 
Kaiser Friedrich-Denkmal Aufstellung finden. 
Das Museum erhält einen schöne» bildnerischen 
AilSschuiiick; es ist bestimmt, die nachklassische 
Knnst aufznneymen. Gemälde, Skulpturen, 
Münzen nnd Kupferstichsammlungen sollen 
darin ihren Platz finden. — Das neue 
Standesamtsgebände naht sich der Vollendung 
nud hat jetzt seine» letzten Schmuck erhalte». 
I n  der Vorhalle auf der Treppe kniet der 
kleine Liebesgott, m it sicherer Hand zielt er 
anf die Eintretenden, die vereint nun den 
Lebenspfad wandeln wollen. Ein Bedürfniß 
fü r Berlins Bürger ist das StandesamtSge-

bände, und daß Künstlerhci'iide, geniale 
Künstlerideen es so reizvoll wie möglich 
schmücken, verdient vollste Anerkennung. Wenn 
auch wohl von den wirklich Betheiligten selten 
ein Blick auf die Gemälde, Friese und 
Sknlptnren fallen w ird, die Zeugen, die 
Wartenden finden Unterhaltung und besten 
Lohn für ihre Gednldsznmnthungen, und die 
Reichshauptstadt ehrt sich selbst durch solche 
Kunstschöpfnngen. — Ein neuer, vor einigen 
Monaten begründeter Verein, der Verein der 
„Fräule ins" —  im Volksmnnde sonst „Dienst­
mädchen" benannt — macht zur Zeit viel 
von sich her; ob m it Erfolg, w ird  die Zeit
le h r e n .................. Massenentlassungeu von
Dienstboten finden, wie in einer neulich ab­
gehaltenen Dienstbotenversammlung mitge­
theilt wurde, besonders im Hinblick auf die 
beginnende Reisezeit statt. Es wurde darüber 
Klage geführt, daß immer weniger Herr­
schaften sich die Dienstbote» durch Gewährung 
von Kostgeld, über ihre Badereise oder ihren 
Urlaub hinaus zu  s i cher n  trachten. Da- 
durch würden viele Mädchen brotlos. I n  
der Versammlung wurde angeregt, übet 
solche Dienstherrschaften, die ihre Ange­
stellten schlecht behandeln oder ih r Personal 
zu oft wechseln, die Sperre zu verhängen. 
Nicht beizustimmen ist diesem Klagen. Wer 
die Ansprüche der Berliner Küchenfeen kennt 
und ih r kommandirendeS Wesen, entsagt gern, 
sich, wenn er nicht gerade muß, eine solche 
Fee zu halten. Die Damen der P rovinzial- 
städte sind glücklicher in  dieser Beziehung, denn 
sie haben noch das Recht, ihrer „Küchenfee" 
etwas sagen zu dürfen, während die Berliner 
Hausfrau oft genug zum bösen Spiel eine 
gute Miene machen muß, um sich Fräulein 
Anna oder Guste zu erhalten. Tsmxor» 
mulantnr, nos st wntLwur in  ülls. 8 .  L .



schnllehrer zur freiwilligen Krankenoflege lm Kriege 
aufmerksam. J u  den Provinzen Ostpre»ken und 
Schleslvig-Lolstein sind Genosienschafte» ins Leben 
gerufen worden, welche die Ausbildung der Volks» 
schnllehrer zu freiwilligen Krankenpflegern im 
Kriege sich zur Aufgabe gestellt haben, und es wird 
in allen Lehrerseminaren ein jährlicher Vorbe» 
reituiigsknrfns hierfür abgehalten. Besonders 
wurden Turnlehrer auf den chirurgischen Universi­
täten für diese Zwecke unterwiesen, nud es sind 
überall gute Erfolge erzielt. Der Kultusminister 
legt den Provinz,nl-Schulkollegie» die Förderung 
Weser Angelegenheit in den Seminaren besonders 
ans Serz nnd sieht Berichten über den Fortgang 
dieser Bestrebungen zum l. März nächsten Jahres 
entgegen.
.  -  ( E i n e G h mn a f t i r . S c h n l e )  zur metho­
dischen Ausbildung des ganzen Körpers soll in 
Berlin gegründet werden. Als Vorbild dient die 
mÄ,?.^^'^^E'dese,-ziehnng des Pros. Attila in 

Berliner Schule soll eine vielseitige 
AnsbUdung gewährleiste», und zwar durch Frei» 
licht-Ghinnastik, hellenische Fünfkampf-Uebnnge» 
und turnerische Kampfspiele in möglichst leichter 
Kleidung. Es soll auch dnrch belebreude Vortrüge 
Von Fachleuten und Künstlern das Verständniß 
für körperliche Erziehung zn Kraft und Schönheit 
gehoben werden. Der „Deutsche Verein für 
intelligente Leibeszucht" hat als geeigneten Platz 
für diese Schule das Lichtlnft-Sportbad „Kur- 
fürftendamm" (auf der Radrennbahn) auserwählt. 
« . ^ < 6 u r  G e h e u n b ü „ d e l e i  der polni schen 
Ghi nnas i aKen. )  Dem Pelpliner „Pielgrzhm" 
wird geschrieben: Die „Gaz. Tor." habe vor kurzem 
Mitgetheilt, daß die Untersuchung gegen die der 
„Gehelmbliildelei" angeklagten polnischen Gym­
nasiasten bereits beendet worden sei. Dieselbe 
habe zur Eröffnung des Hanptversahrens keinerlei 
Anlaß gegeben. Der Berichterstatter der „Gaz 
Tor." habe sogar erwähnt, daß gegen sämmtliche 
Angeklagte ein freisprechendes Urtheil gefällt 
worden sei. Die Frage, wo und wann dieses Ur­
theil gefällt worden sei, lasse er aber offen. Wenn 
der Berichterstatter im Recht wäre, müßten die 
Angeklagten selbst davon in erster Linie Kenntniß 
erhalte» haben. Da der Korrespondent des 
„Pielgrzhm" mit einigen der Angeklagten in Ver­
bindung stehe, so könne er bestimmt erklären, daß 
eine Benachrichtigung derselben vor der Beendigung 
der Untersuchung bis jetzt nicht erfolgt sei. Aber 
noch mehr. Einer der Angeklagte» habe dieser 
Tage ein privates Schreiben erhalte», das ihm 
aber nicht auf direktem Wege übergebe» worden 
fei. Für diesen Brief habe sich die Thorner S taa ts­
anwaltschaft interessirt. die das gewiß nicht gethan 
haben würde, wenn die ganze Angelegenheit bereits 
»S aota gelegt sein würde. I n  der letzten Zeit 
hätten überdies zahlreiche.Hanssnchnngen in Culm 
n»d seiner nächsten Umgebung stattgefunden. Wie 
könne man nur diese Thatsache mit der Behauptn»« 
vereinige», daß in der Angelegenheit der Geheiin- 
verbindnngen bereits ein Urtheil gefällt worden 
fei? Der Berichterstatter der „(Sazeta Tornnska" 
stütze sich vielleicht darauf, daß die Untersuchung 
in Schrimm beendet worden sei. Die Angelegen­
heit der Posener Verbindungen sei übrigens mit 
denjenigen in Westprenße» verquickt worden, und 
das Urtheil in dieser Sache sei dem Thorner Ge­
richt überlassen worden. Wie hätte dann aber 
das Schrimmer Gericht in einer Angelegenheit ein 
Urtheil fällen können, ohne daß das Thorner 
Gericht in dieser Sache ein Wort gesprochen hätte? 
Das „Pos. Tagebl." bemerkt hierzu: Bei Wieder­
gabe der vorn „Pielgrzhm" angezweifelte» Meldung 
der „Gaz. Tor." haben wir unsere Bedenken betreffs 
ihrer Nichtigkeit geäußert. Wir könne» dem 
„Pielgrzhm" nur beipflichte» und wiederholen heute 
unsere oft genug geäußerte Ansicht, daß die Unter- 
suchnng nicht resnltatlos verlaufen dürfte.

— ( K r i e g S v e t e r a n e n v e r b a n d  Mocker.) 
DieJuniversammlnng der hiesigen KriegSveteraneu 
war im Gegensatz zn der Maiversammlnng mittel­
mäßig besucht, da infolge der tropischen Litze nur 
88 Kameraden erschienen waren. Beide Versamm­
lungen wurden von dem 1. Vorsitzende», Kame­
raden Schmidt, mit dem übliche» Loch anf Se.

MujNint den Kuller c^öffuet. ,..i Beginn
dieses Jahres in allen Sitzlpigen eingehend be­
sprochene Frage des Austritts der Gruppe Mocker 
aus dem Verbände Leipzig ist im Monat Mai 
endgiltig dahin entschieden worden, aus dem Ver­
bände auszutreten. Die Statuten desselben bleibe» 
ledvch für die hiesige Gruppe iukraft und finden 
für die weitere Thätigkeit sinngemäße Anwendung. 
Mit diesem Beschluß ist der mit der Zeit einge­
tretene unhaltbare Zustand, daß die Gruppe gegen 
Leipzig wohl Pflichten, aber fast gar keine Rechte 
hat. beseitigt und die Selbstständigkeit des hiesigen 
Verbandes gesichert. Der Vorsitzende macht« dann 
den Kameraden die erfreuliche und interessante 
Mittheilung, daß in Pohsdorf bei Nikolsbnrg ein 
Erinnerungsdenkmal an die im Jahre 1866 da­
selbst gefallenen preußische» Soldaten demnächst 
enthüllt werden wird. I n  treuer Waffenbrüder­
schaft habe» österreichische Veteranen eS über­
nommen. durch Sammlungen den Fonds znr E r­
richtung des Denkmals auszubringen und die Ent- 
hüllungsseierlichkeit wird sich zn einem Berbrnde- 
rnngsseste österreichischer und preußischer Soldaten 
gestalten. Außerhalb des freundlichen Ortes Pohs­
dorf, am nnße des sogenannte» Weiße» Berges 
an der Brünnerstraße, erhebt sich das imposante 
Denkmal. Dasselbe besteht aus einer sich nach 
oben verjüngenden Säule, gekrönt von einem anf 
einer Kugel sitzenden preußischen Adler, welcher 
die Schwingen entfaltet. Die Säule ist oben mit 
der lorbecrumrankten Kriegsdenkmüuze nud unten 
mit der von einer Guirlande umgebenen Jahres­
zahl 1866 geschmückt. I n  dem schwarzen Granit- 
stein sind die Namen der 136 daselbst gefallenen 
und beerdigten preußische» Krieger cingravirt. Das 
Denkmal ist von eine»» eisernen Gitter umgeben. 
(Die Enthüllung hat vor kurzem stattgefunden. 
D. Schrift!.) Der Vorsitzende erinnerte daran, 
daß die hiesigen Veteranen bei dcr LöjährigenFeier 
des Sedantages das Andenke» der hier beerdigten 
österreichische» und französischen Kameraden durch 
Stiftung je eines Kranzes mit der Inschrift: 
„valos et äeeoram est pro Mri» mori" geehrt haben. 
— I n  der diesmonatlichen Versammlung wurde 
zunächst Mittheilung von dem Tode des Kame­
raden Schirmn»» in Schönste gemacht. Zu Ehren 
des Verstorbenen erhoben sich die Kameraden von 
ihren Sitzen. An Stelle der üblichen Kranzspende 
wurde der Wittwe eine Unterstützung von 5 Mk. 
übersandt. Lieranf wurde der vom Reichstage 
und Bundesrath angenommene n e u e  Ge s e t z ­
e n t w u r f .  betreffend die V e r s o r g u n g  d e r  
K r i e g s i n v a l i d e n  u n d  d e r  K r i e g s «  
H i n t e r b l i e b e n e n  eingehend besprochen. (Dieser 
Gesetzentwurf hat inzwischen auch die Genehmigung 
des Kaisers erhalten und ist am 9. Ju n i im 
Reichsgesetzblatt Nr.23nuter 2770 und im „Reichs- 
aiizeiger" vom II. Ju n i verkündet, also endgiltig 
Gesetz geworden.) Ob die jahrelangen eifrigen 
Bemühungen des Reichstages und die unzähligen 
Petitionen der Invaliden schon allein von Erfolg 
gekrönt gewesen wären, hätte fraglich erscheine» 
können, aber es kamen diesmal noch die Wirren 
in Ebina hinzu, und die Versorgung der Invalide» 
nud Hinterbliebenen aus diesem Zuge führte eine 
a l l g e m e i n e  Verbesserung und Erweiterung 
der KriegSiuvalidenversorgnng im deutschen Reiche 
über alle Lindernisse hinweg. Das neue Gesetz, 
welches als vom 1. April 190l inkraft getreten 
gilt. bringt folgende Sätze: Die Pension der Unter­
offiziere und Gemeinen beträgt je nach dem Grade 
der Erwerbsunfähigkeit monatlich in der

I.Kl. 2.Kl. 3,Kl. 4,Kl.

a. für Feldwebel
b. „ Sergeanten
o. „ Unteroffiziere 65
ä. „ Gemeine 60
Die Beträge der Pension 5. Klasse bleiben wie 
bisher. Die KriegSzulage beträgt monatlich für 
Ganzinvaliden 15 Mk.. für die Salbinvaliden 10 
Mk. Die Berstümmelnngszulage beträgt für 
jede Verstümmelung 27 Mk. monatlich. Wen» 
auch diese Neuregelung der Kriegsinvaliden-Ver- 
sorgnug nur eine» Theil der Militärpensiousge- 
fetzgebnng trifft, so ist doch jetzt wenigstens vielen

Mk. Mk. Mk. Mk.
100 75 45 30
75 80 36 24
65 50 30 20
60 45 37 18

bei echiiglen Klagen abgeholfen und die begründete 
Loffnnng vorhanden, daß nun auch bald die 
sonstigen Pensionsverhältuiffe zeitgemäß geregelt 
werden. Besonders erfreulich ist die Bestimmung, 
daß G a n z  i n v a l i d e n ,  deren Gesammtein- 
kommen 600 Mk. nicht erreicht, vom 1. des Mo­
nats ab. in welchem sie das 55. Lebensjahr 
vollenden, eine Alterszulage bis zur Erreichung 
dieses Betrages gewährt wird. Diese Zulage 
wird bereits früher gewährt, sobald dauernde 
völlige Erwerbsnnsähigkeit vorhanden ist. Leider 
wird aber nebe» den erhöhten Pensionen die Zu- 
age für Nlchtbeuntzuna des Zivilversorg,«ngs- 

schems. sowie die Anstelln,«gsentfchödigllng nur 
für dlefemgen Unteroffiziere zuständig, welche den 
Anspruch auf den ZivilversorgmigSscbein dnrch 
zwölfjährige aktive Dienstzeit erworben haben, 
welche Bestimmung viele Veteranen hart trifft. 
Aber im ganzen ist das »ene Gesetz doch wieder 
ein bedeutender Schritt vorwärts und wird dank­
bar begrüßt werden. Es zeigt sich immer mehr, 
daß die „als unerfüllbar" bezeichneten Bitte» der 
Veteranen jetzt trotz aller Jahrbücher des Lerr» 
Delbrnck als gerechtfertigt anerkannt und erhört 
werden. Betragen doch die Beteranrubeihilfen 
statt der heransgerechneten 80 Millionen bis jetzt 
nur etwas über 4 Millionen Mark. welche 
Summe im E tat des deutschen Reiches doch 
nicht als erheblich z» bezeichnen sein dürfte, 
wenn man bedenkt, welche Menge von Elend da­
mit gelindert worden und daß eine Ehrenschuld 
des Vaterlandes beglichen wird- Allerdings er­
halten die als gänzlich erwerbsunfähig und be­
dürftig anerkannte» Kriegstheilnehmer nur täg­
lich 33'/, Pfennig. M it einem Hoch anf treue 
Kameradschaft wurde der geschäftliche Theil der 
Sitzung geschlossen und die nächste Versammlung 
auf Sonntag den 7. Ju li  festgesetzt.

— ( E i n e n  B aza r) veraiistaltet am Sonntag 
den 23. d. M ts. der katholische Franenverein 
Vincent L Paulo wie alljährlich zur Unterstützung 
der Armen im Biktoriagarten. Das Konzert bei 
demselben wird von der Kapelle des Jnfanterle- 
RegimeutS von der Marwitz ausgeführt.

— (D ie g anze  J a k o b s v o r s t a d t  ist e r ­
f r e u t )  durch die Mlnisterille Zurückweisung des 
Rekurses, welche» der Unternehmer eines zweiten 
Länte-Salznnas- und Fell-Trocknungsschuppens 
gegen die Ablehnung seines Bauerlaubnißaesnchs 
durch die Stadt, sowie später dnrch den Bezirks­
ausschuß beim Laudelsiiiinisterium eingelegt hatte. 
Die kräftig fortschreitende Entwickelung der Vor­
stadt. wie die vielen Neubauten dieses Jahres sie 
erweisen, fördert der Ausgang des mehr als ein­
jährige» BerwaltungsrechtstreiteS augenscheinlich, 
ebenso wie die Berücksichtigung ihrer Interessen 
dnrch die neue zielbewußte Gemeindeverwaltung, 
der diechchrelang vergebens erbetene Festlegung 
der Schlachthausstraße zu danke» ist. Im  Zeichen 
des Verkehrs steht sichtlich dieZeit. und veralteter 
Widerstand gegen die Hebung desselben durch Weae- 
beffernug macht sich einfach lächerlich. Soffen wir, 
daß in nnserem ganzen Weichbilde das Straßen­
netz immer mehr ausgebaut und verbessert wird 
und daß man auch an Wiffelincks »nd BenderS 
Pläne in Neu-Culmer Vorstadt oder gar Braner- 
und Gerberstraße geht.

— ( S t r a f k a m m e r . )  J u  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektvr Graß- 
mcinn. Als Beisitzer fnugirten die Leeren Land­
gerichtsrath Engel. Landrichter Wölfel. Landrichter 
Technau und Gerichtsaflessor Hahlweg. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Lerr Staatsanwalt 
Weißermel. Gerichtsschreiber war LrrrGerichts- 
sekretär Bahr. — Zur Verhandlung standen b 
Sachen a». J u  der ersten waren die Arbeits- 
bnrschen Max Smolarek und Johann Radziuski 
aus Mocker geständig, am 14. März d. J s .  ver­
sucht zu haben, dem Eigenthümer Michael Strze- 
lecki ans Mocker aus dessen Garten eine Kratze 
und mehrere Eisendäuder zn stehlen. Sie wurden 
bei dem Diebstahl überrascht, entkamen aber dnrch 
die Flucht, wobei sie die gestohlene» Sache» am 
Thatorte zurückließen. Der Gerichtshof verhängte

über smolarek. üer wegen Diebstahls vereitS 
mehrfach vorbestraft ist. eine dreimonatliche »nd 
über Radzinski eine eiuwöchentliche Gefängniß 
strafe. — I n  der zweiten Sache wurde die Ar­
beiterin Julianna Rchn geborene Krause ans 
Podgorz schuldig befunden, rm April 1901 auf dem 
Artillerie-Schießplätze bierselbst verschossene Muni­
tion gesammelt und sich rechtswidrig angeeignet 
zn haben. Sie wurde dafür mit 3 Tagen Gefäng­
niß bestraft. — Auch in der dritten Sache bildete 
ei» Eigenthnmsvn'gehen den Gegenstand der Am 
klage. Auf der Anklagebank hatte die Käthner- 
tochter Panline Völknrr aus Siegfrirdsdorf Platz 
genommen, welche einräumte ihrem früheren 
Dienstherrn, dem Besitzer Moritz in Colmansfeld, 
aus einer Kommode eine goldene Damennhr nebst 
Kette sowie zwei Damengürtel gestohlen zn habe». 
Der Gerichtshof ventttheilte sie zu 4 Monaten 
1 Woche Gefängniß. — Unter Ausschluß der Oeffent- 
Iichkelt wurde sodann gegen den Zimmergefelleu 
Peter Feraschinski ans Rnhrort, znr Zeit hier in 
Untersuchungshaft, wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verhandelt. Das Urtheil lautete ans 
1 Jah r Gefängniß. — Ferner hatten sich in nicht 
öffentlicher Sitzung der Gastwirth Alexander 
Mhszkier und dessen Ehefrau Hermine MhszNer 
geborene Semra» aus Cnlm wegen Kuppelei zn 
verantworten. Von ihnen wurde der Ehemann zu 
14 Tagen Gefängniß lind die Ehefrau zu 1 Monat 
Gefängniß, sowie beide zu einer Geldstrafe von je 
150 Mk.. im Nichtbeitreibungsfalle zu noch 10 
Tage» Gefängniß vernrtheilt.

— ( V e r h a f t u n g  wegen  S i t t l i c h k e i t s ­
verbrechens . )  Unter dem Verdacht, an der 
achtjährigen Schülerin Felicia Burnitzki hier ein 
Sittlichkeitsverbrechen verübt zn haben, wurde 
gestern der vielfach vorbestrafte Arbeiter Ju liu s 
Gehrke aus Mocker, L>»denstraße2 wohnhaft, ver­
haftet und dem hiesigen Amtsgericht zugeführt, 
welches gegen ihn Untersuchungshaft verfügte.

Litterarisches.
Es kann nicht Wunder nehmen, daß nach An­

nahme der erweiterten Flotteuvorlage die heran­
wachsende deutsche Jugend i» Schaaren herbei­
strömt, nm sich dem Dienst in der kaiserlichen 
Marine zu widmen, sei es im seemännischen 
Beruf, fei es i» den mit letzterem verwandten 
Fächern der Technik »nd der Verwaltung. Bietet 
doch für die nächsten Jahrzehnte der seemännische 
Berns, der an und für sich durch Befriedigung der 
Reiselust auf jede thatkräftig veranlagte Jnna- 
lingsnatnr ganz besonderen Reiz ausübt, die 
glänzendsten Aussichten. Dem Bedürfniß der 
Aspiranten und deren Angehörigen, sich eingehend 
über alles genau insormiren zu können, was den 
Dienst in der kaiscrl. Marine aubet-M , kommt 
sehr gelegen die neueste Erscheinung auf dem 
Gebiet der Marine-Litteratur entgegen unter dem 
Titel „Di e  deutsche F l o t t e ,  ihre Ent- 
Wickelung und Organisation von Graf Neventlow, 
Kapitänleutiiaut a. D. Verlag von Fr. Lehman». 
Zweibrücke» i. d. Pfalz." P reis nur Mk- 3.—. 
Das prächtig ausgestattete, mit 142 Textbilder» 
»nd 51 kolorirten Bildertafeln versehene Werk 
enthält zunächst eine Zusammenstellung aller 
dienstlichen Bestimmungen, betreffend die Be­
dingungen des E intritts und die Ausgestaltung 
der eingeschlagene» Laufbahn. Des weiteren wird 
der Dienst und das Leben an Bord in fesselnder 
Weise beschrieben, sodatz der Aspirant sich ein 
genaues Bild schon machen kann von dem. was 
feiner wartet, wenn es ihm glückt, »eben dem 
Ausweis wissenschaftlicher Reife auch als körperlich 
brauchbar erachtet zn werde», namentlich inbezng 
auf Sehkraft. Schwindelfreiheit und Farben- 
blindheit. Aber auch der Laie. der den Wunsch 
hat, sich über die Fortschritte lm Schiff- und 
Maschinenbau, in der Schiffs-Artillerie, im 
Tvrpedoweseu rc. zn unterrichten, findet die nöthige 
Auskunft, unterstützt durch Pläne lind kolorirte 
Zeichnungen. Alles in allem ei» sehr nützliches 
Buch. dessen Anschaffung jedem Flottenfreund nur 
zn empfehlen ist. LivoninS. Vizeadmiral a. D.

Hockey.
Von E l i s e  B a k e  (London.)

---------  (Nachdruck verboten.)
S p ie le , w ie a lles in  der W elt. sind der 

M ode un terw orfen . W ie K leider, G erä the , 
Bücher, B ild er, O pern  — ja  sogar körper­
liche Schönheit —  je nach der P e rio d e  dem 
menschlichen Geschmacke m ehr oder m inder 
zusagen, so w ird  auch ein S p ie l plötzlich 
fallen gelassen oder ab er von einer W oge der 
A nerkennung anf die Höhe der M ode ge­
hoben. —  Und in  letzterem F alle  sollte m au 
w ah rh a ftig  g lauben, a lles Interesse der G e­
sellschaft konzentrire sich ausschließlich auf 
diesen spezielle» Z e itv e rtre ib , m it solchem 
E ifer stürzt m an sich anf alles neue.

I m  sportliebenden E ng land , d as  in  dieser 
Beziehung „setz tb s  lasb iov" — die M ode 
ang ieb t —  h a t sich augenblicklich d as  Hockey- 
S p ie l zu ungeahn ter Höhe aufgeschwungen. 
E s  ist ein Ballspiel, w ie die meisten im 
F re ien  ausgeübten  S p ie le , und ist durchaus 
nicht so neuen D a tu m s, a ls  m an glauben 
so llte ; w enn es sich auch nicht vergleichen 
lä ß t  m it dem ehrw ürdigen A lter des T en n is-  
S p ie le s , von dem u n s  schon im  M itte la lte r  
berichtet w ird .

A ber zn der W ürde einer „ e ra rs"  der 
vornehm en W elt, das heißt einer an V er­
rücktheit streifenden V orliebe d afü r, ist eS 
erst seit einem J a h r e  gelangt.

D ie körperlichen U ebungen nehmen ja  
ü b e rh au p t in  E ng land  einen ersten P latz in 
der E rziehung  ein, und Cricket, T en n is  und 
G olf —  vom zahmen C roquet ganz zu 
schweigen —  w erde» seit J a h re n  beinahe 
wissenschaftlich be trieb en ; daß ab er Hockey 
sich jem als  in  die aristokratischen Kreise ver­
ir re n  und besonders die junge D am enw elt 
fesseln w ürde, h ä tte  v o r einigen J a h re n  
Niemand fü r  möglich gehalten .

D enn Hockey ist ein w ildes, unschönes und 
im graziöses S p ie l nnd die dam it verbundenen

G efahren  sind keinesw egs gering. Z w a r folgt 
es so ziemlich denselben R egeln wie das 
P o lo -S p ie l, d a s  ja  durch die dabei zur Schau 
getragenen Reitkünste einen fesselnden A n­
blick und großes In teresse  g ew äh rt; aber 
w as , zu P fe rd e  au sg efü h rt, einen gew andten 
Eindruck macht, d as  sieht, w enn es zn Fuße 
gespielt w ird , häßlich, ja  un te r Umständen 
sogar widerlich an s .

E in  S p ie l m it W orten  beschreiben zu 
wollen, ohne es durch die Anschauung illn- 
striren  zu können, ist eine undankbare A uf­
g ab e ; nnd ich w ill den Leser nicht m it dem 
Versuche langw eilen , ihm  die S p ie lregeln  be­
greiflich zu machen. N u r  so viel diene znr 
E rk lärung , daß eS sich beim  Hockey - S p ie l 
darum  handelt, einen schweren kleinen T hon ­
ball durch Schläge m it einem gebogenen 
Stock in  ein kleines Loch, den sogenannte» 
„Aval", zn tre iben . D ieser xoals giebt «S 
zwei —  einen an  jedem  Ende der langen 
Wiese — und zwei feindliche P a r te ie n  be- 
mühen sich nun , den B a ll verm itte lst wohl- 
gezielter Stockschläge ln s  feindliche L ager zu 
p rak tiz iren . M a n  kann sich die w üthende 
J a g d , die w ilden Schwenkungen, die hagel­
dichten Stockschläge, die dabei inS Treffen 
geführt w erden, vorstellen.

W enn dieses S p ie l au f dem Eise gespielt 
w ird , so finde ich eS geradezu po lize iw id rig ; 
m itten  u n te r  die Schlittschuhläufer hinein 
rast dann die aufgeregte R o tte  der schlecht- 
fahrenden S p ie le r , der B a ll flieg t einem 
un ter den Schlittschuhen weg, nnd d as  E is ­
vergnügen fü r  U ubetheiligte ist ein fü r  alle­
m al zu Ende, ja , es ist wirkliche G efahr vo r­
handen. A ber auch abgesehen vom Hockey 
auf dem Eise, d as  der seltene» E isb ah n  
wegen eben eine S e lten h e it ist, finde ich das 
ganze S p ie l, trotz seiner sehr kom plizirten 
R egeln, roh  und unerfreulich, und ich meine, 
es ist zn bedauern , daß die englischen v o r­

nehm en M ädchen sich auf diesen S p o r t  ver­
legt haben.

S ie  sind jedoch sehr stolz d arau f. Ueber- 
all haben sich K lubs gebildet, die allwöchent­
lich anf einer eigens dazu hergerichteten ge­
w alzten  G raSw iese ihren  „S p ie ltag "  h ab en ; 
nnd auf den kleinen H altestationen der Eisen­
bahnen sieht m an täglich M itg lied e r solcher 
K lubs in kurzen Röcken und F ilzhü ten , m it 
ihren Stöcken und derben S tie fe ln  bewaffnet, 
die sich per B ah n  nach den betreffenden V er- 
sam mlnngsplätzen begeben. D en» zu einem 
regelrechten S p ie le  gehören über 20 Personen.

D a s  S p ie l w ird  von einem Unparteiischen 
oder Schiedsrichter bewacht. An jedem Aval 
steht in  einsam er Langew eile eine Wächtern«, 
„tlls ssoal-ksexer", die den B a ll eventuell der- 
h indern  mnß, in  den ZMl zu ro llen ; —  die 
üb rigen  M ädchen laufen, schwenken, schlagen 
zu, machen sich den P latz streitig , jagen  sich 
gegenseitig den B a ll ab —  alles streng nach 
den R egeln deS S p ie le s .

D ie S p ie le r  sind nicht alle gleichwerthig 
—  m au e rw äh lt einen «axtain  nnd verthe ilt 
die R ollen  je nach der B egabung  und dem 
Geschick. O ft fliegt der h arte  S te in b a ll  einer 
der S p ielenden  i»S Gesicht nnd g iebt ih re !»  
b laues Auge oder bricht ihre Nase — oft 
verletzen die Stöcke, die von allen S e iten  den 
B a ll zn treffen suchen, die Schienbeine der 
S p ielenden  in  sehr schmerzhafter Weise (m an 
schnallt sich sogar steife Schntzgainascheu zu r 
V erhü tung  eines B einbruches n m !), oft gleitet 
eine a n s  und verrenkt sich den Knöchel, und 
noch öfter v e ran laß t d as  allzu schnelle Laufen 
schlimme A nfälle von A them noth «nd E r ­
schöpfung; aber d a s  a lles macht Hockey nicht 
unpopu lär, die M ode ist eben allm ächtig.

Nicht alle, die am  Hockey. S p ie l theil- 
nehmcn, th u n  es a u s  wirklicher V orliebe; sie 
w erden fortgerissen durch einige wenige, 
Tonangebende, die in  ih re r  übertriebenen

Liebe zum S p o r t  diese K lubs bilden. N un 
sind frische S p ie le  im  F re ien , lange, k räfti­
gende W anderungen  gewiß jedem jnngen 
M ädchen zu empfehlen — ; ja , es w äre  sehr 
zu wünschen, daß unsere deutsche weibliche 
Ju g e n d  sich m ehr und m ehr körperlichen 
U ebungen hingeben könnte; ab er Hockey sollte 
von der Liste solcher „E rh o ln » g s"-§ p ie le  ge­
strichen w erden, w eil eS keiner der B ed in ­
gungen entspricht, die an  ein gesundes nnd 
verständiges E v ie l gestellt w erden muffen. 
D a s  lange, athemlose R ennen , gefolgt von 
ebenso langen« S tills teh en ; d as  W ilde und 
G efährliche deS b linden Losschlagens m it den 
Stöcken, die N othw endigkeit eines besonderen 
Kostüms, d a s  N lühsam e und kostspielige V o r­
bereiten eines großen Spielplatzes —  alles 
spricht gegen diesen S p o r t .

Freilich m ag den jungen englischen M ä d ­
chen znr Eiltschuldigmig dienen, daß sie in  
diesem letzten J a h r e  vo r lieber lan g er W eile 
nicht w uß ten , w a s  sie th u n  so llten ! Gesellige 
V ergnügungen anderer A r t w aren  des Kriege» 
wegen nicht zn haben , und die Ju g e n d  brancht 
Abwechslung und ein tre ibendes In teresse. 
Kein W under, daß  m an  auf diese» S p o r t  
verfiel, w a r  m an  doch der anderen S p ie le
müde. ^  .

Und doch h a t jedes andere S p ie l ««nen 
besseren rawor» ä 'e tr s ,  a ls  gerade Hockey. I m  
T en n is  lä ß t sich G razie  und Geschicklichkeit 
en tfalten , in  G olf ist viel gesunde Gehbewe- 
gnng m it dem S p ie l v e rb ü n d e» ; d as  C roquet 
übt d as  Auge und e rfo rdert Nachdenken und 
K om biniere», und Cricket —  daS ja  auch 
ausschließlich von der männlichen Bevölkerung 
gespielt w ird  — schätzt m an a ls  eh rw ürd iges 
N ationalsp ie l, a ls  das B indeglied und U n te r, 
ha ltu n g stn itte l a lle r S tän d e . N u r  d as  Hockey 
besitzt keine» a ller jener V orzüge, und ist eben 
eine „erare"  und nichts m ehr. M öge eS sich 
nie nach Deutschland verirre««.



K U « ll» l» ia ra 1 tM l> S  I bekanntlich beschuldigt, seine zwöljjährige
„ s  . ,  ? A ,, nr '  i kki a e a e n  ! Tochter Johanna erwiirgt, gebraten »nd

einen Theil des Leichnams gegessen zuhaben.ein unbescholtenes junges Mädchen siihrte den 
Aiutmerniann Em il Lenk unter der Anklage 
der thätlichen Beleidigung vor die dritte 
Strafkammer des Landgerichts I  in Berlin. 
AIS die Verkäuferin Emma B . an einem 
Maiabeud dieses Jahres m it einer Freundin 
durch die Blnmenstrahe ging, wurde sie 
plötzlich von einem hinter ihr gehenden 
Manne, dem Angeklagten, in der scham­
losesten Weise angegriffen. Als das junge 
Mädchen sich von dem Unholde befreit hatte, 
machte dieser m it lachendem Munde eine 
cynische Bemerkung. Die Freundin der Be­
leidigten hatte schnell einen Schutzmann ge­
holt. Die Verhandlung fand unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit statt. AuS der 
Urtheilsverkimdigung ging hervor, daß der 
Gerichtshof das schamlose Verhalten streng 
gerügt hatte, wie es im Interesse der öffent­
lichen Sicherheit und bei den iiberhand 
nehmenden Angriffen gegen schutzlose Frauen 
auf offener Straße geboten sei. Das vom 
Staatsanw alt beantragte Strafm aß von 6 
Monaten Gefängniß sei deshalb weit über­
schritten und auf e in  J a h r  G e f ä n g n i ß  
erkannt, auch anf sofortige Verhaftung des 
Verurtheilten erkannt worden.

( B e z ü g l i c h  d e r  K a s s e  deS V o r ­
schuß v e r e i n s i n  H e r - b e r g  a. E.) ist 
dem „Berl. Tagebl." von zuständiger Seite 
folgende vom 31. M a i datirte Erklärung zu­
gegangen: „Die im „Berliner Tageblatt" 
N r. 265 vom 28. M a i d. Js. enthaltene (auch 
in «nser B la tt übergegangene —  Schrift!.) 
Darstellung über angeblich in der Kasse des 
Vorschnßvereins in Herzberg a. E . festgestellte 
Fehlbeträge entbehrt all' und jeder Begrün­
dung. Weder ist während meiner Kassen- 
führung je ein Fehlbetrag in der Vereinskasse 
vorhanden gewesen, noch stand diese jemals 
in direkter oder indirekter Geschäftsver­
bindung m it Hypothekenbanken. Georg Ger­
hardt."

( W e g e n  R e c h t s b e u g u n g )  —  er hatte 
eigenmächtig Strafe» als verbüßt angegeben, 
obwohl die Bestraften keine Sühne geleistet 
hatten —  ist in Kiel der Polizeikommissar 
Franke in Rendsburg zu 1*/, Jahren Zucht­
haus verurtheilt worden.

( D i e  a n  W a h n s i n n  g r e n z e n d e  
B e s t i a l i t ä t )  des Winzers Franz Bratuscha 
aus Praßdorf bei Pettan beschäftigte am 
Dienstag und Mittwoch daS Geschworenen­
gericht in M arburg  (Dran). Bratuscha wird

Am 16. A pril hatte das Kind in der Nähe 
der elterlichen Wohnung einen Baum ange­
zündet, traute sich nicht mehr nach Hanse 
und trieb sich hungernd in der Umgebung 
herum. Das Verschwinden des Kindes wurde 
damals durch Bratuscha angezeigt. Als nun 
blutige Kleider im Hanse und Knochenreste 
in der Düngergrube gefunden wurden, ward 
das Ehepaar Bratuscha als des Mordes ver­
dächtig verhaftet. Franz Bratuscha bekennt 
sich des Mordes schuldig »nd schildert die 
Zerstückelung der Leiche wie folgt: E r habe 
sie in fünf Stücke getheilt, zuerst mit einem 
Brotmesser, dann aber, da die Knochen zu 
hart waren, m it einer Hacke. Zuerst hieb 
er den Kopf ab, dann die Unterschenkel von 
den Knien angefangen; hierauf theilte er­
den Rumpf in zwei Theile von oben nach 
nuten. Seine Frau half ihm und hielt die 
Leiche während der ganzen Prozedur. Fünf 
Stücke w arf er ins Feuer, legte noch Holz 
dazu, aß dann ein Stück vom Unterschenkel. 
Ob seine Fran dies gesehen habe, wisse er 
nicht. Einige Knochenreste habe er dann in 
die Düngergrube geworfen, worauf er schlafen 
ging. Anf Befragen giebt der Angeklagte 
an, er habe gedacht, das M ädel sei ohnehin 
zu nichts nütze. Am Ende werde er für sie 
die Spitalskosten b e za h le n  müssen: da habe 
er sich bei der Begegnung im Walde ent­
schlossen, sie um's Leben zu bringen. Beim 
Nachhausekommen habe er die That seiner 
Frau mitgetheilt; diese habe ihn nicht aus- 
gescholten, denn auch sie sei froh gewesen, 
daß das Mädchen schon todt sei. Beim 
Morde sei die Fran nicht anwesend gewesen; 
auch habe sie ihn nicht dazu verleitet. —  
Nach weiterer Meldung wurde Bratuscha 
zum Tode, seine Fran zu vier Jahren Kerker 
verurtheilt. Dasselbe Schwnrgerichtvernrtheilte 
auch die 88 jährige Bäuerin Theresia Holz, 
die ihr neunjähriges, außerehelich geborenes 
Kind Aloisia erwürgte, zum Tode. Als die 
Leiche der Aloisia im Walde gefunden ward, 
agnoSzirte sie Bratuscha als seine verschollene 
Tochter Johanna, um jeden Verdacht, daß 
er sein Kind verbrannt habe, abzulenken. Ge­
rade dieser Umstand führte zur Entdeckung 
seines Verbrechens.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S c h u l k n a b r n . )  
I n  der Harkortstraß« in Linden«» (Sachsen) 
hat sich Dienstag Nachmittag ein 13 jähriger 
Knabe durch Erhängen entleibt. Derselbe

hatte wiederholt die Schule versäumt und 
mag aus Furcht vor Strafe den beklagenS- 
werthen Schritt gethan haben.

( I n  B a d  N a  « h e i  ni) springt die Quelle 
12 seit einigen Tagen nicht nur mit alter 
Kraft nnd Fülle, sondern liefert über 100 
Kubikmeter Sprndelsoole am Tage mehr als 
in den letzte» 10 Jahren.

(„ D ie  Z e i t u n g  m u ß  doch v o l l  
w e r d e n ! " )  Diese Redensart kann man 
täglich Dutzende M ale  hören. Gefällt irgend- 
wem der oder jener Artikel nicht, so schilt er 
in allen Tonarten, «nd gleich schallt'S ihm 
von anderer Seite besänftigend entgegen: 
„Na, die Zeitung muß doch voll werden." 
Wenn doch diese guten Leute eine Ahnung 
hätten, wie es in einer ZeitnngSrcdaktion 
zugeht, was für Plagen nnd Scherereien die 
„ZeitnngSmenschen" haben. O ft klebt an 
wenigen, aber inhaltsschweren Zeilen eine 
Arbeit, die Stunden erfordert hat. Tag für 
Tag laufen ganze Berge von Schriftstücken 
ein, die sich auf hunderterlei verschiedene 
Dinge beziehen. Wollte man alles das mit 
Druckerschwärze übertünchen, so könnte die 
Zeitung täglich in einem stattlichen Bande 
erscheinen. Selbst von den mit großer Mühe 
ausgesonderten wichtigeren Sachen kann in 
der Regel schließlich nur das allerwichtigste 
benutzt und gedruckt werden. Also gerade 
umgekehrt wird ein Schuh daran«! Nicht 
um das „Vollwerden" ist jeder Redakteur 
eines gewissermaßen angesehenen Blattes be­
sorgt, sondern darum, wie er den massen­
haften Stoff in dem zur Verfügung stehenden 
Raume unterbringt. Wenn große Prozesse 
verhandelt werden, theilweise zu gleicher Zeit, 
die ganze Seiten verschlingen, oder wenn 
die Parlamente tagen, dann miiffen zahlreiche 
brauchbare Manuskripte, die sonst unbedingt 
benutzt worden wären, zurückbleiben oder in 
den Papierkorb wandern. Selbst in der 
sogenannten „Sauren Gnrken-Zeit", also jetzt, 
ist keine bessere Zeitung um Stoff ver 
legen.

( S c h l a g f e r t i g . )  Lehrer (zum Oberförster): 
. . .  „Was werden Sie aber sagen, Herr Ober­
förster, wenn Sie eines Tages in der Hölle auf­
wachen?" —  Oberförster: „Na —  guten
Morgen, Herr Lehrer! werd' ich halt sagen."

stlbersalbe bestreichen nnd unten am Stamme 
um den Baum binden. M an  kann sicher seil», 
daß dann kein Insekt an dem Baume hinauf 
kriecht.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

AmtNch« Rotlrirngr-r »er Lauztger Produkt«»-
lv ö r l«

werden außer den notirtr» Prei.»cv 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision «sancemWg 
vom Kauser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

roth 73S E r. 125 Mk.
Gerste per Tonne von 1999 Kilogr. inländ. 

roße 677 Gr. 127 Mk.. tränst to große 641 bis 
63 Gr. 97-102 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
131 Mk.

K l e i e  per 59 Kilogr. Weizen- 3.35—4.05 Mk. 
Roggen- 4 .50-4,85 Mk.

, a in b u rg , 14. Juni. Rüböl ruhig, loko 58. 
-Kaffee behauptet, Umsatz 2900 Sack. — Petroleum 

matt, Standard white loko 6.49. — Wetter: 
bedeckt.

Rett VI kokreidt 1894 Rr. 11: Das Laeal^ptu». 
Lluvä ŝ.s8sr Äarke HodenLoIlern äsr köuiZI. Notl.

Lelinarrlose 88dve, Lsrliu, NarkKrafeustr. 39, 
dat sied als äas anKeneliwkte, LNträ-xliedsts nuä spar- 
samsde dsnÄkrt. Lroseknre gratis lwä franko. VorrLtkig 
in allsu besseren ^arkümeris- uuä OoilleurxesettLkteu.

Haus- und Landwirthschast.
F ü r  G a r t e n b e s i t z e r .  Um das An­

kriechen von Insekten an die Obstbäume zu 
verhindern, darf man nur einen starken Bind­
faden m it der sehr wohlfeilen grauen Oneck-

Die seit Jahrzehnten bekannten von zahiretchcu wifsenschafUichM 
ÄtttoritÜten und praktischen Aerzten angewandten:

^  8e!msirsl--piIIvn.
sind heute noch in allen Kressen 
darlbclieSteftcHauSinittel Ma» 
achte dar anf, daß jede Schachts 
als Etiquette daS weihe Kren, 
in rothem Felde, wie neben- 

^stehend, trägt. Wo nicht i» 
. (den Apotheken erhältlich wende 

jmcnl sich mn i vPfg.-Postkarte an
meM-s M . LsM's ÜLvdl.,

8e!r8kk»!MN ( M M ) .  
Bestandtheile find: Ertract von 
Silge 1.5 gr. MofchuSgarve. 
Absynth, Aloe je 1 gr., Bitter- 
klee, Genttan je o.b gr^ dazu 
Gentian- und BttterkleeprUver 

gleiche»! Th,,lerr und im 
Quantum um daraus so Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzrrstellen.

16. Juni:

IV. Jnntr

Soim.-Anfgang
Sonn.-Unterg.
Mond-Ansgang
Moud-Unterg.
Sonn.-Anfgaug
Sonn.-Unterg.
Mo»d-Ansga»a
Mond-Unterg.

3.39 Uhr.
8.22 Uhr.
3.39 Uhr. 
8.98 Uhr.
3.39 Uhr.
8.23 Uhr. 
4.44 Uhr. 
8.56 Uhr.

D i r  F i r m a  m » »  in  T h o n i.  
deren J n b a b e r  der Ikansuran»  
M a »  N o « ,  j„  T h o r n  ist, ist he ilte  
im Handelsregister unter Nr. 
118 gelöscht worden.

Tborn den 8. Juni 1991.
Königliches Amtsgericht.

Zwangs Versteigerung.
. Im  Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das i» Wolssmiihle 
a» Leibitsch »nd Bielawy be- 
lraene. im Grundbncbe von 
Wolfsmühle. Band 1. Blatt 17. 
zur Zeit der Eintragung des 
Bersteigcruugsverinerkes anf den 
Namen des mit seiner Ehefrau 
in Gütergemeinschaft lebenden 
AltsttzerS k»«u> ein­
getragene Grundstück
am 23. August 1991,

Vormittags 19 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22. versteigert werden.

Da« Grundstück gehört zur 
Gemarkung Wolfsmiihle nnd ist 
in der Grnndsteueriiintterrolle 
unter Artikel 196 m it9.55Thaler 
Neniertrag eingetragen. Es ist 
^.A.27 da, groß und besteht aus 
Acker, Weide und Holzung.

Thorn den 7. Juni 1991.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwaiigsvoll- 

streckung sollen die i» Mocker. 
Thoruerstraße 31. sowie kleine 
Roßgärten hinter den Eichbergcn 
und in Wlnczken belegene». im 
Grundbuch? von Mocker. Band 
XU, B latt 314, zur Zeit der Ein­
tragung des Berstclgernngsver- 
merkes anf den Namen des mit 
seiner Ehefrau kUsrisnna, geb.

in Gütergemeinschaft 
lebenbenv»l«nUn kr»nl«»»K> x,,,. 
getragenen Grundstücke. Kathen- 
stelle. bestehend aus Wohnhaus 
nebst Stall. Scheune. Abtritt.
Losraum und tzansgarten — zn- 
>ainmeu 9Z1F3 da groß — und 
aus Acker. Wiesen »nd Unlm.d 
17.2.87.32 d» groß -  insgesammt 
alw 3.09.95 d» in der Grund- 
ueu°n>>"t,errolle nnter Nr. 16 
A 'tt-Ä 'sv"' Nntzmigswerth ein-

am 25. Ami 1901.
vormittags 19 Uhr. 

durch das nnterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle. Zimmer 

22. versteigert werden.
Thor» den I I  Juni 1991.
Königliches Amtsgericht«

Steckbrief.
Termiten beschriebeneSchreiber 

vnr« ktodsrt aus Mocker, ge­
boren am 31. März 1883 in 
Treusatz, evangelisch, ledig, ist. 
nachdem er wegen Hehlerei und 
Betruges seit 39. M ai 1991, vor­
mittags 10 Uhr, im Justizge- 
süngniß in Schwetz eine ein­
jährige Gefänginßstrafe verbüßte, 
aus dem Krankenhause in Echwetz 
in der Nacht vom 19- znm I I .  
Juni 1991 entwichen.

Es wird ersucht, denselben fest­
zunehmen und in das nächste 
^llstlAgkfängniß abzuliefern, sowie 
zu den hiesigen Akte» 3 v, Nr. 
24300 sofort Mittheilung zu 
machen.

Tborn den 13. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht.

B e s c h r e i b u n g :
Alter: 18 Jahre, Größe: I  m 

60 ei». S tatur: schlank. Haare: 
dunkelblond. Augen: grnn. Nase. 
Mund: gewöhnlich, ohne Bart. 
Gesicht: länglich. Gesichts­
farbe: blaß, Sprache: deutsch, 
S tirn : frei. Zähne: vollständig. 
Augenbraunen: braun. Besondere 
Kennzeichen: keine.

Bekanntmachung.
I n  öffentlicher Ausschreibung 

sollen die Erdarbeiten zur E r­
weiterung des Bahnhofes D t-  
Ehlau im Betrage von rnnd 
43 909 edm vergeben werden.

Bedingungen könne» gegen 
portofreie Einsendung von 1 M ark  
in bar bezogen werden.

Lageplan- und Profilzeich 
innigen liegen im diesseitigen 
Bureau im Jiispektionsgebäiide. 
Zimmer 36, nnd bei der Bahn­
meisterei D t -Ehlau znr Einsicht 
aus.

Angebote find versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift ver­
sehe», spätestens bis zur TerminS- 
stunde am

Z m M , A. Zni i!.z§..
vormittags 11'/, Uhr, 

einzureichen.
Znschlagsfrist 4 Woche».
Thor» den 12. Juni 1901. 

Königliche Ersenbahu- 
Betriebsiufpektion 2 .

Ackolpd LvvtL, M o in ,
Seifen- nnd Lichte-Fabrik.

Aromatische

sz TttMtill - MPkttil - Seife
is t d ie

sps^ssinsis und dssts

>  Keine Hausfrau sollte es daher Verab« 
säumen, dieselbe einzuführen. Die Ueber- 

Lmx. V?. 38 237. zeugnng wird es lehren, daß die von m ir neu 
fabrizirte aromatische T 's r p S n U n - 'W s O k s Ic S i 'N S s r L is  

M V "  Vie beste und billigste ist. " W S  
Dieselbe, nur echt mit nebenstehendem Waarenzetche« 

„ O o p « r« lo r» n " , ist in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
sowie in meinem Detail-Geschäft Altftiidtischer Markt 36 
erhältlich.

„Ztaattbiirger-Lettling"
tr itt gemäß ihren Grundsätzen: „F ü r M ohlfahrt, Freiheit und 
Wacht des deutschen Vaterlandes" unter „Gruartuns des 
reinen Dentschthnms" in  entschieden rrnavhrLn-iger Weise 
für die Interessen des deutschen Volkes, besonders des w erktätigen  
Theiles ein. Namentlich scharf bekämpft sie die schädlichen 
Einflüsse des Indenthrrms auf das Geschäftsleben und die 
schrankenlose Ausbeutung der wirthschaftlich Schwächeren. K a u f ­
l e u t e ,  G e w e r b e t r e i b e n d e ,  H a n d w e r k e r ,  L a n d w i r t h e  
und A r b e i t e r  finden ihre Interessen im Sinne einer gesunden 
Sozialreform vertreten; in  gleichem M aße ist die „Ktaatsdürgei?- 
Zeitung" stets bestrebt, fü r die Verbesserung und angemessene Ge- 
staltung der Lage der mittleren und unteren B e a m t e n  einzutreten.

Die „ K ta a ts b ü rg e r  -  Z e itu n g "  erscheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einmal.

Als Sonntagsbeilage wird der „Ktaatsbürger-Zeitung" un­
entgeltlich die Novellen-Zeitung:

..Die Frauenw elt",
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und j 
Rösselsxringe etc. bringt, beigegeben.

Der Bezug der „ K la a t s b ü r g e r - Ä e i t u n - "  m it „ F r a u e n w e l t  * 
kostet bei den M a s ta n s ta lte n  vierteljährlich 4  M a r k .  m it Bestell* 
geld 4  M a r k  V S  M ,  monatlich 1 .3 4 ,  bezw. 1 .5 8  W k .

Vrobrnnmmern unentgeltlich
von der

Geschästsst. Berlin M . 48, Friedrichstr. 16.

L L K G » .

k. ?8tiiig's VM ., Morst.

LG

M ) ö b l .  Z im m e r ,  mit auch ohne 
E S  Pension, von sofort zu vermiethen 

C o p p e rn ik u s s tr . 1 5 ,  Part.

neu renovirt, 2  Z im ., 
ubehör von sogleich zu 
ulstr. 7. LtlULerl

ÜpGl j  Nüravlkvin, a. Uain.

M 's M M d e M ä
aus ^  k'abrLL v o n

Xgl. 8üei,§. u. Xgl. NumSn. ttollisfsrLnivn.
L U llS s ,  SU SAN N -, W k A

lm (HvkrLuek Äusserst vortlisllliLir.^^M^
träg t zeäos ktüoL. .

Vorrütbig in l l 'k o i 'N  ds! 1^. w l e n r e l .
ßllan lrvi» »lok v o r  Iß o v Iio i» m u a s o n , «olol»» 

mit S k n l l o i r o n  Lttkottsn, ln » k o 1« o l, o n Vor- 
pavknngon ong grS»»lontkolI» onvk nntor ckoosvldon 
vononnungon ongodoion Morckoi», unck ßorckoro doin» 
Kauf o T i o c k r ü o k I l o l i

««!»<« Wssebs von stlox L  kölieh.

Oiosv Hanäslsmurlre^

0r. MseiilM'r stWNlis!!- Mll kiiunrlilt
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorritssl. Llurlolktnvxev. Llüsslro krelso.
Till» aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
y t t l  I l l l v l ü l l l v k n  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

D ie von Herrn Landrath von 
S ebu 'orln  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A l t -  
städtischer M a r k t  1 6  von s o f o r t
zu vermiethen.________ W . lS u s s o .

Die erste Etage,
bestehend aus 5 Zimm ern und Z u ­
behör, ist von sofort zu vermiethen. 

K . W lo s o , Elisabethstraße ö.

Gerechteste 36,
eine schöne Kellerwohnung, auch 
zum Obsthandel paffend, per 
s o f o r t  oder auch später zu ver­
miethen.

MossnSkal,
CoMiernikllsslr. N r. 9.

1. Etage, m it reichlichem Zubehör, ist 
von sofort zu vermiethen.
Z u  erfragen Katharinenstr. 10, Pt.



Junge Mädchen und Frauen, 
die diillg bessere Stellungen suchen, 
mögen sich wenden an das Familien- 
blatt, „Deutsche Frauen-Ztg.", 
Lovpvnioü-LerILn.____________

Es empfiehlt sich zur Anfertigung von 
S t ic k . H äkel- u. a. v o rk o m m en d en  
Handarbeiten, sottsnns «Uiv,

Gerechtestr. 30, I.

tzik jllUks Rlikljtü
von guter'Herkunft, gestützt auf gute 
Zeugnisse, sucht Stellung als Ver­
käuferin in einem Galanterie-, 
Luxus- oder Porzellan-Geschäft. An­
gebote unter Dßn. 100 I,. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ei« M U k m W t«
für 1 einjähriges Kind kann sich melden 
im Kasino Seglerftraste 8.

Ausmärten»
für die frühen Morgenstunden gesucht. 

B riickenstratze 1 0 ,  11.

Ei« E iiiW rer
Wird gesucht bei

S e r n s l s l n  L  6 o . »
Heiligegeiststraße 12. 

Daselbst sind 2 sehr gut erhaltene
Fahrräder,

Marke „Herkules" und „Germ ania", 
billigst zu verkaufen.

2 W .  Stellmacher,
gleichviel verheiratet oder ledig, finden 
säuernde Stellung bei guter Akkord­
arbeit, sowie 2 kräftige

U M t M k i G W n )
' ....  ' 'i» der A rb e i ts w a a e n -F a b r ik  vo

k. » .  N ö k r .  C u l m .

Ein Lehrling
kann von sofort eintreten.

Otto Sokris,, Bäckermeister,
Gerechtestrake 6.

süchtiger Arbeitsbnrsche kann 
sofort eintreten. I.oui» OroNnielc, 

Thurmstr. 12, I.

M U M s l
zur absolut sicheren 1. Hypothek 
städtischen Grundstücks gesucht.
Meldungen von Kapitalisten erbeten 
unter V. O. an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

5 - 6 0 0 0  Mark auf sichere 
Hypothek zu vergeben. Angeb. n. L . 
K. in der Geschäftsstelle erbeten.

5 0 0 0  Mark auf I.-stellige Hy- 
pothek gesucht. Augeb. von Kapitalist. 
unter v .  an di» Geschästsst. erb.

L O O O M » ? « -
9Vo, T.-stelt. Hypothek, auf bäuer­
lichen! Grundstück, innerhalb erster 
Hälfte des Verkaufspreises, daher pnpil. 
sicher, zu zediren. Anfragen unter 
^  t t .  in der Geschästsst. d. Zeitung.

Ein Grundstück
in Mocker, etwa 10 Morgen Wiese 
und 10 Morgen Land groß, 15 M in. 
von Thorn, vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, ist mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen evtl. auch zu verdachten.

Näheres beim Restaurateur t tü s lo p ,  
Mocker, Soldateuheim.___________

U n s e r  G ru n d s tü c k .
Bathestr. 12 und Strobaudstr. 13, mit 
Schmiede ist Preiswerth unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

S I s l I v r ' »  E r b e » .
____________  Bachestr. 12, I.

Mein Grundstück,
Mocker, Rosenstr. 1, bestehend aus 
1 Wohnhaus und 4 —5 Bauplätzen, 
sämmtl. an der S traße gelegen, bin ich 
willens unter günst. Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres daselbst bei

L N r k i r s r .
Mein Grundstück, best. aus Wohn­

haus mit 8 W ohn./Hintergeb., S tal- 
lungen und Gartenland bin ich willens 
unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen L.io«ttko,
________ Mocker, Mauerstraße 9.

Sehr gut eingeführte Strumpf- 
strickerei mit großer, fester Kundschaft 
ist günstig zu kaufen. Gest. Anfragen 
u. ble. 1V1 a. d. Geschästsst. d. Ztg. erb.

W i i W N k s  GksUU
tehen zu m  Verkauf: Pferde, Ge- 
chirre, Kabriolets und Arbeitswagen; 
erner starke Felgen, Speichen, roth- 

und weißbuchene; sowie eichene Bohlen 
rc. Umzugshalber sehr gut er­
haltene eichene und eschene ' Möbel, 
Betten, sowie allerlei Hausgeräth. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Ein gut erhaltener
Kastenwagen,

ein- und zweispänuig, ist preiSwerth 
zu verkaufen. Näheres
Kantine Pionier-Bataillon IV, 
__________ Thor».__________

Ein gut erhaltenes

Doppelstehpult
zu kaufen gesucht. Adressen unter 
„ P u l t"  in der Geschästsst. d. Ztg. 
ckLin schön. möbl. Part.-Z im m . V. sof. 
^  zu verm. Tuchmacherstr. 5, pt., r.

Ei» W M r i « k
oder -R e g a l wird zu kaufen gesucht. 
Angebote unter v .  2 8  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Ei» M  I M i M
ist umständehalber billig zu verkaufe».

B ro m b e rg c rf tra s te  4 8 .  I.

hochfein, Halbreuuer, 1 J a h r  alt, neu 
300 Mk., ist für den festen P reis von 
120 Mk. so fo rt zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein fast neues, gut erhaltenes
Fahrrad

(Herkules) billig zu verlausen. Näheres 
bei t t u n g s ,  Amtsgericht.________

2  gu te  S a p h ir s
sind billig zu verkaufen bei

X. lleügse, Coppernikusstr. 83.

l tlWlt Kmnt-Mn
mit Zubehör Preiswerth zu verkaufen.

B r o m b e rg e rs t r .  8 S ,  m , r.

L Nappstute, 2 ^  jährig,
1  H engstfoh len , braun, IV-jährig, 
1  S tu tf o h le n ,  Rappe, IV -jährig, 
Ä A b sa y fo h le n , Hengste, braun, 

verkauft S c h a r n n u .
Zwei junge, frisch­

milchende
Kühe

zu kaufe» gesucht. Z» erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

kr-niiMilMiM
KemÄre--Xoii8örvell

5 1S V , P v o ? . rv m ä tz lg l.
Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36

5 „ „ Schnittbohnen „ 0,80
2 „ „ Brechbohnen. „ 0,38
3 „ -  Brechbohnen. „ 0,85
2 E M Wachs-Brech­

bohnen . . „ 0,50
3 E * Prinzeßbohnen „ 1,00
2 M W Carotten . . ^ 0,70
2 „ „ Erbsen mit

Carotten . „ 0,95
2 „ Leipziger Allerlei (ge­

mischtes Gemüse). „ 0,80

2 „ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36
5 „ Kohlrabi dto. „ 0,85
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50

L rd b M .
2 „ junge Erbsen billigste „ 0,45
2 „ „ Erbsen H . . „ 0,55
2 „ „ Erbsen m itte t. „ 0,60
4 „ „ Erbsen „ . „ 1,00
2 „ „ Erbsen klein . „ 0,80
2 „ „ Kaiser-Erbsen. „ 1,25

8M rs«l.
2 „ S tangen-Spargel . „ 1,10 
2 „ „ Spargel Mittel 1,50
2 „ « Spargel

extra stark 1,80 
2 „ „ Spargel Riesen 2,25
2 „ Schniltspargelm.Köpfen! 1,10 
2 „ Schnittspargel mit „ II 0,95 
2 „ Schnittspargel ohne „ 0,80
sämmtl. Spargel auch in 1 Pfd.-Dosen.

2 Pfd. Pfesferlinge . . . Mk. 0,80 
2 „ Blumenkohl . . . „ 0,80 
2 „ feine kl.Champignons „ 1,40 
1 „ „ „Cham pignons „ 0,80
V , „ „ „ Champignons „ 0,50

Konkurrenzlose

lüelrsr Lomgot« 
krSelit«

« S S  in Zucker.
2 Pfd. Aprikosen .

Mirabellen . . . 
Mirabellen . . . 
Reineclauden. . .  
Reineclauden. . . 
E rdbeeren . . . . 
Melange . . . . 
weiße B irnen. . .

„ B irnen . . . 
rothe B irn e n . . . 
Pfirsiche . . . . 
Kirschen mit S t e in . 
Kirschen „ „ .
Kirschen ohne S tein  
Pflaumen . . . .  
Pflaumen . . . .  
Tomaten . . . .

Mk. 1,40
1,10
1.90 
1,20 
2,25
1.50
1.50 
1,20 
2,20 
1,30 
1,70 
1,05
1.90 
1,40 
0,90
1.50
1,00

A u s g e w o g e n  i n  W e i n e s s i g .
1 P fd /B irn e n  . . . . Mk. 0,60 
1 „ Kirschen . . . .  „ 0,50

stlstrer lilärmelsäe».
1 Psd. Erdbeeren . . . .  Mk. 0,60
1 „ G em ischt-.................. . 0,30
1 „ Zwetschen . . .  . „ 0,35 
1 „ Kirschen . .  . .  „ 0,50 
1 .  Mirabellen . . . .  0,40 
1 „ Himbeeren. . . . „ 0,45 
1 „ Orangen . . . . .  0,70

( Ä l  M l ' W ,

H LMUWche Ai.
T e le p h o n  M .  8 S Ä .

L .  O o l i v a .
Ü M I I - M M .

llorrsumoelsn.
O a r a n t t r t

taäelloss /luskülirung.

Zahn-Atelier vsn1. 8om m srfk!llt,
Brombcrger-Vorstadt, Mellienstr. 1V0,

Ia h n tk c h n ilre r  f ü r  M e ta l l - ,  Karitschuck- u n d  
A ln m iittu m s rb if fe .

Zähne von 3M k. an. Zahnfüllungen von 2 Mk. an.
Lösbar befestigte künstl. Zähne 

ohne G aum enplatte.
Deutsches Reichspatent.

v i S  v S L l b  u n d  i m  S e l r l b k  K U U g s l b  I L r a t t  j

v tz ü tm  8 M l i 8 - . . . . . . . . . .
2UM Vstrisd von vresedmasedinsn ste.»

rums rtstls»!irr bMitiiz'Mtkre
kür kumxaukmlLL-v, rum Ledrotsv, ÜLelrssIsedritzLäsu, ülolksrvl- 

dstried eto.
Lzkstsm Otto, m it s lsk ti 'lso k s i' 2U näunx,

ollvo ^vQ äsrunx, unk ^Vuvsek auek m it ketro l nnä L snsm  «n 
detreibeu, äader völlig

unadkLnAiZs LtztriebslcraK.

k»8M t o r s » - k s d M  vklllr.
Lltssts u. xrö88ts NotorenfadriL äes Oontinonts.

lvxsvisurbllröau I > » n r lx ,  8tkät§rab6ll 6, aw Lakadok.
Linriss ZpQLiLlitLt seit 33

58000 Blotorvn mit 290 000 kkerästskrksu im Vvtrisd.
1- Lsksrevrsv. krowpte Liekeruvx. Loulants 2ad!no .̂

V8ltlkt8i". Korn L 8ekütrv, W M  b.Iklüsll.!
Llontenre jeäerreit von Lisr aus rnr VerküKnvx.

D a c h p f a n n e n ,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Berblend- 

nnd alle Arten Formsteine
in rother Farbe, aarau tirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableqestation und frei Waggon Thorn
Dampfziegelei Alotterie, lnd. I M  Asm,

V lio rn .  Leibitscherstraste 3 8 .__________

Großes Lager von MöbelanSstattungen
in jeder H olzart

der Neuzeit entsprechend zu »tllt-st«n
Preisen.

vejtchtiguus des W aarenlager» 
ohne Kaufzwana.

W» Prelraufstellungeu bereitwilligst. »

V M m k i l ,  ii!iIW -k!ss>isöii.
8 p s m I M :  k e i ld tz iv k le it le r ,  e n x l .  k ree k lis«

in bester ^.uMIu-unA unä iLäsIIosem 8itr
ew M edlt

N .  LtLTR»»1lI8lLL-
Llktkt88xösob8.tt tür neueste Lsrrsnwoäen uoä vuikormsn,

I k ! A e l r « i i 8 t »  » 8 8 «  S V .

ie  Entmische W asch-A«stklt,
K««st- ««!> Z tiltssttitte i

von

z v .  L o p p ,  M r o r n ,  ^
i S S K l s i ' s t r a s s s  S t r ' .  L L ,

empfiehlt sich zur sauberen, schnellen und billigen Reinigung aller Arten
von

Herren- «nd Dameu-Kleiduugsstiicken, Teppichen, 
Vorhänge», Möbelstoffen, seidenen Bändern,Schirme», A 

Tüchern, Stickereien, Federn und Handschuhen, 
Gardinen und Spitzen aller Art

werden aus'- schouendste und beste gewaschen und apretirt. Verschossene, 
unscheinbar gewordene Gegenstände werden in allen modernen Farben 

ch wieder wie neu aufgefärbt.

Allgemeine Versorgungs-Anstalt
KMchtk 8kbt»s«kUn«U

1835 errichtet—auf reiner Gegenseitigkeit— erweitert 18S4-.
verrickerungzrumme: «s? Millisnen M .
LesammwemSgenr »r Millionen mir.
Zaimreinnabmer rr Mllllsnen Mk.
Zadreritberrcduss r 4/, Millionen Mlr.

G a n re r  ilelrerschirß den  U e r f i lh e r itn . S te ig e n d e  A iv id e n d e :
für 1900 bei den ältesten Versicherungen bis 9 9 ,6  derJahresp räm ie 

llullnfechtdsrkeit. llnversoNbsrkrit. Freit Lriegsverficherung.

Kertrrter i« Thorn: Leo Liesstl, Kachestraße 6;
„ „ Briesen: Leopvls ll. Ickttmau»;
„ „ Culmsee: v. v. vriezieleMi.

P e l ^ ü ^ w Ä e n ^ S a ^
werdeit den Som m er über ,u r sachgemäken Aufbewahrung 
angenommen bei

« .  Kürschnermeifter,

Va8

A M M - k L l l N i v I
s r d i e l t  n v k  ä s r  ^ V e l ta u s s te U iw s  in  k a r i »  1 9 0 0  v o n ! 
8 ä m m ttto k s L  s u ö x s s t b l l t s n  ä o u tg c h s n  k 'a d r rä ä tz rn

allein äsn Lraml Prix.
V s r l r e l e r :  W a l l e r  v r u s l ,  T ' k o r n .

D e r  K aLen
im  E chiitzerrhause nebst zwei an- 
grenzenden Zirninern ist zum 1. Ok­
tober, ev. früher zu vermiethen. Näh. 
durch Herrn 4.. I - s d o » , Schloßstr. 14.

Laden
mit auch ohne Wohnung sofort oder 
vom 1. April z. verm. Zu erfragen 
Marienstr. 7, !. '______________

für Familien und einzellle P er­
sonen, je nach Bedarf, sind in

W M S«mnWe
e r m m t i v

abzugeben. Preise mäßig, ohne 
Badezwang.

Die bisher von Herrn Negierungs- 
assessor v r .  8 o k rovp ir« r innegehabte

Wohnung
auf der Wilhelmstadt, Albrechtstr. 2, 
1. Etage, 4  Zimmer nebst allem 
Zubehör ist Versetzungshalber von so­

f o r t  anderweitig zu vermiethen.
O u ,1 a v

Verwalter
des U lm sr L  Naun'schen Konkurses.

meinem Hause Schuhmacherstr. 
20 ist per 1. Oktober eine 

Wohnung zu vermiethen. 
__________  8 .  I Z a r o i » .
E. m. Zim. zu verm. Strobandstr. 4,1.

Zu vermiethen:
Albrechtst.ane 6

Wohnung, 5 Zimmer, Badestube und 
Zubehör, 3. Etage.

Näheres durch die Portier».
Q u s l a v  b e l i l a u s r »

Verwalter
de» v lm o r  L  Lnnn'schen Konkurses.

Wohnung,
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. N r. 
11, 2. Etage, 6 Zimmer und Z u­
behör, mit auch ohne Pferdestall, bis­
her von Herrn Oberstabsarzt v r .  
L rig s  bewohnt, von sofort oder später 
zu vermiethen.

S o p p a r t ,  Bachestraße 17.

Wohnung,
Erdgeschoß, Schnlstr. 10 /i2 , 6Zim m er 
nebst Zubehör und Pferdestall, bisher 
von Herrn Hauptmann K iläeubrkuäv 
bewohnt, ist von sofort oder später zu 
vermiethen.

SopporE» Bachestrake 17, 1.
Die bisher von Herrn ZahiiarrL 

Dr. Vlrkvutlial innegehabte

W o h n u n g ,
Breitestratze S t  I ,
ist von sofort zu vermiethen. Z u 
erfragen bei

« s r r m s n n  S v s I I S ,
Thor», Breitestrabe.

3 Zimmer nebst Zu«
1 ^ ö Ü llIIIils ,b eh ü r, 'st von sofort 
oder per 1. J u l i  zu verimethen
-wölk e iv lis tää t, Gerechtestr. L 3 .

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  irr Tvoru.



2. Beilage zu Rr. 13S der „Thsruer Preffc"
Sonntag den 16. Inm  1901.

Als ich das grotze Los gewann.
Ei» Erlebnis von E d w in  H e inz (Leipzig.)

-----------  (Nachdruck verboten.1

Ich  hatte gerade einen kleinen Artikel 
untergebracht und dafür einen Siindcnloh» 
eingeheimst. Hungrig, wie ich m it fünfund­
zwanzig Jahren war, kaufte ich m ir einige 
Leckerbissen, anf die ich es schon langst abge­
sehen hatte, Spickaal und Sardinen, und zog 
nach Hause, um nach gethaner A rbeit zu essen 
und zu ruhen. Kaum hatte ich in reichlichem 
Maße begonnen, beides zu thun, als es 
klopfte und der Geldbriefträger seine rothe 
Nase zur T hü r hereinstreckte:

„A n  Herrn Edwin Heinz?*
„D er bin ich.*
,250 M ark.*
Donnerwetter, wer schickte m ir 250 M k.?  

Ich qu ittirte  und laS den Abschnitt. E i» un­
bekannter Name und: „Bries fo lgt."

Ich ließ m ir keine graue» Haare wachsen, 
»ahm das Geld, und als solider, junger 
M ann verwahrte ich es in meinem Schreib­
tisch und aß vergnügt weiter.

Am anderen Morgen löste sich das 
Räthsel. E i» alter Onkel w ar gestorben, 
und der Testamentspollstrecker schickte nn» 
die m ir hinterlassenen 250 M ark. Offen und 
ehrlich gesagt, so viel Geld hatte ich lange 
nicht beieinander gesehen, und ich dankte im 
S tillen  dem alten Onkel, daß er an mich 
gedacht hatte. Ich überlegte m ir, waSl ich 
m it dem Gelde anfangen sollte, kam aber zu 
keiner Entscheidung, Kleidungsstücke hatte ich 
augenblicklich nicht nöthig, außerdem schrieb 
man J u li,  und ich hatte meinen W interiiber- 
zieher noch nicht zu versetzen gebraucht. Gut, 
ich wollte es aufheben. Am anderen Tage 
schlenderte ich durch die Straßen. Ich sah in 
die Schaufenster —  da fesselte mich plötzlich 
ein großes Plakat. Zahlen über Zahlen. 
Ganz oben 500000.

Eine Lotterie, eine Staatslotterke. Ich 
drang immer mehr in das Zahlengewirr ein, 
und als ich meinen Weg fortsetzte, war ich 
einer der hervorragendsten Rechner geworden.

rechnete, wieviel auf ein Zehntel-, aus 
ein Achtel-, ein Viertel-LoS bares Geld fallen 
Würde, und je mehr ich rechnete, desto mehr 
fesselte mich das Exempel m it seinen Zahlen. 
Von zehntausend M ark Gewinn ein Zehnte 
1000 M ark, von hunderttausend M ark gar 
10000, ein V ierte l 25000 M ark. ein Halbes 
50000, und so kann ,>,nn nun 100000, 
150000 oder gar 200 000 gewinnen. 
Das wurde ja immer schandervoller. Nun 
gar ein ganzes Los. F ü r 250 Mk. 600000 
M ark, um Gotteswillen, es hört ^  doch 
niemand? Ich müßte mich ja m it dem 
viele» Gelde verstecken. Wo sollte ich es 
wohl h inthun? Was damit anfangen? Aber 
das fände sich am Ende. 600 000 M ark ! 
Andere wollten sie doch auch gewinnen. Wie 
der Gewinn Wohl ausgezahlt würde? I n  
S ilbe r?  Nein, in Gold, lauter Zwanzig- 
Markstücke, das müßte aber ein großer 
Hansen sein. 25000 Zwanzig - Markstücke! 
Wie würde man nun diesen Hansen Geld 
fortbringen? Ja, der wäre schwer. Bald 
vier Zentner. Da würde ich ja mindestens 
vier Dienstmänner brauchen und jeder könnte 
dann mein Geld sehen. Ich müßte eS gegen 
Diebe und Räuber vertheidigen, müßte 
abends darauf schlafen, bis ich es sein zins­
bar angelegt hätte . . . .  nein, das wäre 
Nichts. Die Sorgen gingen schon los. Ich 
suchte m ir daher möglichst wenig Kopf­
schmerzen über die Anlage des Geldes zu 
machen und ging m it m ir ernstlich zn Rathe, ob 
ich überhaupt spielen sollte. Endlich hatte 
ich es beschlossen. Nun dachte ich darüber 
»ach, wie viel ich riskiren möchte. Je länger 
ich mich wieder in die Rechnung vertiefte, 
desto mehr fand ich, daß nur ei» halbes oder 
ein ganzes Los die richtige Chance fü r einen 
Gewinn sei. Alles andere w ar nichts. Der 
Zufa ll steht 2 zu 1. Jedes zweite Los muß 
gewinnen oder den Einsatz retten, das Risiko 
fft also gering. Ich  w ar entschlossen, das 
kesammte Erbtheil meines Onkels in  die 
Lotterie zu setzen.

Aber vor großen Entscheidungen wende 
ich mich erst noch einmal an das Schicksal. 
Ich nehme eine M ark, und wenn ich keine 
habe, was öfters vorkommt, einen Zehner 
und werfe Wappen oder Zahl. Steht Zahl 
oben, so bestärkt mich das in meinem V o r­
haben, wenn Wappen oben liegt, w ird  es 
aus Opposition erst recht gemacht. Ich w arf 
und die Zahl w ar oben. Ein Gewinn w ar 
also todtsicher.

Ich  verlangte ein ganzes Los.

Der M ann sah mich etwas befremdlich 
an. A ls  ich aber meine zwei Hundertmark­
scheine und fünfzig M ark in Geld präseutirte, 
schob er m ir V i h">. 3ch wollte ziehen. E r 
aber sagte m ir, daß er nur vier ganze Lose 
habe. Da ich die Nummer schon gesehen 
hatte, regte sich in m ir ein „Aber*, und ich 
verzichtete auf das Selbstziehen. Sorg fä ltig  
verwahrte ich das ^  in meinem Porte- 
monnaie »nd machte dabei gleich Kasse. Ich 
besaß noch 3 M ark 27 Pfennige und die An­
wartschaft auf eine halbe M illio n .

Ehe ich mich von meinem Kollekteur ver­
abschiedete, fragte ich. meine Neugicrde unter 
scherzenden Worten verbergend, in welcher 
Geldsorte wohl das große LoS ausgezahlt 
würde.

„ I n  Tausendmarkscheinen.*
„Tansendniarkscheinen? . . . Ich wußte 

garnicht, daß es solche giebt . . .  das heißt*, 
verbesserte ich mich, „ich habe noch keine ge­
sehen. Sehen Sie, der Schriftsteller hat nur 
wenig Gelegenheit . . .*

„W ohl überhaupt keine*, bemerkte der 
Kollektenr boshaft. „Aber ich habe hier 
einige.* E r g riff in  seinen Geldschrank und 
zeigte m ir sie.

I n  der That, ich fand, daß diese Scheine 
ganz hübsch aussahen und gab demgemäß 
mein U rtheil ab: „Hübsche Zeichnung, festes 
Papier, leuchtendes B raun.*

Der Kollekteur sah mich verständnißlos 
an, dann steckte er sie wieder in  seinen 
Schrank und glaubte m ir nun auch etwas 
schönes sagen zu sollen:

„Wenn S ie das große Los gewinnen, be­
kommen Sie fünfhundert von dieser S o rte !*

Ich verzog meinen M und zu einem 
Lächeln, das zugleich Dank fü r den guten 
W illen des KollekteurS, Ablehnung des Ge­
dankens, daß das jemals wahr sein könne, 
und heimliche Freude, daß, wenn es wahr 
wäre, rr m ir das Geld geben müßte, aus­
drückte.

Einige Tage dachte ich nicht mehr an das 
Los, ebenso nicht mehr an den verstorbenen 
Onkel. Dann fiel m ir plötzlich anf, daß am 
Lade» meines KollektenrS viele Menschen 
standen, die eifrig einen Aushang studirten. 
Ich tra t hinzu und sah, daß es die Ziehungs­
liste der ersten Klasse war. Ich las auch und 
ein Stein fiel m ir vom Herzen, als ich be­
merkte, daß meine Nummer noch nicht ge­
zogen war. G ott sei Dank! sagte ich. Es 
wäre doch gewiß nicht schön gewesen, gleich 
in der ersten Klaffe m it einem Gewinn 
herauszukommen; die Chancen fü r das große 
Los Wären futsch gewesen. Aber die Liste 
machte mich doch unruhig, und nach einigen 
Tagen war ich so aufgeregt, wie noch nie. 
Ich dachte immer an die Lotterie. Wenn ich 
das große LoS gewinnen würde! O, ich 
mußte es gewinnen; das wurde m ir allmäh­
lich znr Gewißheit. Im  übrigen baute ich 
gar keine Luftschlösser. Ich arbeitete fleißig 
und verdiente schlecht und recht jeden Tag 
so viel, daß ich mich ernähren konnte.

Unterdessen war die vorletzte Ziehung 
vorüber. Ich athmete auf, mein Los war 
»och nicht gezogen. Der Himmel meinte es 
gut m it m ir. Wie gesagt, ich baute keine 
Luftschlösser. Wenn ich das Geld hätte, 
würde ich schon Verwendung finden. N ur 
anf eins kaprizirte ich mich, und das war 
recht bescheiden: welchen Eindruck wohl auf 
mich die Nachricht vom Gewinn machen 
würde und wie schön sich die 500 Tausend- 
»larkscheiue anfühlen würde». Ich analysirte 
meinen Charakter, ich prüfte mich nach allen 
Seiten, ich zergliederte meine Psyche, wie 
ein Anatom einen Menschenleib, und immer 
wieder kam ich zu der Auffassung, daß die 
Nachricht nicht sonderlich auf mich einwirken 
würde. Ich wußte ja  schon vorher, daß ich 
das große Los haben würde. Wenn der 
Kollekteur käme, würde ich sehr ruhig und 
gelassen thun, als ginge mich die ganze Sache 
nichts an. Anders verhielt es sich m it den 
Scheinen. 500 braune Scheine, auf einmal!

Eine wie große Fläche sie wohl bedecken 
würden, wie lang wohl der Streifen wäre, 
wenn ich sie aneinander reihte, wie hoch der 
Stoß, und andere rechnerische Aufgaben be­
schäftigen mich. Die Zahl 500 nahm mich 
ganz gefangen. 500! Fünf Haufen zu 
hundert Scheinen! Ob sie alle neu sein 
werden oder a lt?  500! Je hundert Scheine 
lür Anlage in Grundbesitz, Hypotheken, 
Staatkpapieren, Pfandbriefen und, um ein 
wenig zu spekuliern, in A ktien ! Genau 500! 
Die Zahl verließ mich nicht. Tag und Nacht 
iah ich sie vor m i r . . .

Die letzte Ziehung kam. Ich lebte nur

noch mechanisch. Ich arbeitete nichts mehr. 
Warum auch. Bald würde ich ja die 500 
Scheine mein nennen und alle Arbeit war 
vorbei. M ein Geld ging zur Neige, ich 
hungerte fast. M i t  Z itte rn  und Zagen ging 
ich jedem M itta g  zum Fenster des KollekteurS, 
um die Liste zu lesen. E in Stein fiel m ir 
vom Herzen, wenn meine Nummer und auch 
das große Los noch nicht gezogen waren. 
Es war ja sicher, ich mußte es haben. Am 
letzten Ziehnngstage war ich ganz apathisch. 
Heute würde sich mein Geschick erfüllen. Ge­
gessen hatte ich schon seit gestern nichts. Ich 
fühlte eS durch meine Glieder riefeln wie 
flüssiges B le i, ich fieberte, und schwer War 
jede Muskel. Endlich kam m ir ein Gedanke. 
Ich ging nach dem ZiehnngSsaal, ich wollte 
ans erster Hand die Bestätigung meines 
Schicksals haben. Zwei große Lotterie- 
trommeln, viele Beamte, viele Schreiber und 
sehr viel Publikum, das in großer Spannung 
wartete. M ir  war alles gleich. Ich hörte 
die Rnmmcrn rufen und sah, wie die 
Menschen ängstliche Blicke nach der Wand­
uhr warfen, der Zeiger rückte vor, er 
kündete die Vergänglichkeit des Glückes an, 
in weniger als einer Viertelstunde war für 
Hunderttausende die Hoffnung erloschen. Mich 
dauerten die Menschen. Der abgehärmte 
Mann. die hübsche W ittwe, der Pensionär 
und das arme Mütterchen neben m ir . . . 
ich wollte ihnen immer zuflüstern: warten 
Sie nicht, eS ist vergeblich, aber ich w ill 
Ihnen etwas geben . . .  da : 88880 . . . 
meine Nummer. Es fuhr m ir wie ein Schlag 
durch die Glieder. Aber eS dauerte nur 
einen Augenblick. Meine Nummer wurde 
nochmals verlesen. Dann erhob sich ein 
anderer Beamter und sagte zitternd, indem 
er die Augenbrauen hochzog: 500000.

Lautlos der ganze Saal.
E in d ritte r Beamter nannte nochmals die 

Nummer 88 880 und 500 000 Mark.
Es dauerte nicht lange, so macht« die 

Spannung einem Geflüster Platz. ES kam 
m ir vor, als ob mich alle Menschen ansähen 
und als ob ich selbst um einen Kopf ge­
wachsen wäre. Aber ich hielt mich in  der 
Gewalt. N u r ein unsägliches Bedauern über 
die armen Menschen, denen nun die Hoffnung 
geranbt war, überkam mich. E in M ann, 
der m it der Erwartung eines Galgen­
kandidaten der Nummernverlesung gefolgt 
war, und dem, wie man ihm ansah, die 
letzte, allerletzte Hoffnung seines apathischen, 
der Lebenskraft und jeglichen Thätigkeits­
dranges entbehrenden Daseins schwand, 
stürzte auf die Gruppe um mich herum zu.

„Sehen S ie*, rie f er aus . . .  „es ist 
schrecklich . . Wenn die erste 8 eine 4, die 
dritte eine 7 und die letzte eine 1 wäre — 
dann, hier ist meine Nummer —  hätte ich 
das große Los gewonnen!*

Ich ließ den armen Herrn stehen — wie 
man sich nur so etwas einbilden kann — 
und ging, unendlich hochnäsig und erhaben, 
im äußern wohl ohne besonders auszufallen, 
meiner Wege. A ls  ich ans dem Dunst des 
Saales an die frische Luft kam, machte 
sich mein Magen geltend: ich hatte gestern 
nicht zu Abend gegessen und heute nicht gefrüh­
stückt. Jetzt war ich ja  reich, unendlich reich, 
jetzt konnte ich m ir etwas leisten. N ur schade, 
daß m ir kein Restaurateur glauben würde. 
A ls ich meiner Wohnung nahe kam, mußte 
ich bei meinem Kollekteur vorbei. E r sah 
mich kommen. M i t  einer Behendigkeit, die 
ich dem dicken Herrn nie und nimmermehr 
zugetraut hätte, stürmte er anf mich zn.

„H err Heinz, Herr Heinz, welches Glück! 
Sie haben das große Los gewonnen! Das 
große Los! Sie haben doch Ih re  Nummer 
noch?"

Es bedurfte meiner ganzen Seeleugröße, 
um ruhig zu erscheine». Ich beantwortete die 
Frage zu meinem gnnsten, und nun nahm mich 
mein Freund, er war sofort mein Freund ge­
worden, unter den Arm  und führte mich in 
sein Privatkonto»:. Wie doch daS bischen 
Geld die Menschen ändert. Hätte der M ann 
m ir wohl jemals ein Glas Wein und eine 
dicke Riesenzigarre m it einem bunten Papier­
streifen darum angeboten, wenn ich nicht das 
große Los bei ihm gewonnen hätte? Schwer­
lich ! E r rückte m ir freundschafÜich näher 
und fragte, ob ich Geld brauchte, er wollte 
m ir c was L conto geben. Das war mein 
Fall. Ich drponirte bei ihm mein Los und 
erhielt einen Fünfhundertmarkschein. M it  
H ilfe dieses Papiers aß ich im besten Re­
staurant zn M itta g , hielt abends meine 
Freunde frei, machte eine kleine Reise, a r­
beitete garnicht?. A ls das Geld zu Ende

war, konnte ich auch die ganze Summe in 
Empfang nehmen.

Während der letzten Tage w ar meine 
krankhafte Begierde, die fünfhundert Tausend­
markscheine beieinander zu sehen, sie mein zn 
nenne», sie eine Nacht in  meiner Wohnung, 
unter meinem Kopfkissen zu haben, ins 
Fieberhafte gestiegen. Ich tra t bei meinem 
Kollekteur ein. E r empfing mich m it ausge­
suchter Liebenswürdigkeit und bot seine 
Dienste und seinen Rath znr Unterbringung 
des Geldes an. Ich gab ihm die Vcr- 
sicherung, daß ich mich seiner gern bedienen 
würde, rückte aber dann m it dem Wunsche 
heraus, das Geld erst einmal zn sehen und 
zu besitzen.

„Sehr gern*, sagte er.
Dann ging er zum Geldschrank, zählte 

m ir 499 Tausendmarkscheine anf und einen 
Fünfhundertmarkschein dazu. Ich wollte eine 
kleine Einwendung erheben, da fiel m ir ein, 
daß ich ja  schon 500 M ark Vorschuß hätte. 
Ich w ar innerlich beschämt. Meine Freude 
war dahin; nicht einmal das kindliche Ver­
gnügen konnte ich m ir leisten, das ganze 
Geld beisammen zu sehen. Das ist der Fluch 
der Armuth, daß, selbst reich geworden, der 
Arme an der Vergangenheit krankt. M ein 
Aerger w ar so groß, daß ich nun garnichtS 
mehr sehen wollte. Ich ließ meinem 
Kollekteur, Freund und Bankier das Geld.

E r legte es nach meinem Wunsche zn je 
einem Fünftel in  Hypotheken, S taa ts­
papieren, Pfandbriefen, Aktien und einer 
V illa  an einem herrlichen Strome an.

Im  Laufe derJahre mutzte ich das Hau» 
m it der Hypothek erstehen und verlor dabei, 
betheiligte mich an einem Geschäfte und 
wurde nach einigen Jahren des Aufschwunges 
meiner Staatspapiere und meines Geschäfts- 
antheils durch eine Pleite ledig, die Aktien 
fielen um die Hälfte und ich verkaufte sie 
m it Verlust. Zn der V illa  ist immer Wasser 
in  den Keller», sie ist deshalb säst unbe­
wohnbar und nur unter Preis verkäuflich. 
So hatte ich bis zum vorige» Jahre die 
Hälfte meines Gewinne» wieder verloren. 
Dann verlor ich hunderttausend M ark bei 
der deutschen Grundschuldbank. Jetzt ist noch 
das Haus, das den Schwamm hat und dessen 
Wohnungen oft leer stehen, ein paar kon- 
vertirte preußische Konsols, die verwünschte 
V illa , die jedes Jahr einen Hausen Geld 
kostet, und ein glänzender Stenerzettel mein 
Eigenthum.

Ich warte wieder anf da» große Los.
Verantwortlich für den In h a lt:  Heinr. Wartmann in Dhorri.

^erstlieb ewxkobleu kür

liluilä- unä rslWükgk
30000 leiter Ln einem ^abr 

in Zebweäieeben LUnikeu verbraucht.
8tomgt»!. K.m.b.ff.. ffsmdllkx, kkltdsriiisilstr. 1ö.

t t o k l i e k e r a n t
3r. Ll. äes von Lobwsäen u. Aor^e^en.

Logros -Vsrtkivd cknrsk IÜ. 8kIlll8tSr L  M I« ? , 
van -iA , lelexbou Xr. 99 u. 296. 

LrbLItUeb in ^potkekso, vroxsu- nvä 
karknmerie-0e8LhLkten.

l a e n r l o n e
Vsu1«okl»nür Sp-vkajatz,

MLNLI.S L 0!s SM.NI



IMnmekmii!
so °/,

billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

l3 > p 6 2 is i '6  U ü ä  O s k o v a t s u r s
, ,  » -E- R R O I 7 H

b  0  ^ 8  o !  b  8^ » b  8  6lllmer8trkl88e klr. 20
empksblsu Lbr grosses, xutsortirtes 1>a§er in

öljkl-, hiGl- Nil kM ttw m
Avis leppiedsil, I-Liilera, kLräivM, Portieren, lieed- Mä vivM- 

Seriell M i t  Legres, äer steureit ölltspreedellü.

UsdsniMg tteißisltet MeliUeN-giitledliieWil.
ûskübrung von Polster- unä VskoratlOllLArbsiten jeäer 4rt. bege» von binolenm sie.

SUUgsts kreise. frsslls 8s6isnimg.

Hscharmige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, srei Halls u. Unterricht für nur

50 Mark.
Nasoklnv üödksr, Vibraiting 8klliUe, 

Nrng8okiiffvüsn IVbeierSr Mison 
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlniiaeit mvnatl. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.

8. lanösbsrgvi',
H e ilia ra e is tftr . 1 8 .

G»Kßte Letftn»g»fShi«kett.
Neueste l'a^onz. Lsstes Naterlal.

Die N chorm -M ühen-Fabrik
von

K^ülie, A«r», K rk iiA ? .
Gcke M aurrstrahr»  

empfiehlt siimmtiich« Acten von 
z ln if - rm -M iitz r«  in sauberer Au», 

führn,,g und zu billigen Preisen.
GrötzteS Lager in Militiir- 

uud Bcamteu-Effettcn.
Wer Luft hat,

flch zu verheiraten, findet bei mir 
stets passende,

echt goldene

Triimiigk.
unter Garantie. Paar von 12—50 
Mk-, goldplattirt von S Mk. an. An­
fertigung aparter Faxons innerhalb 3 
Stunden.

Sämmtliche Reparaturen an Gold- 
fachen werden schnell und sauber aus­
geführt.

Louis Fosepli,
Uhren, Goldwaaren u. optische Artikel, 

Dealerstraße 2 8 .

Zur Zaat:
Mlss,
»Wlisln,

l l I A N I S ,

KONlIil«»,
Missil««,
8c>iullI§l:Iil!ll!»,
Ssldtleo,
Ililmotliss,
§etsilslls,

ViiWs-stslr,
sowie

«veuiüte-
Mld KlWkllsMkttitll

empfiehlt

Ü M ü - h l M l - H M

k. llorslttstiffslli,
ThSttk, Krkrllknstr.

I M "  Preislisten gratis . 'M G

KIMM,
präparirt für

Rühmaschiue« «. Fahrräder
von der

k L n o o k s n ö i e a d r l k

n. Mbius L 8okn.
Ln haben in allen besseren Handlungen.

3 » vermiethen,
- Brückeustratze 8 . !  Borstadt/Dchulstraße 2 s "

I» Ukllig Izzsi!
Ä-IlL-ig 8S. li«!j 88. IM

a. Lölll-I. OdLsral- 
Lottsrle.On-uetjoa. 250.tz00Looe.

6,0886 8slll-!.oit6i-is
8i- llsriWiG-

r̂snkonlisus
! l-voss s ^L 3 .Z 0  k°»"»u

7079 i-släxewinrie, ,smoa»- 
oOng Kdrug im 6sus§s von bkark

S 7 2 S 0 0
UriUpd̂ srvinn» Lk»rk«ooooosoooo

20000
1 0 0 0 8  s. SW«-2S800

l0il«a«->oooo
ioo»s««-soooo
A M -1W-28808
so». s« 2S888
AM« A» 48888 
<2M. 10-42888
«»tlvvlgs I.00SS S«LVL kostavvvisuvk
oäsr >laeko. empr. ä. S«n«r>l VsdNr

still, WIseLLo.
ia kerlia, vrsltestr. s.
Ivlexr.-^Lr. GMaksvaQUar. s

SäwwULoks 
kolstsr^aarev 

vksrävv 
in eiAsusr 
'Werkstatt 

unter persöu- 
livksr 

Llit^lrkuve 
tadellos 

unter ^väer 
Oarantis 

aus^stukrt.

95 Pfg. per Flasche inll. GlaS,

lol!Wiii8döMgin
60 Pfg per Flasche inll. GlaS.

8 . 8 ! u » v u ,
Glisabethstratze S.

V .

Sarg.Mgazill,
KLolrsrsti'. II

empfiehlt

allen Größen 
and Preislagen.

G s v / l lv  §enn>rc'5

Ä M K l t W p l - M Ü t  « S lI

K  isstlikliSli. T
» .  von S Ia » k s , Windllraße 5, !

W m lZ iln n
m it Entree, auf Wunsch auch 
Pferdestall mit Burschengelaß, von 
sogleich zu vermiethen. Bromberger

GDVSSSKT«AT,EGTGz0 OOG,«KSS»GKSTAi
H Reichhaltiges Lager in

Z Kunststein-Fabrikaten 8
«»- Brii«itt«hiNl-Bei>srfslirtiktlll.

Ausführung von

Zci»tllIKOlbtilmii, Tiestahrbrniine«, Waffnleitailgt««.
für private und industrielle Anlagen.

M  Keste Kefkrtstik«. Solide Kreise. Günstige Iahlnngsbedingnnge«. M

« „ i ' s S i l l i x
-  Kunststein-Fabrik und Brunnen-Baugeschäst 6l. L  O o

r W r l « « « »  M .

Das Ausstattungs-Magazin
für

ĵöbs>, SstiöLöl uiill pülslMsgssn
von

___I<. Svksii.
Hiorn, 8elliiler8trri88e I I Vliorn, 8kdi!!er8trs!t8tz.

empfiehlt
« e i n e  g r o s s e n  V o r r S l I i s  I n  « I I s n  H o l L n r l v n  u n < I  

n e u e s t e n  A u s t e r n
M '  i«  geschmatkvoNer Ausführung zu den anerkannt biMgsten Preisen.

Komplette Zimmereinrichtungen
I »  l ls r  X « u r« 1 t  e L ts x re v Ire o ä e L  N o rm e n  s le d v u  s te ts  k v r t lx .

L I K e n v  ' r s p e L l s r w e r l c s I n l l  u n a  H s o k l e r s t  
In »  N « u s s .

tz V ltM -lli
^  neue, reife M altakartoffe ln , täglich 

Êsche Gremboezyner Tafelbutter
und noch recht schmackhafte D i l l ­
gurken empfiehlt

SeLckvI, Friedrichstr.

für IVlAgvkilkiLlsnüs!
Meine Lebens-Essenz sKcäuteranfsatz') 

L Fl. 1,50 u. 3,50 nimmt sämmtliche 
unreinen Säfte aus dem Körper. Ver­
altete Leiden werden gehoben. Viele 
Dantschreiben stehen zur Verfügung. 
Gebrauchsanweisung folgt anbei. 
Alleiniger Fabrikant v .  L . S au o r, 
B e rlin , Ritterftraße 110. Nieder- 
lagen werden gesucht._____________

genier den
wenn nicht zu weit vorgeschritten, ist

heilbar
nach meiner seit Jahren bewährten 
Methode.

Kennzeichen von beginnendem 
Lungenleiden sind: Husten mit Aus­
wurf, Bluthusten, leichte Schmerzen 
aus der Brust oder Stechen zwischen 
den Schulterblättern, Knrzathmig- 
keit, auffallende Abmagernng mit 
Appetitlosigkeit und Mattigkeit, Nei­
gung zu Nachtschweiß. Bei Kindern 
chronische Drüsenschwellungen nebst 
chronischen Augen- und Ohrerkrauk- 
ungen.

v r .  m aü. kßvldrüvkl,
ZperiLlarrl kür I.ungsnleir1sn, 

M ü n c h e n ,  St. Paulstraße 11.
Nach auswärts brieflich

bei genauer Angabe der Krankheits- 
erscheinungeu.

^apvtvn
neussts Lluster, io grösster 
^uswadl diUiFst bei

! 8 8 l 'W ^ R IlA
T a p e te n -V  ersanät-KeZeliäkt,

L o p p s k n iL L N s s Ä r .  -ssr. L S .
I'e lsvko n  269 . 

ut möbl. Z im m er n. Kabinet zu 
verm. Bachestr. 1S, Pt., links.

I,wglellill V S l r A l s i r l r o i ' s t o o

..Lober-blsrlik"
Ms, »UvIiLWiirlsst« ii. dsiIMts 8Iiie!<Aisse, 

Teppichs, Vorlagen unll l.3uf«r ° 7«";.""°'"
Iledernetiwe alle I>>nolanmardol1«i, unä leiste OarLutie kür LuobAS- 

mässe ^.U8fübruvx.

O » r l  LUaUoi», V U v ri» ,
KIt«,Lütt»vk»p « » r l i t  «e . 2 S .

LIsioksuobi — klsrvosNN — Vsk-clauungsslöi-unggn.
küulas rodoraotss Zolls, orssanlsoti-avImaUsOiivs LLssupi Lparat, äis in Ikrsn 

vvrdinanngsn nivdt ^sstürtsn Lalrs <1ss Llutss nnü äss k'Isisodss.ttss sntdaltona. 
Vrvi klllsn sntsprsoüsu 2 Oramm Lind unä 1 0ramm ksttkrsivm Lln3kMsjsok. 
Von ansFsrsiokvvtvr Wirknns bsi allen LrankdsLtssrsodsinunxsn, vslotis äured 
viodt verwais LlutdLIlluns vsranlasst vsr<1sn. — Lsrr Dr. L a c d a rta s  soMsssd 
Svivo Lrltik  In äsr woäLelnisedsn Lsltnox: „Lisinsn Dorren OollvLen kann Lok 
viodt ärin^svä xsnnx äis Verorävunx äer kllnlas rodoravtvs Lsllv anratdev." 
Isaok Ortev, iv vvlonsn äis kilulas rodorantse Kelle viodt rn dadsv sein svlltsv, 
vostkrei rn Orixivalpreissn von äsr v r lv I lv L L r le D  ^dDorLelko Lv L o s t e » ,  

kor r, Lü dsLisksv, L Lokaolnst 1,50 Ä.

v s p o o  ' r v o r n :  L ü w e n  ^ p o l k e k s .

W jaxen «lob beule Llo Lrünäanxon. lm  
l^eltlank Äor kkrrsobmittvl Ist 

V r .  V Ik v r L ip s o L  «  S o iL v s L p n Iv H r  
L a rk v  S eS iV ^ X , Las sr8le aller 8vikvn- 
pulvor, uuerreiebl an äer 8p1tLv, weil es 
noeb beute von Lersvlben nnübortrell- 
ILebev 6Mte ist wie äamals, als es Las 

v la r lg a  8oikevpu1ver w ar.

2a  baden 1» allen besseren Nauäluvxenr

- Mei»,§cÄWercksM fu M M »
während ein. Das Unlversal-Leilmittel, vrannirt mit 4 goldenen Medaillen, ^  L«UZ 
»rii» »NolrR zu beziehen ourch die 8 ellL sche ^x»otkrvlLV, O slo rN o ro n  (Nieoero.) 

Sell's Unlversal-Heilsalbe, Gaze und Blutreinigungrthee find gesetzllÄ geschützt.

üsrm. t-ioklenfeiä,
Msabethstratze,

empfiehlt zu billigen Preisen
W "  Klooseuhkmdeil, " M I
gutsitzend, in hübschen Dessins.

Knaben - Wasch - Anzüge,
auch einzelne Beinkleider.

« S t L l l x S i n e L s »
und andere leichte Trikotagen.

drlim klstisiiM
^ .v lo d ls .M o c k e r ,

W ilhelm str. 5 .  
j Tlufträge per Postkarte erbeten. ^

Zuin Sieinigen von

Schau-, Wohmmgs-
und

Flur-Fenstern,
sowie zum Bohnern von Fußböden 
empfiehlt sich tz-> L roN nlvb,
_________  Thurmstraße 12.

V o i » 2 : ü § L 1 « r 1 x S

V i l lK u r k e n
in W einoxhoften enkpsiehlt

Grandenz,
Unterthorner- und Blumenstr.-Ecke 28.

Uootifeins

I ! s M l i f - I Ic h s - 8 m W ,
sowie noch recht schmackhafte D il l-  
gurke« empfiehlt

J a l t n »  N ü I I v r ,
_________ Mocker ,  Lindenstraße b.

l p « 1 s r s t S

IMÜM,

Feinste»
E r d b e e r s a f t  l  
J o h M N iS b e e r la s t  

^ r t r o n e n s a s t  ? 7 o « f  
irschsast

H im b e e r s a f t  /

ferner:
ff. Zohgllnisbkerwtin l  
„  Ltachelbeerm in k per F i.
„ Krrißrlbeerivrin (S O  Kf. 
„ HriLrlbktrmem )
K .  ^ Z s 1 « L H v « L i»

4 0  P f .

ff. WIRK -irekin Bcm
von 0 ,6 0 -1  Mk. per Fl.

ff. UkiNkiii Mln «epli
von 1 -2 ,5 0  Mk. per Fl.

ff, »WMck dinktn Ptj«i
von 1 ,25-4,00 Mk. per F l. 

empfiehlt

^ p k e lv e e iv ,
krystallklar zur Kur und Bowle in 
Fässern zu 10, 15, 20, 25 bis 100 
Ltr., herb Ltr. 30 Pfg., süß (Bowle) 
30 Pfg., Tafel-Apfelwein 40 Pfg., 
Muskat-Fa^on süß 40 Pfg. Nachn. 
08MSIÜ rttb sv b u r,, Neuzelle 
bei Frankfurt a. O.______________

Dachpappen»
Theer

e.npfiehlt billigst

Kustav /lekvrmann,
T h o r » ,  C n lm e rs tr .

ileriirbkiltiiIfciiie Mal
und sämmtliche

^ Faeadenallstriche
mittelst eigener Leitergerüste führt 
tadellos und billigst aus

LLv»l««KI, Malermeister, 
T hu rm  str. 1 2 . _______

Mll8 lLoiiiiM-
fülMUlSsg,

«I«III8-I!M >IM M l!l>»I
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

silld zn haben.
L. boivdrovs^i'^dg klledäkilLLsrü!,

Katbarine»- n. st-riedrichstr,-Ecke.
M ? ö b l.Z im m ., Kabinet u, Burschen, 

gelaß Breitenstr. 8 .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


